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Deutsche Lebensfragen
dst Ms in Berlin der Prenßentag zusammentrat und die

Zentrumspresse mit Recht seine Stellungnahme zu den politischen
Fragen im allgemeinen und die unerhörten Exzesse im besonderen
entschieden zurückwies, da war es für uns keinen Moment mehr
zweifelhaft , daß die Freunde des Prcnßentages einen Kronzeugen
aus den Reihen der Zentrumspartei zitieren würden , der in
mancher Beziehung ähnliche Forderungen aufstellt wie sie. Und
richtig , bald darauf verbreitete die konservative Presse Aus¬
führungen des Prof . Martin Spahn aus dem Buche „Deut¬
sche Lebensfragen ", das vor kurzem bei Kösel in Kempten
erschienen ist. Diese Berufung der konservativen Presse auf einen
Zentrnmsanhänger veranlaßt uns ein kurzes Wort zu sagen.

Professor Spahn geht von der Tatsache aus , daß den
großen Wahl erfolgen  der anhängerreichsten Partei der
Welt, der deutschen Sozialdemokratie,  in der Gegenwart
eine Stunde der Mattigkeit  folgt . Nicht August Bebels
Tod ist schuld daran . Aber die Erschöpfung, die über die Partei
gekommen ist, die Unruhe über ihre Zukunft , das erste Versagen
ihres Zaubers auf die Massen des Proletariats wie der Unzu¬
friedenen wird fühlbarer und wirkt packender dadurch, daß gleich¬
zeitig der löwengleiche Agitator der Partei abbernsen wurde.
Das sind Augenblicke, in denen ein kräftiger Vorstoß der -Gegner
für eine Partei unabschätzbare Folgen haben kann. Für unser
Volk und für unseren Staat sollte diese günstige Stunde nicht
ungenützt vorübergehen . Die Sozialdemokratie trägt doch vor
allen anderen die Hauptschuld daran , daß das Gift radikaler Ge¬
sinnung immer tiefer sich in das Mark des deutschen Volkes hin¬
eingefressen hat . Wie viel durch eine ausdauernde und kluge
Sammlung der noch nicht vom Radikalismus befallenen Wähler¬
sruppen unseres Vaterlandes angerichtet werden kann, dafür hat
der erste Wahlgang der badischen Landtagswahlen letzthin der
Nation einen deutlichen Wink gegeben.

Prof . Spahn will diese Entwicklung zum Radikalismus be¬
kämpfen, eine Arbeit , die gewiß jeder von uns fördern wird . Aber
er geht dabei bedeutend über das Ziel hinaus und richtet scharfe
Angriffe  gegen den Reichstag und auch gegen das Zen¬
trum.  Den Abgeordneten — so schreibt er — „fehlt überwiegend
die Achtung vor dem geschichtlich Gewachsenen und im Volkstum
Bedingten unserer so unsäglich schwer in feste Formen gebrachten
Staatsordnung . Ueber die neu sich erhebenden Aufgaben der Rxichs-
gesetzgebung machten sie nur Worte ; der Tat aber wichen sie
aus , weil sie in beständiger Sorge leben, es bald mit dieser, bald
wit jener Gruppe ihrer Wähler zu verderben . Von der Ein¬
sicht und dem guten Willen  des im Januar 1912 ge-
ivählten Reichstages ist nichts zu erwarten ." Besonders
scharf kritisiert der Verfasser die elsaß - lothringische Ver-
sassungSreform.  Sie „war der Höhepunkt aller Ein-
öriffe,  die die Reichsinstanzen bis dahin in das Leben der
Einzelstaaten und der Gemeinden für gut befunden hatten . Trotz¬
dem stellte das Zustandekommen des elsaß-lothringischen Ver-
sassungsgesetzes nur ein Vorspiel dessen dar , wozu der Reichstag
dei der Deckung der Wehrvorlage  des Frühjahrs 1913
bereit sein solltet

Der Rückgang der intellektuellen Fähigkeiten erklärt es nach
.Spahn auch, „ daß der Reichstag zuweilen völlig grnnd-
>atzlos  an demselben Tage einander hohnsprechende
^eschlüsse faßt (?). Hat er doch jüngst erst gleichzeitig durch
die Annahme der Reichsvermögenszuwachssteuer das Steuerwesen
der Nation , wenn auch am Unrechten Platze, sozialer gestaltet
und durch die Aufhebung der Reichswertzuwachssteuer den schärfsten
und vielleicht auch mächtigsten Gegnern unserer Sozialpolitik einen
bisher beispiellos entschiedenen Erfolg bereitet . . . Der Reichs¬
tag hat aufgehört , über größere Aufgaben zu de¬
battieren.  Stumm und rasch wie eine Guillotine arbeitet er
;n  allen Stunden der Entscheidung über wahrhaft wichtige Gesetze.
Er vermag nicht zu reden, weil seine Entscheidungen nicht mehr
auf ein festes Ziel eingestellt und nicht mehr folgerichtig sind.
^ cj dem sich lockernden jedoch noch immer 'cngen Zusammenhang
Aschen Presse und politischest Parteien , wird auch die Presse
""uni einheitlicher in sozialem Sinne redigiert . Nur pflegen die
Widersprüche weniger kraß und die Oberflächlich¬

st des Urteils weniger naiv  zu sein. Denn die Jn-
cilektuellen arbeiten wieder in wachsendem Maße an den größeren

Leitungen mit ; auch werden an die Leitung eines größeren Blattes
höhere Anforderungen als an die Ausübung eines pärlamen-
^arischem Mandats gestellt ."

Spahn wendet sich gegen alle demokratischen Bestrebungen
Und dabei fällt mancher Hieb auf die süddeutschen
Maaten ab.  Ob das notwendig ist, darf man füglich bezweifeln.
^ sst durchaus nicht angebracht , jede freiheitliche Regung von
arnherein in Bausch und Bogen zu verurteilen . Mit dem Hinweis

uuf Frankreich und die dortigen demokratischen Tendenzen allein
jr e§  nicht getan . Ter Verfasser hätte auch auf England exempli-
Ileren können, und da wäre das Ergebnis anders geworden.

Man braucht gewiß nicht alles , was Spahn sagt, in Abrede
öu stellen. Es haben sich manche Fehler eingeschlichen, und schließ-
/ä ) ist alles Menschenwerk gebrechliche Aber diese scharfe Kritik
üt unberechtigt und geeignet , Verwirrung zu stiften,
bl " Werk mit solchen Ansichten darf nicht unwidersprochen

^ben und es ist erfreulich , daß soeben von dem Zentrumsabge-
^ ueten Dr . Heß ein Buch mit dem gleichen Titel erscheint, das
^ ungerechtfertigten Vorwürfe Spahn gegen das Zentrum wider-

Lt- Aus dieses Buch werden wir noch znrückkommen.

Deutsches Reich
Deutschland und Rußland

Oft genug haben wir über Mißerfolge unserer
Diplomatie  Klage führen müssen, haben immer und immer
wieder erkennen müssen, daß in wichtigen Fragen unsere Diplo¬
maten sich von ihren ausländischen Kollegen über 's Ohr hauen
ließen , aber fast immer erst, wenn das Unglück geschehen und
kaum noch etwas zu ändern war . Tie Entwickelung des deutschen
Reiches hat es mit sich gebracht, daß der deutsche Bürger sich
durchweg nur für die innerpolitischen Geschehnisse interessierte
und ihnen seine volle Aufmerksamkeit zuwandte , während er es
ganz in der Ordnung hielt , das über Deutschlands Auslandspolitik
nur die Herren Diplomaten befänden und ihre Geheimwissen-
schaft keiner Kontrolle aussetzten. Das mag oft gut gewesen sein,
aber je mehr Deutschland in die weite Weltpolitik hinausge¬
schoben wird und je häufiger diplomatische Mißgriffe werden,
die hei einiger Umsicht ganz gut Hütten vermieden werden können,
tut es doch not , daß auch in Deutschland nach dem Vorbild aller
Länder , die heute erfolgreich Weltpolitik betreiben , die Oeffent-
lichkeit, Parlament und Presse , den Gang der auswärtigen Politik
unseres Vaterlandes im Auge behält.

_Es will einen in letzter Zeit das unangenehme Gefühl be¬
schleichen, als ob Deutschland trotz seines Kraftbewußtscins und
seiner Stärke sich von anderen Staaten in die Ecke
drücken lasse  und klein bcigäbe, wo jedermann sich sagen
muß , daß damit deutschen Interessen keineswegs gedient wird.
Der Schwerpunkt der europäischen Politik liegt noch immer im
Orient und es scheint fast, als ob Deutschland geneigt wäre , sich
dort willenlos dem Konnnando der anderen zu fügen. Es ist kläg¬
lich, daß das deutsche Auswärtige Amt sich zu dem Vorschlag
der Triple -Entente bekannt hat , die griechischen Forderungen in
der ägäischen Jnselfrage zu bewilligen . Ganz abgesehen davon,
daß die griechischen Wünsche ganz maßlos und ungerechtfertigt
sind, hätte man im Berliner Auswärtigen Amt die Angelegen¬
heit doch auch vom Nützlichkeitsstandpunkte aus betrachten müssen.
Tie Zmrkei kann uns wirtschaftlich wie politisch von großem
Nutzen sein, während Griechenland sich in absehbarer Zeit jeden¬
falls nicht aus der französischen Umgarnung befreien wird , lliib
wozu haben wir denn ein starkes Heer und eine starke Flotte,
wenn sie bei wichtigen Entscheidungen doch nie in 's Gewicht fallen

| und schwächliche Nachgiebigkeit stets als her Vorsicht bester Teil
I gewählt wird? Vor dem Bestreben der russischen Politik, Deutsch¬

land im Orient nach Möglichkeit schachmatt zu setzen, kann man
doch nicht mehr die Augen verschließen und darum bedeutet
jede Nachgiebigkeit der deutschen Politik gegen russische Forde¬
rungen , auch wenn sie auf dem Umweg über die Verbündeten ge¬
stellt werden, eine Erschütterung deutschen Ansehens und deutscherKraft.

Rußland verfolgt im Orient eine ziclbewußte Politik , und
wenn sw auch langsam voranschreitet , sie geht doch unaufhaltsam
'yrem Zrele zu. Und dieses Ziel ist für Rußland traditionell die
^ ly r ollung der orientalischen Frage,  und je weniger
ernsthafte Bewerber dann auftreten können, umso erwünschter
ist es den klugen Diplomateli an der Newa. Bei dem Regiment,
das gegenwärtig in der Türkei geführt wird , kann es sehr leicht
zu unerwarteten Verwicklungen kommen und die orientalische Frage
kann dabei sehr leicht akut werden . Dann steht vielleicht Deutsch¬
land , das auf seine „guten Freunde " vertraute , unvorbereitet da
und wird abermals die bittere Erkenntnis machen müssen, daß
es wieder einmal zu spät gekommen  ist , weil es den Be¬
teuerungen seiner Nachbarn Zuviel Glauben schenkte und trotz
seiner Macht nur Nachsicht und Nachgiebigkeit kannte. Gewiß
soll die auswärtige Politik Deutschlands nicht provokatorisch wer¬
den, aber wir meinen , daß sie ein gut Teil energischer und
selbstbewußter werden dürfte . Es wird Aufgabe des deutschen
Reichstags sein, auch die auswärtige Politik mehr als bisher in
den Bereich seiner Erörterungen Zu ziehen ; dabei brauchen wir
unser Wollen und Wünschen in auswärtigen Fragen nicht an
die große Glocke Zu hängen — gerade in den Erörterungen über
unsere Auslandspolitik täte uns lluge Mäßigung und mehr real-
politischer Sinn not . Hütten wir die gehabt , dann wäre die
jüngste Blamage in  K o n st a n t i n o p c l für uns nicht so
peinlich, gewesen. Deni freundlichen russischen Nachbarn muß in
Zukunft jedenfalls mehr auf die Finger gesehen werden, zumal
auch sein rastloser Flottenbau in der Ostsee und die schwedischen
Befürchtungen vor russischen Angriffsplänen zum Nachdenken reich¬
lich Anlaß bieten.

Kardinal Kopp und Gewerkschaften
Die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " (Nr . 116) ist in der

Lage, einen zweiten an Geheimrat Porsch  gerichteten Brief des
Herrn Kardinals Kopp  zu veröffentlichen . Dieser Brief
sei einige Tage später wie der schon veröffentlichte abgcgangen
und veranlaßt gewesen durch Radauversammlnngen der „Ber¬
liner Richtung ". Auch in diesem Schreiben habe Kardinal Kopp den
christlicheil Gewerkschaften versichert, sich doch ja nicht zu beun¬
ruhigen . Er könne ja weder Nieborowski noch die Kölner Korre¬
spondenz noch .Herrn Prälaten Commer (im Wiener Sonntags¬
blatt ) zum Schweigen bringen . Wortwörtlich heißt es dann weiter:

„Wollten mir die Herren von Berlin kommen und die rein
katholischen Gegenden ansspielen (gegen Neisse), so Haber ich
die Antwort schon bereit . Ich werde mich aus der von der
Enzyklika angewiesenen Stellung nicht herauslocken lassen und
gestatten , was der Heilige Vater gestattet.  Ich
werde von den christlichen Gewerkschaften meiner Diözese nichts
verlangen,  au ch keinerlei Erklärungen , sondern es ruhig
beim alten lassen.  Und so denkt auch Korum. Er hat auf
meine Anregung warm dafür plädiert , daß wir vertraulich die
Führer beruhigten und ihnen zu uns Vertrauen einflößten ."

Zu dem Schreiben des Herrn Kardinals Kopp  an Graf
O p p er <s d o r f f wird der „Köln. Bolksztg ." von einem w ü r t-
t em b er gischen Pfarrer  u . a. geschrieben: Jetzt haben wir
die tiefste Erklärung , warum es in der Frage über den Charakter
der Gewerkschaften, des Zentrums usw. keine Ruhe gibt . Alle
Achtung vor der Stellung des Kardinal -Fürstbischofs von Breslau.
Slber auch — und das müssen wir aufs bestimmteste verlangen,
wenn nicht noch größerer Schaden in unseren Reihen angerichtet,
ja wenn nicht insbesondere unsere ganze katholische Arbeitcrver-
einsbewegung in Süddeutschland lahmgelegt werden soll — alle
Achtung vor den Anschauungen der meisten anderen dent-
schen Kirchenfürsten,  die einen anderen Standpunkt in dieser
Frage einnehmen ! Wird diese Sichtung besonders von Klarheit
und Wahrheit gewährt ? Nein ! Sonst könnte dieses Organ sich
nicht mit systematischer Unverfrorenheit dem süddeutschen Klerus

und anderen akademischen Kreisen diesseits des Maines aus¬
drängen.  Welches süddeutsche katholische Organ , das eine andere
Ansicht als Klarheit und Wahrheit vertritt — und die katholischen
Organe Süddeutschlands stehen, soweit bekannt , alle auf einem
anderen Standpunkt — sucht denn der Klerus der Diözesen Breslau
und Trier in dieser systematischen Weise zu sich herüberzuziehen?
Man wird wohl kein solches süddeutsches Organ namhaft machen
können. Wir können — soll die praktische Arbeit zugunsten un¬
serer katholischen Kirche, zugunsten des positiven Christentums
Erfolge zeitigen — keine Verwirrung im Lager des katholischen
Süddeutschland brauchen ; wir verbitten uns deshalb auf un¬
serem Gebiet alle dahinzielenden Machenschaften von Klarheit
und Wahrheit und ähnlicher Zeitschriften und Zeitungen . Als
langjähriger Präses Katholischer Arbeitervereine und eines ka¬
tholischen Arbeiterinnenvereins muß ich übrigens vor aller Öffent¬
lichkeit feststellen, daß gerade die Vereinsmitglieder , die zugleich
Mitglieder der christlichen Gewerkschaften  sind , in ihrer
übergroßen Mehrzahl bezüglich der Arbeitsfreudigkeit , des Opfer¬
mutes . des Agitationseifers und vor allem bezüglich der religiösen
Betätigung zu den Besten in unseren Vereinen zählen!

Nach der „Voss. Ztg ." hat der Kardinal Kopp während seiner
Anwesenheit in Berlin vor zehn Tagen jeden Einpfang von Mit¬
gliedern der Zentrums Partei ab gelehnt.  Dagegen hatte
er mit dem Grafen Oppersdorfs  eine zweistündige Unter¬
redung , deren Ergebnis die Veröffentlichung des bewußten Briefes
war . Auch im Kultusministerium  spra/ .h Kardinal Kopp
vor . Wie verlautet , soll es sich hier um Besprechungen über die
Ernennung eines Coadjutors cum jure successionis gehandelt
haben. Kopp will Sorge tragen , daß auch nach seinem Ableben
im gleichen Geiste  wie bisher aus dem fürsterzbischöslichen
Stuhle von Breslau  regiert werde.

Kaiser und Reichstag
Wie der „Deutsche Kurier " berichtet, wurde am Mittwoch in

Reichstagskreisen eme angebliche Demonstration des
Kaisers gegen den Reichstag  viel besprochen. Anläßlich
der Defiliercour vor dem Monarchen sei es ausgefallen , daß der
Kaiser den Vertreter des Reichstages , Präsidenten Kämpf,  deft-
lieren ließ, ohne von ihm Notiz zu nehmen,  während er
den Präsidenten des Abgeordnetenhauses ostentativ und mit dem
Ausdruck besonderer Herzlichkeit die Hand entgegengestreckt habe.

Zum Wehrdeitragsgefetz
Reichstagsabgdordneter Trendel (Zentr .) hat an den

Reichskanzler folgende Anfrage gerichtet:
In weiten Kreisen der Bevölkerung und der Steuerbehörden

herrscht trotz der Erklärung des ReichsschatzsekretärA vom 16. Jan.
1914 Unklarheit , ob nach dem Wehrbeitragsgesetz das nach dem
Stande vom 31. Dezember 1913 festgestellte Vermögen , mag es
nach dem Ertragswert  oder dem gemeinen Wert (Ver¬
kaufswert ) sestgestellt sein, unverändert gemäß 88 19 und 20 des
IBesitzsteuergesetzes bei der Feststellung des Vermögenszuwachses
im Jahre 1917 zugrundezulegen ist, oder ob im Jahre 1917
die Grundbesitzer von neuem eine nachträgliche Bewertung ihrer
Grundstücke nach dem Ertragswert oder dem Verkaufswert rück¬
wirkend auf 1914 beantragen können. Eine bestüttmte Auskunft
über die Ansicht der Reichsleitung würde im Volke beruhigend
wirken und eine Unzahl von Berufungen hintanhalten . Ist der
-Herr Reichskanzler bieiwit, hierüber Auskunft zu erteilen?

Rücktritt der Reoisrung von Elsaß-Lothringen
Straßburg,  28 . Jan . In der heutigen Kvmmissions'-

sitzung des Landtages fjafj auf Line Anfrage des Abgeordneten
Hauy  der Staatssekretär Frhr . von Bulach  die Erklärung ab,
die gesamte Regierung von Elsaß - Lothringen  habe
aus der Zaberner Affäre die Konsequenzen gezogen,  eine
Entscheidung sei aber noch nicht getroffen.

Berussgsnossenschaften und Kreditverhältnisse im
Mittelstände

Kenner der wirtschaftlichen Verhältnisse haben seit langem
dem Mittelstände den Rat gegeben, seine Betriebe zu klein kapi¬
talistischen  Geschäften auszubauen . Dieser Ausbau setzt vor
allem die Anwendung des modernen Produktionssaktors Kapital
voraus , was seinerseits wieder die Bereitstellung einer genügen¬
den Kreditquelle  notwendig macht. Die Organisationen des
Mittelstandes sind an der Arbeit , praktische Vorschläge zur Be¬
friedigung des mittelständischen Kreditbedürfnisses zu machen. Es
liegt nahe, daß man an die Rücklagen der Bernfsgenossen-
schäften  denkt und diese für das Kreditbedürsnis des Mittel¬
standes flüssig machen will . Im 8 719 der Reichsversicherungs¬
ordnung ist bereits diese Möglichkeit vorgesehen. Der Paragraph
besagt, daß die Vermögensanlage der Berussgenossenschaften in
Unternehmungen zulässig ist, die den genossenschaftlichen Per¬
sonalkredit der Mitglieder der Berufsgenossenschaft fördern sollen.
Die näheren Vorschriften sind vom Reichsversicherungsamte zu
erlassen. Es handelt sich also nicht um Pflich  t Vorschriften, son¬
dern es wird nur die Möglichkeit,  die Gelder der Berufs¬
genossenschaften in den Dienst der Kreditgenossenschaften zu stellen,
gesetzlich festgelegt. Für die Kreditgenossenschaften ist cs nicht
immer leicht, sich selbst den notwendigen Kredit zu beschaffen. Den
Spareinrichtungen der Kreditgenossenschaften entsteht in den Pri¬
vatbanken und öffentlichen Sparkassen eine starke Konkurrenz.
Die Zuwendung der Berufsgenossenschaftskapitalien an die ge¬
werblichen Kreditgenossenschaften wäre daher praktische Mittel¬
standspolitik im besten Sinne . Bis heute ist trotz mannigfacher
Anregungen noch nichts auf diesem Gebiete geschehen. Der Zen¬
trumsabgeordnete Spahn hat nun zum Etat des Reichsamts des
Innern einen , Antrag cingebracht , worin der Reichskanzler er¬
sucht wird , dahin zu wirken, daß die Berufsgenossenschaften von
der Möglichkeit, ihre Rücklagen für den genossenschaftlichen Per¬
sonalkredit des Handwerks bereitznstellen , in weitgehendstem Um¬
fange Gebrauch machen, und daß das Reichsamt des Innern die
Vorschriften behufs Bereitstellung der Rücklagen dex Derufsgc-
nossenschaften für die Genossenschaften erläßt . Hoffentlich ist der
Antrag von praktischem Erfolge begleitet.

Sozialdemokratie und parlamentarische Fruchtbarkeit
Diejenigen , die vor den Wahlen und in der Agitation den

großen Worten der Sozialdemokratie Glauben schenken und von
einer möglichst starken sozialdemokratischen Fraktion int Reichs¬
tag nun auch reiche parlamentarische Erfolge erhoffen , macht
ein Artikel in der sozialdemokratischen Presse („Niederrheinische
Arbeiter -Zeitung " 1914, 11) : „Sozialdemokratie und Parlament^
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einmal wieder um eine Hoffnung ärmer . Man lieft da u. a. : „Dar¬
über dürfen wir uns keiner Täuschung hingeben, daß die Ernte
an sogenannten positiven Erfolgeil , die die Sozialdemokratie bei
der Gesetzesmacherei und bei sonstigen Verhandlungen iin Reichs¬
tag einheimsen kann, immer dürftig bleiben und zunächst auch
noch immer dürftiger werden wird , je mehr die So-
ztaldemokratie erstarkt.  Denn je stärker an Zahl die so¬
zialdemokratische Vertretung im Reichstag wird , um so enger
schließen sich die bürgerlichen Parteien zusammen , um so ängst¬
licher werden sie daraus bedacht, auch den Schein zu vermeiden,
als ob die Sozialdemokratie irgend etwas durchsetzen könne. Auch
diese Erkenntnis darf uns indes nicht abhalten , mit Ernst und
Eifer unsere Forderungen Lei jeder Vorlage und jeder sonstigen
Gelegenheit geltend zu machen." — Natürlich sind an der par¬
lamentarischen Unfruchtbarkeit der Sozialdemokratie die bürger¬
lichen Parteien schuld. Das ist so die einfachste Methode , um sich
aus einer .Fatalen Situation herauszinhelfen , daß man immer die
„andern " als Sündenbock in die Wüste schickt. Das obige Ein¬
geständnis der politischen Ohnmacht wird die Sozialdemokratie
aber nicht hindern , bei nächster Gelegenheit wieder mit vollen
Backen ihre Partei als Retter auch aus den parlamentarischen
Nöten anzupreisen und auszurusen : je mehr Sozialdemokraten
im Reichstag , um so größer die Ernte fürs Volk!

KLems politische Nachrichten
Berlin,  28 . Jan . Die Verlängerung der Dekla-

raiionspflicht für den Wehrbeitrag  über den 31. Jan.
hinaus wird , wie wir von zuständiger Seite erfahren , in Preußen
nicht erfolgen.  Begründeten Gesuchen Einzelner um Ver¬
längerung der Frist um 8 bis 14 Tage wird jedoch von den
Steuerbehörden stattgegeben werden.

Noch e i n in a l Z a b er n. Mg . S i t t a r t erkundigt sich
in einer Anfrage , ob beabsichtigt sei, das Infanterieregiment Nr . 93
wieder nach Zabern zu verlegen oder oh ein andere? Regiment
nach Zabern rn Garnison kommen solle. -

Ausland
Dis Revolution auf Haiti

f Berlin,  28 . Jan . Ter deutsche Kreuzer „Bineka ", der
wegen der Unruh .eu auf Haiti  seit dem 26. Januar vorfort au Prince liegt, landete  gestern nachmittag zum Schutzeer deutschen Interessen ein Land  u n cks ko  r ps  von
80 Mann mit zwei Maschinengewehren.

Washington.  28 . Iannar . Das Linienschiff „Sout h
Carolina"  erhielt Befehl, Guantanamo zu verlassen und sich
unter Volldampf nach Port au Prince  zu begeben, um Leben
und .Eigentum der Ausländer zu  schützen . Das Schiff
!muß heute abend vor Haiti eiutreffen.

-Von der Balkanhalbmsel
r T Zur Lage aus dem Balkan

. , - Sofia,  28 . Jan . Die Regierung übermittelte den Ge-
ssandtschasten der Großmächte eine Note, in der ausführlich zahl¬
reiche Greueltaten «geschildert werden, welche ivährend des
lKrteges von regulären griechischen Truppen begangen worden
ffind, und in der gegen die wiederholte Verletzung der Genfer
«Konvention von 1906 betreffend die Verbesserung des Loses der
Franken und Verwundeten im Felde und die Regelung der Kriegs-
Igesetze und -Gebräuche zu Lande Einspruch  erhoben wird.

Gute Aussichten für den Prinzen zu Wied
L Paris,  28 . Jan . Der römische Korrespondent des „Echo

de Paris"  Meldet feinem Blatte , daß er den Deputierten
Faelli sprechen konnte, der soeben von einer Reise durch
Albanien zurückgekehrt  war . D̂er Deputierte äußerte sich
Über die Zukunft 'Albaniens rech t zuv erficht  lich , er sagte,
baß die Darstellungen , die über die Zustände in Albanien in der
letzten Zeit von einem Teile der ausländischen Presse verbreitet
würden , allzu pessimistisch !gesärbt waren . Gewiß gebe es in
Albanien auch Leute, denen das llnruhestiften Lebenszweck sei,
aber sie spielten keine Rolle , und mit ihnen könne eine energische
Regierung leicht fertig werden. So herrsche in D u r a z z o, der zu-
Wnftigen Residenz des Prinzen zu Wied, vollständige Ord-
ntutig , die Einwohner gingen ihrer gewöhnlichen Beschäftigung
«nach. Der Deputierte faßte die gewonnenen Eindrücke in der
Bemerkung zusa-inMen, daß der Prinz zu Wied von der
Bevölkerung  Albaniens ohne Unterschied des Glaubensbe¬
kenntnisses gut ausgenommen werden wird.

<Kirchliches
Zur Abwehr der österreichischen Quertreiber

. - Rom,  28 . Jan . Der Heilige Vater empfing gestern in
Privataudientz den Erbgrafeu Ferdinand Trauttmarmsdorff aus
Wien, den Präsidenten des Oesterreichischen Katholischen Volks-
ibündes, welcher dem Papst über die Wiener Bewegung Bericht
erstattete . Der Heilige Vater segnete die österreichischen Organi¬
sationen und Vereine und den Klerus , welche sich mit dem Fürst-
evzbischof Dr . Piffl solidarisch erklärten . Er ermächtigte den Erb-
grafen , in allen Versammlungen Oesterreichs offen mitzuteilen,
daß , wer sich vom Fürsterzbischof lossage, sich vom Papst los¬
sage. Der Heilige Vater ließ , wie die „Köln . Volksztg."' zu melden
weiß, das Verlangen durchblicken, daß die bisherigen Quer¬
treibereien damit beendigt sein müßten.

Es handelt sich um die unseren Lesern erinnerliche bedeu¬
tungsvolle Kundgebung gegen ,L >esterreichs Katholisches Sonn¬
tagsblatt " in Wien (Herausgeber Kirchendirektor Anton Mauß)
in Form einer Adresse der großen katholischen Organisationen
und Vereine an den Wiener Oberhirten vom 19. Januar d. I.
(Vergl . „Rheinische Volksztg." Nr . 17.)

Aus aller Welt
Der Wehrbeltrag

Berlin,  28 . Jan . Tie „Nordd . Allgem. Ztg ." schreibt:
Ein in mehreren Leitungen erschienener Artikel, der Mitteilungen
über die Höhe der fünf am stärksten mit dem Wehrbeitrag be¬
troffenen Persönlichkeiten bringt , erweckt den Anschein, als ob
die Angaben auf amtlicher Unterlage beruhten . Das ist nicht der
Fall , wie sich schon ohne weiteres daraus ergibt , daß die Frist
zur Abgabe der Vermögenserklärung noch nicht abgelaufen ist.
Eine Veranlagung zum Wehrbeitrage hat noch gar nicht stattge¬
funden und die Angabe der Beitragspflichtigen , sowie die Veran-
lggungsergebnisse werden streng geheim gehalten werden.

Iesuitengesetz
Berlin,  28 . Jan . Der Bundesrat wird sich, wie eine

parlamentarische Korrespondenz wissen Witt, im Laufe des Fe¬
bruar mit dem Anträge des Reichstages auf Aufhebung des
Jesuitengesetzes beschäftigen, nachdem in den letzten Wochen inner¬
halb der Bundesregierungen über diese Frage Vorbesprechungen
stattgefunden haben.
Ein ürahtlosrs Telegramm an den Präsidenten Wilson

Berlin,  28 . Jan . Die erste direkte drahtlose offizielle
Verbindung zwischen Deutschland und Amerika ist gestern erfolgt.
Auf Befehl des Kaisers  ist der Hochfreguenẑ Maschinen-Aktien-
gesettschaft ein Telegramm an den Präsidenten Wilson  zur
drahtlosen Beförderung nach Amerika zugegangen . Die der Hoch-
srequeuz-Maschinen-Uktiengesellschaft gehörige Station in Ei 'l-
v e s e bei Hannover hat diese Depesche direkt drahtlos weiterge¬
geben, und die Empfangsstation Tuckerton  in Amerika hat den
fehlerfreien Eingang bestätigt . Tie Entfernung zwischen der Auf¬
gabe- und der Empfangsstation beträgt 6 500 Kilometer . Die
Hvchfrequenz-MaschinemAktiengesellschaft arbeitet nach dem
Golds chmidtschen Verfahren,  das in besonderer Weise
den Strom zu verstärken weiß . -Die ersten Versuche nach diesem
Verfahren fanden vor einigen Jahren auf einer besonderen Ver¬
suchsstation statt , die in der Nähe von Eberswalde errichtet wurde.
Jetzt, jst das Verfahren so weit durchgebildet worden , daß man

danach im großen arbeiten kann . Auf so große Entfernungen sind
wohl auch schon früher drahtlose Nachrichten übermittelt worden.
Wer ein offizieller Depeschenaustausch hat aus drahtlosem Wege
bei so großen Entfernungen noch nicht stattgefuuden

Jur Kracht-Affäre!
v Berlin,  28 . Jan . Das Merkwürdigste an der Kracht-Ge-

schichte ist, daß es gar nicht die Preußen  waren , die in der
Episode der Schlacht von Orleans den Bayern „die Courage
Wiedergaben" . Herr Paul R. Krause hat als Augenzeuge jene
Episode geschildert und festgestellt, daß die 17. Division , die
durch einen Flan 'kenstoß den Bayern Luft verschaffte, fast aus¬
schließlich aus Mecklenburgern und Hanseaten  bestand:
die aus preußischen Truppen bestehende Division kämpfte 22 Kilo¬
meter westlich gegen eine französische Armeeabteilung . Aus ihrem
Leserkreise wird die „Freis . Ztg ." darauf aufmerksam gemacht,
daß auch diese 22. Division nicht aus Preußen , sondern ans Thü¬
rin  g e r n und H'e s s e n bestand. : i _j ■; ;_I i i
Austritt einer ganzen Gemeinde aus der Landeskirche

Darm stad t,  27 . Jan . Wie der „Darmstädter Tägl . Anz." ,
ein in protestantisch-kirchlichen Dingen gut orientiertes Blatt,
mitteilt , hat infolge längerer Streitigkeiten mit dem Oberkon-
sistorium über kirchliche Bauten .der weitaus überwiegende Teil
der evangelischen Kirchengemcinde Klein-Umstadt im Kreise Die¬
burg seinen Austritt ans der evangelischen Landeskirche erklärt.
Genanntes Blatt bezeichnet diesen Schritt als umso auffälliger,
als ' die Gemeinde bisher in dem Rufe eines sehr kirchlich gesinnten
Ortes stand.

Bomben „in Gottes Namen"
Berlin,  28 . Jan . Wie ein Versammlungsteilnehmer der

„Post " schreibt, hat der einstmalige Pastor , jetzige sozialdemo¬
kratische Reichstagsabgeordnete Paul Göhre am Freitag in einer
Wilmersdorfer Versammlung , in welcher er das Thema „Sozial¬
demokratie und Kirchenanstritt " behandelte , nach einer Reihe der
üblichen volksverhetzendcn sozialdemokratischen Behauptungen ge¬
sagt : „Wir wollen und werden unser Ziel erreichen. Nieder mit
dem verruchten Raubrittertum der Krautjunker . Geht es nicht
im Guten , dann werft in Gottes Namen Bomben !" — Durch ihre
Verbindung mit einem derartigen Mißbrauche des Namens Gottes
wird diese aufrührerische Aufforderung besonders widerwärtig;
aber auch abgesehen davon legt sie doch wirklich die Frage nahe,
ob es in Deutschland nicht noch Gesetze gegen ein derartiges
Treiben «gibt ! . , . . . ,

j Eine neue russische Anleihe in Deutschland?
600 Mitt . Franken russische Eisenbahnanleihe sollen in der

ersten Februar -Hälfte zu etwa 92 Prozent in Frankreich zur
Zeichnung aufgelegt werden . Wie nach einem Telegramm der
Pariser Korrespondent der „Franks . Ztg ." ausführt , sott auch
bei uns die Ausgabe einer Anleihe von 200 Mitt . Franken in
Aussicht genommen sein. Diese Meldung erhält eine gewisse Be¬
stätigung durch den Vortrag des russischen Hofrats Dr . von
Markow über Rußlands Finanzen , Geldmarkt und Eisenbahn¬
wesen in Deutschland, wodurch von der russischen Regierung für
die Eisenbahnanleihe Stimmung gemacht wird . Auch die Stadt
Petersburg bereitet eine neue 4V-prozentige Anleihe von 60 bis
65 Millionen Rubel vor . Wir hoffen, daß es den Russen nicht ge¬
lingt , diese Anleihen in Deutschland untevzubringen . Es wäre
wünschenswert , wenn seitens des preußischen Hastdelswinisters
darauf hingewiesen würde , daß auch diese Anleihe auf eine Ein¬
führung an den deutschen Börsen nicht rechnen kann. Dentschlland
gebraucht sein Geld für sich und die befreundeten Staaten not¬
wendiger , als für ein Land, welches sowohl politisch wie kommer¬
ziell uns Schwierigkeiten in den Weg legt . Wir erinnern nur an
die Stellungnahme Rußlands betreffs der deutschen Militär¬
mission in der Türkei und an die Erschwerung der Durchfuhr
namentlich deutscher Postpakete nach Persien . ®r

Zurücksetzung der Katholiken
Das „Echo der Gegenwart " in Aachen erhält aus 'Beamten¬

kreisen folgende Zuschrift : „Es muß mit Dank anerkannt werden,
daß die Wgeordneten Herold und Bell am 13. und 15. Januar
energisch für die Parität der katholischen Beamten bei Besetzung
der höheren Verwaltungsstellen und der besser dotierten mitt-
lereir Beamtenstetten im preußischen Landtag eingetreten sind. Wie
in Preußen , liegen die Verhältnisse auch im Reiche. Wer hat diese
Stetten inne ? 1. der Abel, 2. die Korpsbrüder , 3. Logenbrüder,
4. die Anhänger des Evangelischen Bundes , des Gustav-Jldolf-
Bereins und der anderen evangelischen Vereine . Noch nicht ein¬
mal 5 Prozent der oben genannten Stetten sind von katholischen
Beamten besetzt. Es liegt System in der Sache. Infolgedessen
müssen die katholischen Beamten verarmen , sie können ihren Kin¬
dern nicht die bessere Erziehung oder Schulbildung geben wie die
Protestanten , die Gründung von Familien muß bei ihnen immer
mehr in den Hintergrund treten . Für die Besetzung der mittleren
Beamtenstellen von 3000 bis 6000 Mark sind Bürovorsteher in
der Hauptsache maßgebend , die zumeist evangelisch sind oder der
Loge angehören und für Katholiken nichts übrig haben. Aus meiner
35jährigen Beamtentätigkeit im Staats - und Reichsdienst sind
mir nur seltene Fälle bekannt , in denen ein katholischer Beamter
eine besser dotierte Stelle in Berlin oder Potsdam erreichte.
Durch dieses tief traurige System erreichen oft unfähige Beamten
die höchsten Stellen und bringen die Verwaltung in Unordnung ."

ES ist wirklich höchste Zeit , daß der katholische Volksteil
sich mit Nachdruck der katholischen Beamten annimmt und die
Gleichstellung (nicht allein Gleichberechtigung) mit den evan¬
gelischen Beamten erzwingt . Damit , daß man den Katholiken ein¬
mal eine Oberlandesgerichtspräsidentenstelle oder eine Professoren-
stclle konzediert, ist nichts getan . ' -

Explosion eines Pulverturms
Mailand,  28 . Jan . Durch die Explosion  eines Pulver-

tnrms  wurde heute das kleine Fort Arezzi bei Boltri in Ligurien zer¬
stört. Bisher wurden fünf Soldaten tot und viele verwundet unter den
Trümmern gefunden.

Aufsehenerregende Spionage -Affäre
Belgrad,  28 . Jan . Unter dem Verdacht der Spionage

wurde gestern früh , wie hiesige Blätter melden, die in der Bel¬
grader Gesellschaft gut bekannte junge Bildhauerin Helene
Dimitrijewitsch von der Polizei verhaftet . Die junge Dame war
vor sieben Jahren als Studentin der bildenden Künste nach Bel¬
grad gekommen und hat es verstanden , sich in den vornehmsten
Kreisen Belgrads Eingang zu verschaffen. Während ihres langen
Aufenthaltes in Belgrad hat sie im Interesse der Wiener Polizei
gearbeitet , der sie ihre Bericht« durch Vermittlung geheimer Detek¬
tive, die die junge Dame als elegante Kavalier eaufsuchten, lieferte.
Die Untersuchung hat bereits schwer belastendes Material zutage
gefördert . Die Verhaftung hat im ganzen Lande große Sensation
hervorgerufen.

Ein Personenzug im Hochwasser verschwunden
Nach einem Telegramm ans San Francisco  ist der

Post- und Personenzng aus Chicago mit hundert Passagieren
im Distrikt von Santa Barbara,  der überschwemmt ist, ans
der Santa -Fo -Eisenbahn verloren gegangen . Man konnte keine
Spur von ihm auffindcn und hegt die schwersten Besorgnisse für
das Schicksal der Passagiere.

Ein deutsches Haus in San Franziska
Berlin,  27 . Jän . Wie der deutschen Zentralstelle für die

Weltausstellung von San Franzisko gekabelt wird , ist nun 'doch
die Errichtung eines deutschen Hauses, und zwar voraussichtlich in
Form eines deutsch--amerikanischen Gebäudes durch das dentsch-
amerilanische Hilfskomitee in San Franzisko beschlossen worden.

*
ch. Bingen,  28 . Jan . In Bretzenheim (Nahe) wurde gestern

abend kurz nach 8 Uhr der in den fünfziger Jahren stehende
Streckenwärter Simon aus Laubenheim , als er seinen Dienstgang
auf der Strecke Langenlonsheim —Kreuznach versah, von einem
herannahenden Eilzuge überfahren und getötet.  Er wollte an

der Guldenbachbrücke dem von Kreuznach kommenden Zuge aus-
weichen und geriet oabei aber unter einen in entgegengesetzter
Richtung fahrenden Zug . Ter Mann hatte sich erst vor 14 Tagen
zum zweitenmale verheiratet.

ch. Bingen,  28 . Jan . Der bevorstehende Eisgang der
Nahe  versetzt die Bewohnerschaft der an dem Flusse bclegenen
Orte in schwere Aufregung . Die infolge des Hochwassers im
Flußbelte liegenden gewaltigen Eismassen können unmöglich durch
das so schnell eingetretene Tauwetter glatt abgehcn und ist eine
Ueberschwemmung zu erwarten . Das Grundwasser steigt beständig
und steht die Mehrzahl der Keller bereits unter Wasser. Die in
den letzten Jahren mit großem Aufwand getätigte Naheregulierung
wird in der Lage sein, zum erstenmale ihre gute Wirkung zeigen
zu müssen, die man von der Anlegung der Dämme ustv. erwartet.
Die Kreisbehörde in Bingen und die Knlturinspektjon in Mainz
haben die Anordnung getrosten , daß die Dämme ständig durch
die Feuer - und Wasserwehren der bedrohten Orte bewacht werden,
um bei einem Dammbruch oder plötzlich eintretendem Eisgänge die
Einwohnerschaft alarmieren zu können. Letzi-re ist aufgefordert
worden , den Wehren Hilfe zu leisten, um etwaige Schäden an
den Dämmen «rechtzeitig ausbessern zu können. Pionier -Abteilungen
werden in den einzelnen Ortschaften verteilt , um S Pren g u n g en
der Eismassen  vorzunchmen und somit den Eisgang zu er¬
leichtern. Drei Jahrzehnte lang blieb man von Ueberschwemmungen
verschont: da aber die Vorbedingungen Ur eine Wassersnot in
diesem Jahre alle erfüllt sind, vergegenwärtigt man sich die
schweren früheren Katastrophen und lebt in großer Aufregung.

Bingerbrück,  28 . Jan . Tie Durchführung der elektrischen
Vorortbahnlinie Kreuznach—Langenlonsheim bis Bingerbrück hat
der Eisenbahnminister genehmigt.

Kreuznach,  27 . Jan . (Es ist erreicht.) Die Ebernburg,
welche seit einiger Zeit so viel von sich reden >machte, wurde von einer
evangelischen Gesellschaft zum Preise von 400000 M. angekauft. 150 090
Mark sind als Anzahlung bereits geleistet worden. Der Appell an den
furor protestanticus, den Frau Elise Kruckenberg und liberal-protestan¬
tische Blätter ins Land riesen, hat also seine Wirkung nicht verfehlt.

h. L a n g c n , 28. Jan . Ein kleines Kind geriet! hier beim
Spielen dem Herdfeuer zu nähe und wurde so schwer verbrannt,
daß es nach kurzer Zeit verstarb.

h. Butzbach , 28. Jan . Die Stadt bewilligte allen Eltern
mit einem Einkommeir von weniger als 800 Mark und einem
schulpflichtigen Kinde und Eltern mit einem Einkommen bis 1300
Mark und mehr als einem Kinde vollständige Lehrmittelfreiheit
in der Schule.

Wein heim,  28 . Jan . Hier hat in den letzten Tagen
ein Schwindler sein Unwesen getrieben , der sich als Vertreter
einer Firma aus Darmstadt vorstellte und Zeitungsansträgerinnen
für eine angeblich weit verbreitete Zeitschrift engagieren wollte.
Mehreren armen Frauen schwindelte er eine Kaution von je
20 Mark ab und verschwand mit dem Geld«, ohne sich wieder
blicken zu lassen.

Pforzheim,  27 . Jan . Der Brand in der Papierfabrik Bohnen¬
berger & Co. in Niesern verursachte einen Schaden von über einer Million
Mark. In dem Betriebe waren 139 Aröeücr beschäftigt. Er dürfte vor
Ablauf von 6—7 Monaten kaum wieder ausgenommen werden. — In
derselben Gemeinde ist in der Nacht zum Montag das Ziegelwerk der
Pforzhcimer Firma Sochnle & Lützelberger bis auf di? Grundmauern
niedergebrannt. Der Schaden dürfte 80 000—100000 M. betragen. —
In beiden Fällen wird BrandstifMng vermutet.

Mähe  n, 28. Jan . (Eine glückliche Stadt ) Ein neuer
Sitzungssaal der Stadtverordneten im Rathaus « ist durch eine
Festsitzung eröffnet worden . Der Bürgermeister hielt dabei eine
Rede, in der er u. a. mitteilte , daß die Stenern für 1914 vor¬
aussichtlich um 20 Prozent ermäßigt werben könnten . In den
letzten vier Jahren hätten die Gesamtmiabsetzungen dann 65
Prozent Personal - und 105 Prozent Realst?:,crn betragen.

Köln,  27 . Jan . Einer Meldung vom Niederrhein zufolge
wurden recht umfangreiche Ankäufe von bisher zin Landwirtschaft
benützten Geländen für industrielle Zwecke gemacht. In den letzten
Tagen haben zwei Gütervermittler im Austrage der Zeche Rhein¬
preußen die ganze Ortschaft Rhein  aufgekanft . Die Fläche de?
aufgekauften Gebietes beträgt etwa 600 Morgen . Auch das Dorf
Niephanserseld  geht zumteil in den Besitz der Rheinischen
Industrie über.

- Prenzlau,  28 . Jän . (Alles verloren .) Der Rentner Gustav
Völker, der bei dem Davis scheu Bankzusammenbruch sein ganzes
Vermögen verloren hat und seit einigen Tagen vermißt wurde,
ist im Stadtforst erhängt aufgefunden worden.

Berlin,  28. Jan . Ten Kaiserpreis beim letzten Distanzritt der Ka-
vallerieoffiziere des 17. Armeekorps erhielt, wie gestern verkündet wurde,
Prinz Friedrich Karl von Preußen. ^

Berlin,  27 . Jan . In der vergangenen Nacht machte ein in der
Großen Frankfnrterstraße wohnender Arzt seinem Leben durch Erschießen
ein Ende. Er wurde heute morgen in einer Blutlache «liegend tot anf-
gefunden. Er brachte sich einen Schuß in die Mundhöhle bei. Der
Verstorbene, der von seiner Ehefrau getrennt lebte, soll die Dst aus
Nahrungssorgen verübt haben.

Ahlbeck,  28 . Jan . Der Kaiser läßt unmittelbar neben dem
Kindererholnngsheim ein zweites Erholungsheim bauen, das für
Berliner Arbeiterinnen bestimmt ist.

Buenos Aires,  27 . Jan . Der Senat Mt einen Kredit
von einer Million Piaster zum Ankauf von Saatkorn bewilligt,
das im Südwesten des Territoriums Pampe verteilt werden soll.

Belgrad,  28 . Jan . Im Laufe dieses Monats sind 30 Personen
an _den schwarzen Blattern gestorben. Tie allgemeine Impfung wurde
verfügt, da die Gefahr einer Ausbreitung der Epidemie besteht.

Odessa,  28 . Jan . Unweit Mekka wurde eine Karawane von
zahlreichen bewaffneten Arabern überfallen; 60 Pilger sollen getötet
worden sein. f 1

Tiflis,  27 . Jan . In dem entlegenen Stadtteil Nachalowska
umstellte die Polizei ein Haus, in dem der berüchtigte Räuber Jmereli
Schqili verborgen war, während eine Sapeurkompagnie die benach¬
barten Straßen besetzte. Der Räuber lief hinaus ans den Hof und gab
mehrere Schüsse ab. Nachdem er seine Patronen verschossen hatte,
sprang er über einen Zaun auf die anliegende Straße , wo er durch ver¬
schiedene, ihm nachgesartdte Kugeln getötet wurde. Bei dem Feucr-
gefccht wurden 7 Polizeibeamte, 2 Schutzleute, eine Frau und ein Kind
verwundet. In dem Hause wurden fertige Bomben gefunden. >

Ierus alem,  28 . Jan . Unter dem neuen Gesetz über die
Wilajets hat das französische Bankhaus Perier ebne auf 40 Jahre
lautende Konzession erhalten zum Bau einer Trambahn von Jern-
salem nach Bethlehem , zur Installierung der elektrischen Beleuch¬
tung in der Stadt und zur Anlage einer Wasserleitung von Wadi
Forah.

Bangalore  in Indien , 27. Jan . Vor sechs' Monaten
wurde dort ein vom Feldartillerieregiment gehaltener zahmer
Affe von einem tollen Hund gebissen. Bei dem Affen brach Toll¬
wut aus , und er biß , ehe dies sestgestellt werden konnte, ein«
große Anzahl Leute im Regiment . Einer derselben, Korporal
Gardiner von der 44. Batterie , starb bereits an Tollwut , 34
seiner Kameraden wurden nach Conoor bei Madras geschickt, um
im dortigen Pasteur -Institut behandelt zu werden.

Tokio,  28 . Jan . Vulkanische Ansbrüche bildeten in einer
Entfernung von acht Kilometern von den Bonininseln eine neue
Insel.

Gerichtssaal
Höchst «. M ., 27. Jan . Wegen Vergehens gegen das Nah-

rungSmittelgesetz hatte sich gestern der Metzgermeister Josef Dorn
von hier vor dem Schöffengericht zu verantworten . Im Mai v. 3-
hatte Tarn den Metzgergesellen Grimm plötzlich entlassen. Grimm,
der sich offenbar über die Entlassung rächen wollte , ging zu dem
hiesigen Vertreter der „Volksstimme" und erzählte demselben, Dorn
verarbeite Darmabfälle und die Wurstschnippel wieder zu Wurst-
Der Vertreter der „Volksstimme" setzte eine schriftliche Anzeige
gegen Dorn ans, ließ sie von Grimm unterzeichnen und übergab
die Anzeige dann der Polizei . Vor dem Schöffengericht bestritt
D. entschieden. Wurstschnippel zur Wurstbereitung benützt zu haben-
Frische Fettdarmabfälle seien, wie überall , mit verarbeitet worden-
Diese Angaben wurden auch von mehreren unabhängigen Zeugen
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eidlich bestätigt . Grimm , der einen etwas unsicheren Eindruck
machte, stand mit seinen belastenden Angaben allein . Von der
Verteidigung wird Grimm auch nachgewiesen, daß er auch andere
Meister , bei denen er gearbeitet , bei der „Volksstimme" ange¬
schwärzt bat und u. a. auch einen Artikel gegen einen Hanauer
Metzgermeister veranlaßt hat . Ter Sachverständige Tr . Popp,
Frankfurt , sieht in der Verarbeitung frischer unverdorbener Darm-
abfälle und Wurstschnipfel keinen Verstoß gegen das Nahrungs-
mittelgeseh . Ein solcher läge nur vor , wenn diese Abfälle verdorben
gewesen seien, was Grimm aber selbst nicht behauptet . Der zweite
Sachverständige Veterinärrat Kreistierarzt Tr . Müller schließt
sich dem Gutachten Dr . Popps an . Er erklärt es sogar in der
hiesigen Gegend als allgemeinen gesetzlich gestatteten Brauch , solche
frischen Abfälle bei det Wurstbereitung zu verwenden . Das Gericht
erkannte auf Freispruch.

Aus Mittelfranken.  Eine für Geistliche  wichtige Ent¬
scheidung fällte im Dezember, so schreibt die „Konserv. Südd. Korrcsp.",
das Amtsgericht Dinkelbühl  in Mittelfrankcn. Nicht weit von
Tinkelbühl liegt das Dorf Schopfloch, ein roter Fleck auf der bayerischen
Landkarte. Ter protestantische Geistliche dieser Gemeinde hatte von
jeher gegenüber den sozialdemokratischen Fabrikarbeitern einen schweren
Stand . So auch der gegenwärtige Geistliche, Pfarrer Sauer . Im Laufe
des vorigen Jahres war nun ein Mann gestorben, der für seine Person
aus der Kirche ausgetreten !oar, während seine Familie den Schritt nicht
mitgemacht hatte. Zur Beerdigung berief man den Vorstand der frei¬
religiösen Gemeinde in Nürnberg, Jaschke, der am Grabe eine für die an¬
wesenden Protestanten ärgcrniserregendc und anstößige. Rede hielt. Pfarrer
Sauer sah es daraufhin für seine Pflicht an, gegen den freireligiösen
Redner aufzutreten und sprach im Religionsunterricht gelegentlich der
betreffenden Ausführungen, das; „Leute, die das Jenseits leugneten —
was Herr Jaschke auf dem Kirchhof getan habe, — in der Schrift Lügen¬
propheten genannt würden." Ein Schüler erzählte dies seinem sozial¬
demokratischen Vater mit der Angabe, daß der Geistliche gesagt .habe:
„Da kommt ein Lügenprophet von Nürnberg" . Der Vater hat nichts
Eiligeres zu tun , als die Geschichte an das soizaldemokratische Blatt in
Nürnberg zu berichten, worauf Jaschke Klage wegen Beleidigung stellte.
Die Sache kam vor dem Schöffengericht zur Verhandlung. Auf einen
Vergleich wollte der Kläger, der seiner Sache sicher zu sein schien, aber
auch der Beklagte, welcher wußte, daß er dabei doch den Kürzeren ziehen
würde, nicht eingeheir. Pfarrer Sauer verteidigte sich gut unter dem
Hinweis aus die freireligiöse und monistische Ethik und erklärte, daß ihn
nichts und niemand davon abhalten könne, Angriffe auf die Lehre der
christlichen Kirche, wie sie Jaschke beliebt habe, auf der Kanzel oder in
der Schule, so wie er es getan habe, zurückzuweisen. ES sei nicht bloß
sein Recht, sondern auch seine Pflicht, den Schülern deutlich zu machen,
was von jenen Lehren zu halten sei. Pfarrer Sauer wurde trotz der Be¬
mühungen des Klägers und seines Rechtsanwaltes — dieser sprach(Aber
eine Stunde ! — glattweg frefigesprochen  und Jaschke zu sämtlichen
Kosten verurteilt. In der Begründung des Urteils hieß es ausdrücklich,
daß Pfarrer Sauer auch dann hätte freigesprochen werden müssen, wenn
er den klägerischerseits behaupteten Ausdruck: „Da kommt der Lügen¬
prophet ans Nürnberg" — was aber gar nicht bewiesen werden konnte—
gebraucht hätte, da dies in Wahrung berechtigter Interessen geschehen
wäre. Jaschke begrüßte den Beklagten nach Verkündigung des Urteils
mit den höhnisch lautenden Worten: „Ans Wiedersehen in Ansbach,
Herr Pfarrer ." (Sitz der Berufungsinstanz!) Er scheint 7ich aber doch
eines Besseren besonnen zu haben, denn nach acht Tagen zog er die Be¬
rufung wieder zurück, sodaß das freisprechende Urteil rechtskräftig ge¬
worden ist. l

Görlitz,  28 . Jan . (Die „liebevolle " Tochter.) Wegen ver¬
leumderischer Beleidigung hatte sich die Wirtschafterin Luise Ziesche
vor dem Schöffengericht in Görlitz zu verantworten . Die An¬
geklagte führte einem Herrn die Wirtschaft . Er wollte sie heiraten
und erkundigte sich über sie bei ihren Eltern , erhielt aber keine
gute Auskunft . Es wurde dyher nichts aus der Heirat , und er
entließ sie wieder . Aus Rache zeigte nun die Angeklagte ihren
eigenen Vater als den angeblichen Mörder eines im Jahre 1912
ermordeten Viehhändlers Lamport an . Die Anzeige stellte sich
iosort als vollkommen erfunden heraus . Jnanbetracht der boden¬
ies gemeinen Handlungsweise schickte das Gericht die Angeklagte
°uf anderthalb Jahre ins Gefängnis.

Von Lahn und Westerwald
* Von der Lahnmünduntz,  28 . Jan . In dem dies¬

seitigen Kreisblatte lesen wir folgenden Notschrei eines Arbeiters:
.-Gestern nacht gegen 4 Uhr verunglückte ein Arbeiter in einer
hiesigen Fabrik , Indem er eine hohe Treppe yerunterfiel und
sich eine klaffende Wunde am Kopfe zuzog. Man brachte ihn.
Lu einem hiesigen Arzt , doch rief dieser vom Fenster aus , man
möchte zwischen 8—9 Uhr wiederkommen, dann sei — Sprech¬
stunde . . Ji

Diez,  28 . Jan . Herrn Strommeister Zünsler wurde die
Rettungsmedaille am Barche überreicht . Herr Zünsler hat mit
ergener Lebensgefahr mehrere Personen vom Tode des Ertrinkens
uus der Lahn gerettet . >

Weilbnrg,27.  Fan . Gestern fand die Zwangsversteigerung
ves Knrhvtels „Webers Berg " statt . Ta kein weiterer .Bieter da
mar, erhielt der Inhaber der zweiten Hypothek, Vorschußverein
-Werlmünster, den Zuschlag für 17 000 Mark.
. Niederhadamar,  27 . Jan . Ein bedauerlicher Unfall er¬

eignete sich dahier. Der 28jährige Landwirt Jakob Felix Müller siel
m unglücklich in der Scheune, daß er einen doppelten Schädelbruch
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„Selbst wenn dies der Fall wäre , so würde es hier nichts
"Usmwchien." Und er nickte mit dem' Kopfe nach Frau Rosario hin,
uw sich mit dem Schneiden des' Fleisches abmühte . „Sie hat ohnehin
mue ganze Menge Kostgänger, die memcRs einen Penny bezahlen .",
mabei zeichnete er mehrere Anwesende mit einem langen , be¬
deutungsvollen Blicke ans , was die Betreffenden veranlaßte , die
-uigen verlegen niederzn 'schlagen Und rasch ihr Essen zu ver¬
gingen , als fürchteten sie, sofort ausgewiesen zu werden . Dieser
ŝ Medrich Au.gu.stus inachte einen höchst widerlichen Eindruck auf

sowohl wegen seines Wesens als seines Aussehens . Er war
lienbar der reiche Verwandte , der gut zahlte , sich! damit aber

Mzugleich  das Recht zum Schelten und Tyrannisieren er-
M 'ben zu haben glaubte . In mir vermutete er wohl einen neuen

chMarotzer, denn er fuhr fort : „Bedürftige Leute gehören ins
. trnenhaus und nicht hierher , wo wir schon mehr als genug von
m>er Sorte haben ."

."Aber Friedrich !" wandte Frau Rosario ein. „Nun höre doch
v>. Kannst du die Leute denn nicht in Ruhe lassen ?"

„O doch, wenn ich will , und wenn sie Geld haben", antwortete
grob.

hitfc-i war herzlich froh , als ich einige bvr Kostgänger vom Tisch
^usstehen sah, und folgte ihrem Beispiel sofort.

Schon wenige Minuten darauf war die ganze Gesellschaft
Vätselhaste Weise verschwunden, als hätte der Erdboden sie

richlungen . Ich begab mich deshalb allein ins Freie , um draußen
tm" m en~ oine Luft atmen zu können, die nicht mit den Gerüchen
g Z ^vrade. Patschnli und gedämpftem Rindfleisch erfüllt w!ar.
^ ugsanl schleuderte ich durch den großen Garten , der eigentlich
j,Atn!. st' genannt zu werden verdiente , und als ich! in der Nähe
w* * uwe8 angelangt war , der ihn abschloß, sah ich zwei Mädchen,
liel r̂ie Töchter der Frau Cardozo , die mir das Bett ge-
. wu hatte , neugierig herüberlugen . In der Ferne entdeckte ich

, h e.n alten Landauer mit vier geputzten jungen Mädchen und
Herren , der soeben vom Bungalow absnhr . Drei Herren

UPi„ en  &u„ Rad, und lautes Lachen und Rufen drang von dem
\ fröhlichen Zuge, der sich zum Militärkonzert an den

spar - vegab, zu mir herüber . Ich setzte meinen Mondschein-
Si „» r̂gang fort , lauschte dem aus dem Bazar herübertönenden
fern lne S . Un ^ Wärmen , dem Knattern des ' Füh .rwerkes und ! dem

«eu Tosen der Brandung . Plötzlich fuhr ich beim Klang einer

davontrug und nach kurzer Zeit, ohne die Besinnung wiedererlangt jzu
haben, verschied. \

Dehrn,  2ä . Jan . Freiherr v. Düngern wurde zum Kgl. Kammer-
herrn ernannt.

Dillenburg,  28 . Jan . Unser ältester Mitbürger , der
Schreinermeister Phil . Richter, ist im hohen Alter von 98 Lebens¬
jahren gestorben.

Marienberg,  28 . Jan . Frau Kreistievarzt Dr . Morgen¬
stern, welche im vergangenen Herbst in heldenmütiger Weise den
Fuhrmann Ernst Fischbach bei dem Durchgehen der Pferde rettete,
ist die Rettungsmedaille verliehen worden.

- - ■■■■ . — —  i m mm.«■. . . — ■ 1 .—

Vom Main und Taunus
* Vom Main,  28 . Jan . 2895 Mark für einen Waldriesen.

Ber einer in den letzten Tagen stattgehabten Versteigerung von
Spessarteichen wurden für einen Eichenstamm von 5,79 Kubikmeter
Inhalt 2895 Mark gelöst. Die Spessarteichen finden sich in bester
Qualität im .Forstbezirk Rothenbuch bei Rohrbrunn . In dem
dortigen sog. „Metzgerschlag" stehen noch zirka 500 Riesenstämme,
die ein Alter von nahezu 1000 Jahren haben . Sie bleiben auf
Wunsch der Spessartvercine als vielbesuchte Naturseltenhcit stehen.

z. Hattersheim,  28 . Jan . (Gemcindevertretersitzung .)
Bor Eintritt in die Tagesordnung beglückwünschteHerr Bürger¬
meister Keßler den zum Sanitätsrat ernannten Herrn Dr . Nutzet
und überreichte deniselben das vom Kaiser Unterzeichnete Diplom.
— Dem kostenlosen Erwerb einer Straßenparzelle von W. Merz
wird zugestimmt . Wegen des Rathausbaues mußten nochmals
Verhandlungen geführt werden , da noch ein neues Hausangebot
eingelaufen war . Die Versammlung beschloß, an dem Neubau-
Projekt festzuhalten und sämtliche Kaufangebote abzulehnen . Der
Vertreter der Stadt Wiesbaden teilt mit , daß sie bereit seien,
der Gemeinde eine Entschädigung für die Wasserentnahme an
den Schwarzbachquellen zu gewähren . Die Prozeßverhandlungen
der Gemeinde mit der hiesigen Oelfabrik wegen Steuer-
fachen finden am 16. Februar in Charlottenburg statt , und wird
Herr Bürgermeister Keßler als Vertreter der Gemeinde den Ver¬
handlungen beiwohnen . Das Baugesuch I . Heislitz wegen Er¬
richtung eines Wohnhauses am Wiesweg wird genehmigt . Der
Antrag Ziegler -Hattemer wegen Aufhebung der Wertzuwachsstencr
ab 1. April findet einstimmige Zustimmung.

Eppenhain,  28 . Jan . Ter Kur- und Verkehrs 'verein hielt
bei Gastwirt K'ugelmann seine Generalversammlung ab. Der bis¬
herige Vorstand , bestehend aus den Herren Obergärtner Leiden¬
bach, 1. Vorsitzender, Johann Gräber . 2. Vorsitzender, Bürger¬
meister Gottschalk, Schriftführer und H 'Krämer , Kassierer, wurde
einstimmig wiedergcwählt . Neu hinzugewählt wurde Herr Dr.
Hochschild. Nach dem Kassenbericht betrugen die Einnahmen 784.56
und die Ausgaben '729.15 Mark . Es wurde dann mit Genugf-
tuung von der Stiftung eines eisernen Aussichtsturmes in einer
Höhe von 15 Meter Kenntnis genommen und den Stiftern , der
Familie Hochschild, der T«nk hierfür ausgesprochen.

h. .Bad Homburg,  28 . Jan . Bei der Zwangsversteigerung
der Spws 'schen Fabrik , die einen gerichtlich festgesetzten Wert
von 334000 Mark hat , blieb die Konservenfabrik von W. Spies,
G. m. b. H., mit 205100 Mark Letztbietende und erhielt auch
den Zuschlag.

h. Griesheim  a . M„ 28. Jan . Schlechte Zeiten scheinen
hier unbekannte Begriffe zu sein ; denn wohl nirgends steht das
„Feste'feiern" so in Blüte wie hier . So wurden z. B. am letzten
Samstagabend hier nicht weniger als 7 Maskenbälle abgehalten.

j . Schwanheim,  28 . Jan . Der kath. Arbeiterverein,
der seit dem Jahre 1907 besteht, begeht am 28. Juni das Fest
seiner Fahneniveihe . Die kirchliche Feier findet vormittags statt,
die weltliche wird nachmittags durch einen Festzug eröffnet.

i . Höch st a. M „ 28. Jan . Die „Vereinigung der Fahrrad-
und Nähmaschinenhändler von Frankfurt und Umgegend" hat
für Sonntag , den 1. Februar , nachmittags 3 UHL, in den Saal
zur „Stadt Frankfurt ' ' (Königsteinerstraße ) eine große Händler-
Versammlung einberufen . Tie aufgestellte Tagesordnung lautet:
1. Wie kann die Lage der Händlerschaft wieder gehoben werden?
2. Der Kampf gegen die Schleuderkonkurrenz die Etagenhändler,
sowie deren Lieferanten . 3. Die 'Abschaffung des Mieträdersystems
(ein Krebsschaden der Fahrradbranche ). 4. Tie Abschaffung 'der
Garantie auf Fa hrrad reifen . Einführung einer Lieferanten -Boy-
kott- (schwarze) Liste, die an alle hessischen Händler verteilt wer¬
den soll. 5. Bekämpfung der Großisten , welche direkt an Private
liefern . 6. Bekämpfung der Singer Co., deren Agenten- und Hau¬
sierhandel mit Mhmaschinen . 7. 'Aussprache über Zw'angsinnnng
und Lehrlingsfrage.

h. Frankfurt  a . M ., 23. Jan . Die gestern auf der Eisen¬
bahnbrücke aufgefundene Leiche wurde als die des Dienstmädchens
Johanna Oertel  aus Sachsenhausen festgestellt.

Y. Frankfurt  a . M., 28. Jan . (Städtische Grundstücks-
Politik.) Während der frühere Oberbürgermeister Dr . Adickes
große Ländereien im Bereiche Großfrankfurts für die Stadt er¬
warb , diese Grundstücke aber größtenteils unverwertet ließ , hat
die jetzige Stadtverwaltung eine andere Politik eingeschkagen.
Sie bietet jetzt sämtliche nur irgend entbehrliche Grundstücke, die
sie in allen Teilen der Stadt besitzt, zum Verkauf aus . Die Zah¬
lungsbedingungen sind außerordentlich günstig . Ter Stadt er¬
wachsen durch diese Veräußerungen doppelte Vorteile . Einmal
werden die sonst brach und zinslos daliegenden Ländereien kapita¬
lisiert und damit nutzbringend gemacht, zum andern 'aber ver¬
schwinden zahllose unbebaute Ecken, die dem Stadtbild schon seit
Jahr en nicht ger ade zur Ehre gereichten.

dicht neben mir ertönenden sanften Stimme erschrocken zusammen.
„Fürchten Sie sich nicht vor Schlangen ? Kommen Sie doch

lieber ans den Weg hinaus ."
Es war der schmächtige ältliche Mann , den ich bei Tisch be¬

merkt hatte . Er 'war öhne Kopfbedeckungund rauchte eine Zigarre.
„Sie werden die Gesellschaft bei uns Lin wenig gemischt und sehr
verschieden von der finden , an die Sie gewöhnt sind, aber zu den
schlimmen Menschen gehören wir nicht", führ er mit bittender
Miene fort.

„O nein, das ' denke ich auch ganz gewiß, nicht", beeilte ich!
mich', ihm zu versichern.

' „Harmlose Leute sind es, die das Leben leicht nehmen und
sich am Guten , das sich ihnen bietet , erfreuen ." — Er hatte eine
weiche, angenehme Stimme . — „Tante Rosario bat mich, Sie
aus der feuchten Lust hereinzuschicken."

Als ich mich dem Hause näherte , sah ich Frau Rosario in
einem Lehnstuhl auf der Veranda thronen . $

„Kommen Sie , Miß Ferrars , und leisten Sie mir Gesell¬
schaft" , rief sie mir entgegen . „Die anderen sind fast alle fort¬
gefahren , da müssen wir uns gegenseitig, so gut es geht, die
Zeit zu vertreiben suchen."

Gehorsam setzte ich mich auf die äußerste Kante eines
wackeligen Stuhles , während sie fortfuhr : „Sie sind alle zur
Musik gegangen, außer Tante Gam, die schon zu Bett liegt ."

„Sie ist wohl schon sehr alt ?"
„O ja, sie ist die Tante meines verstorbenen Mannes und

hat niemand mehr auf der Welt ; alle ihre Freunde sind schon
tot . Auch Geld hat sie keines, und nun jammert und brummt sie
von früh bis spät . Es ist eben auch hart , kein Geld zu habest
und alt und gebrechlich zu sein."

„Sie haben ein recht volles Haus ", bemerkte ich.
„O ja ! Da ist einmal mein Bruder John , der Sie vorhin

aus dem Garten holte . O Gott , er ist sehr gescheit und war auch
oft nahe daran , reich zu werden, aber seine Pläne mißglücken ihm
immer alle . Ich glaube , er ist zu bescheiden. Aber immer trägt
er irgend einen großen Gedanken im Kopf, der Geld einbringen
und uns alle glücklich machen soll . . ." Sie stieß einen tiefen
Seufzer aus . „Zuerst wollte er Gold suchen, dann eine neue
Lampe und eine Sodawasserflasche erfinden , und jetzt eben ist er
mit der Entdeckung einer besonders praktischen Art Punkah be¬
schäftigt. Hinter dem Haus hat ' er sein Plätzchen, wo er arbeitet.
Manchmal ist er auch wochenlang fort und versucht, sich etwas zu
verdienen . Lily ist seine Tochter . . . O Gott , was für ein ge¬
scheites Mädchen und dabei eine ausgezeichnete Haushälterin!
Die versteht das Handeln ! Ich schäme mich oft wirklich!, wenn ich
sie feilschen höre, und geizig ist sie auch . - . o entsetzlich geizig!

Vom Rhein
Eberbach (Rhcingau ), 27. Jan . Auch im MilitärgencsungShclm

wurde der Geburtstag des Kaisers festlich begangen. Außer den 75 In¬
sassen des Heims wohnten der Feier etwa hundert Bewohner, Herren und
Damen, aus Hattenheim, Kiedrich und Eberbach bei. Auch die kgl.
Kellereiverwaltung war mit ihren Beamten der Einladung gefolgt.
Ter Militärverein in Hattenheim hatte eine Abordnung entsandt und her
Turnverein Hattenheim beteiligte sich durch turnerische Vorführungen
am Gelingen des Abends. Ten musikalischen Teil hatte die Feuerwehr¬
kapelle aus Hattenheim übernommen. -Der amtierende Leutnant Keym
hielt die Festrede und brachte ein dreifaches Hurra auf den Kaiser aus.
Die Begrüßungsredesprach der leitende Oberarzt Dr. Klemm. Komische
Vorträge, Gesang und Tanz sorgten dafür, daß in dem festlich ge¬
schmückten Speisesaal, in dem die Feier stattfasto, bald die 'angeregteste
Stimmung herrschte.

g. Oestrich - Winkel,  28 . Jan . „Erlebnisse eines Kriegs-
korrespondenten während des Äalkanseldzuges ", so lautet das
Thema des letzten dieswinterlichen Bortragsäbendes des Kanfm.
Vereins Mittel -Rheingau ", welcher morgen , Freitag , 30. Jan .,
abends 8.30 Uhr, im „Ruthmann 'schen Saale " zu Mittelheim
stattfindet . Herr Hauptmann Rhein , der als Zeitungsberichterstatter
den Balkankrieg mitgemacht hat , wird in anschaulicher Weise
den Krieg und seine persönliche .Beobachtungen und Erlebnisse
schildern.

i. Mittel heim,  28 . Jan . Der Gauturntag des Gaues
^Süd -Nassau" tritt am Sonntag , den 1. März , dahier im Ruth¬
mann 'schen Saale zusammen.

i . Lorchhausen,  28 . Jan . Vom 2. bis 7. Februar wird
Herr Obst- und Weinbaumspektor Schilling dahier einen Wein- und
Obstbaukursus abhalten . Täglich — mit Ausnahme des 2. Februar
(Maria Lichtmeß) — finden von nachmittags lVa—4Va Uhr prak¬
tische Unterweisungen und Hebungen und von 5 bis 7 Uhr ein
Vortrag statt . Am 2. Februar wird, nachmittags 4 Uhr ein Vor¬
trag gehalten über : „Neuere Erfahrungen bei der Bekämpfung
der Rebschädlinge". Die Beteiligung an dem Kursus ist für jeder¬
mann , auch aus anderen Gemeinden, kostenfrei. Die Kursisten
haben eine Rebscheere, eine Baumsäge sowie ein Schreibheft und
einen Bleistift mitzubrinaen . Alle Landwirte und Winzer wer-
den um zahlreichen Besuch der Veranstaltung ersucht.

Oberlahn st ein,  27 . Jan . (Eissprengungen .) Die "Lahn
ist an der Mündung vollständig zugefroren . Das Eis hatte stellen¬
weise eine Stärke von einem Meter . Gestern tummelten sich wohl
über zweitausend Schlittschuhläufer und - Fußgänger , die das
Brückengeld ersparen konnten , ans dem Eise . Heute vormittag be¬
gann die Strombauverwaltung , mittels Eisbecher die Mündung
frei zu machen; seit heute mittag werden gewaMge Wssprengungest
zur Verhütung einer Ueberschwemmung vorgenommen.

Zur Bekämpfung der Rebschädlinge .
Ans dem Rh ein g au , 28. Jan . Der Königl . Landrat

des Rheingaukreises erläßt an die weinbautreibenden KbeiKein-
gesessenen folgende Aufforderung:

Die Puppen des Traubenwicklers (tortrix ambiaüella ) aus
deren jeder sich 30—36 Keuwurmranpen und 450—600 Lwiier-
ümrmer entwickeln können, befinden sich zur Zeit noch in Winter¬
ruhe , teils in der Markröhre des alten toten Rebholzes', teils in den
offenen Markröhren aus den früheren Schnittwunden an Reb-
schenkeln, teils unter der losen alten Rinde , in Rissen, Spalten,'
Löchern, sowie in trockenfaulen Stellen der Weinbergspsähle,
namentlich im fauleü Splintholz , teils in und unter Stroh¬
bändern usw. An die'sen 'Orten muß die Puppe ausgesucht und
getötet werden . Ihre Vernichtung in der gegenwärtigen Zeit ist
ausführbar und eines der lohnendsten Bekämpsungsmittel . An¬
gesichts des außergewöhnlich hohen Schadens , welchen das In¬
sekt in den letzten Jahren angerichtet hat , ist die größte Anstrcng-
urrg und die Anwendung aller Mittel geboten. Bon dieser Arbeit
darf sich niemand ausschließen, weit dadurch alle Nachbarn und
der ganze Rheingau geschädigt werden würden.

Bezüglich der Bekämpsungsar 'beiten bemerke ich folgendes:
1. Die den Rebschnitt ausführenden Personen haben gleich¬

zeitig' sorgfältig auf die gelbbraunen , glanzenden Puppen des
Sauerwurms in den Markröhren des alten Rebholzes und in den
Sprüngen und Rissen der Rebpsähle usw. zu achten. Diese Zer¬
störung erfolgt leicht mittels eines Stückchens starken, ans einer
Seite zugespitzten Eisendrahts , oder allenfalls mit einer mittel¬
starken Stricknadel , welche man so tief als möglich in die Röhre
und Ritze hineinstbßt , um die Puppe zu zerquetschen. Auch unter
den losen Streifen alter Rinde ist nachzusehen, die Rinde ab¬
zutreiben und die dabei ausgefundenen Puppen zu töten . Wo viele
alle Rebstöcke mit loser 'Rinde vorhanden sind, wird dadurch zu¬
gleich der Raupe auf längere Zeit ein bequemes Verpuppungs-
Versteck genommen.

2. Alles abgestorbene, tote Rebholz, Kiwrren und Stümpfe,
Welche bei sorgfältigstem Rebschnitt ohnehin entfernt werden
müssen, sowie Stroh - und Weidenbänder sollten möglichst sofort
verbrannt werden. Die größeren Gutsverwaltungen werden daher
dringend ersucht, ihre Weinbergsarbciter und Hosmänner in dieser
Bczi,ehung genau zu beaufsichtigen. _•

Theater , Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

* Wiesbaden,  29 . Jan . Bunter Abend.  Die nie
versagende „C a v a lle r i a r u st i e a n a" von P . Mascaqni . darin
Herr Scherer  als musikalisch sicherer Tnriddu an Stelle des
Herrn Lichtenstein und .Herr Re b köpf  als vortrefflich gestalten-
der Fuhrmann Alfio. Otto H ö s e r s oft geschaute Märchen -Panto-

Sie hofft , bald ihr Doktorexamen machen zu können, und dann
geht sie als Aerztin nach Kalkutta . In Madras gefällt es ihr
nicht : sie sagt , sie habe zu viel Verwandte hier . Wie ich einmal
ohne sie fertig werden soll, weiß ich wirklich nicht. Ich habe zwar
noch eine zweite Richte, Jocasta . . . haben Sie sie bemerkt?
Das Mädchen mit den langen Zöpfen ?"

„Ja , ihr Bruder machte mich auf sie aufmerksam."
„Aber sie ist noch zu jung und unerfahren . Ich sage Ihnen,

dieses Mädchen hat Augen . . . unglaublich ! Die reinste Spionin
ist sie, alles stöbert sie aus , auch kann keines der großen Mädchen
sie leiden . Ach, wie so ganz anders , so gutherzig und weich ist
dagegen Fitz Alan ! Und nun ist der arme Junge ohne Arbeit ."

„O, wirklich?"
„Ja , er hatte eine Anstelluqrg in dem Ranchwarenhans

Bel! L Brown , aber als er um Gehaltserhöhung bat , wurde
sie ihm abgeschlagen, und da er nur fünfundzwanzig Rupien
verdiente , während sein Bruder bei der Eisenbahn jetzt fünfzig
bekommt, so gab er seine Stelle aus."

„War das nicht recht unklug von ihm ?"
„Was hätte der arnre Junge anders tun sollen ? Er konnte

doch nicht bleiben , wenn sein Bruder das Doppelte verdient ."
„Aber vielleicht hat sein Bruder mehr Kenntnisse oder mehr

Erfahrung ."
Dieser kühne Einwnrf übte eine überraschende Wirkung auf

die gute Frau aus , die wie eine Feder emporschnellte und mir
erregt antwortete : „Fitz ist ein lieber , braver Junge ! Was schadet
es, wenn er im Anfang auch nicht viel von der Arbeit versteht?
Er kann es doch lernen , ihm fehlt nur die richtige Anweisung.
Fitz ist sehr gescheit!"

In diesem glücklichen Hause schieir alles „sehr gescheit" zu
sein. Fitz Alan aber war offenbar dazu noch der Liebling seiner
Tante , der er alles verdankte , von der Zigarre , die er rauchte,
und dem Parfüm seines Taschentuches an bis herab zu den ge¬
wöhnlichen Bedürfnissen des Lebens, wie Wohnung , Essen und
'Kleidung.

„Maudie , Mädchen ! Mach, daß du zu Bett kommst!" rief
jetzt Frau Rosario . Maudie war nämlich herausgekommen und
betrachtete uns fast mißtrauisch . „Sie ist eigentlich ein rocht
ungezogenes kleines Ding " — dabei streichelte ihr die Tante
liebevoll übers Haar . „ Geh jetzt zur Chinna Ajah, sie soll dir
ein Stückchen von dem schönen Zuckerrohr geben, unb dann darfst
du nachher bei mir schlafen."

Allein selbst diese verlockenden Aussichten bewogen Maudie
nicht zum Gehorsam , sie ließ sich im Gegenteil gemächlich! auf
einen Stuhl nieder , um unserer Unterhaltung znzuhören.

„Sie ist nur vorübergehend bei mir ", nahni ihre Großtante,
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mime „T  e r verzauberte Prinz " , darin Fräulein Kocha-
in o w ska mit ihren leichtgewogenen Scharen wieder choreo-
javaphische Wunder entfaltete . Und „Die Geschwister ", Schau¬
spiel von I . W. v. Goethe , darin Fräulein Delma Plessrng
vom Josefstädter Theater in Wien auf Engagement als
„Marianne " . Eine schlanke, biegsame Bsthnenerscheinung , schönes
klangvolles Organ und klare Deutlichkeit im Dialog neben aus¬
drucksvollem Mienenspiel und gewandtem Einfügen in unser
Ensemble : diese schätzenswerten Eigenschaften stehen dem Gast
als beste Empfehlung zur Seite . Die übrige Besetzung ist bereits
früher besprochen . Das Publikum zeigte sich sehr angeregt und
-beifallfreudig . A

Mainzer Stadttheater
Mich. Wagners „Parsifal " in Mainz.  Im Stadt¬

theater begegnet des Bühnenweiyfestspieles mystisches ' Gralswunder
trotz erhöhter Eintrittspreise und zahlreicher Wiederholungen nach
wie vor lebhaftem Interesse , das sich in ausverkauften Häusern
und ernst -andächtiger , weihevoller Stimmung der Zuhörerschaft
-— ohne Händeklatschen — kundgibt . Tie Aufführung dauert von
6 bis 10 Uhr mit zwei längeren Pausen von je 30 Minuten . Man
kann nicht ohne tiefe Ergriffenheit über die hinreißende Kraft
des Werkes und seiner Aufführung schreiben . Joseph Vogel als
der „reine Tor " Parsifal , Loni Meinert als dämonische Kundrh
und Otto Stock als würdiger Gurnemanz boten gestern musikalisch
und darstellerisch beachtenswerte Leistungen . Eine Fülle von
Schönheit , Harmonie und Farbenglanz nimmt Herz und Sinne
gefangen . Das Orchester unter Kapellmeister Gorter 's anfeuernder
Leitung interessierte besonders in den Akteinleitungen , die in
die Welt der Wonnen und des Leidens führten , den Leiden wunder¬
bar packeirden Abendmahlsszenen der Gralsritter , den Berwand-
lungsmüsiken mit den pompösen Glockenmotiven , dem weihevollen
Stimmungsbild des Karsrcitagszaubcrs „über der im Frühlings-
Morgcnglanz leuchtenden Gegend " , durch Klangpracht , erhabene
Einfachheit und rhythmisches Leben . „Das ist Karfreitagszauber,
der die Natur verschönt . Und der Mensch , im Gedanken an den
Erlöser , der für ihn gelitten , schont mit sanftem Schritt Hakm
und Blume " . Die Frauen - und Mannerchöre haben sich in den
schwierigen Wagnerstil eingelebt und klangen im Sängerkrieg
auf Monsalvat frisch , wenn auch manchmal nicht ganz tonrein.
Die kosenden Sextakkorde der Blumenmädchen waren von be¬
strickendem Liebreiz . Große Sorgfalt ist der szenischen Aus¬
gestaltung gewidmet . Wandeldekoration , Gralsburg , Tempel --
halle , Klnigsors sonniger Zaubergarten waren von dekorativem
Effekt und einein pietätvollen Reichtum der Mittel , wie ihn
Provinzialbühnen wohl nicht oft aufwenden können . Der Mainzer
„Parsifal " ist eine starke Tat und ein - sicherer Erfolg , wie er
dieser rührigen Bühne selten bcschiedcn tvar . „ Wir sehen am
Ende des Schaffens Richard Wagners gleichsam ein Kreuz auf¬
gerichtet als Zeichen des Leidens , und von den Wunden des Ge-
IreuMten sind Ströme von Blut in Dichtung und Musik des
„Parsifal " geflossen . Es ist das Drama des! Leidens , der Ent¬
sagung , des Abwendens von Weltenglück und Sinnenlust und
des Flüchtens in weltverlorene Einsamkeit " . — Vielleicht macht
man später durch billigere Eintrittspreise auch der großen Volks¬
masse die Teilnahme möglich nach dem Willen Rech. Wägners:
„Parsifal unentgeltlich dem Volke !" Das wäre eine soziale Groß¬
tat von unauslöschlichem Eindrücke , getreu dem Goethewort : „Für
das Volk ist in der Kunst das Beste gerade gut genug !" L—g.

Kunstnotizen
* Residenztheater.  Auf die morgen, Freitag , stattfindende

erstmalige Aufführung der Operette „Grigri " von Paul Linke durch Pas
Operetten -Personal des Hanauer Städktheaters unter Leltung des Direktors
Äldalbert Steffter wird hiermit nochmals anfmerksanr gemacht'. In den
Hauptpartien sind beschäftigt die Damen : Trauner (Grigri ), Wcißbach
(Ivonne ) und Wald (Mod . Brocard ) sowie die Herren Hietel (Gaston),
Wcmczycki(König Magawewe , Meyers (Pantoufle ) und Hnnold (Poivre ).

-* * DasKonzertderKammersängerin Hedwig Fran-
cillo - 'Kauffmann  morgen Freitag abend im Festsaal der Turn-
gesellschast wird für unsere Stadt ein künstlerisches Ereignis bedeuten.
Das Programnr steht nunmehr fest: Arien ans „La Traviata " , „Lakme"
und „Lucia di Lammermoor " ; Lieder von Schubert , Schumann , Massenet.
Alabieff usw. s

Aus Wiesbaden
Allgemeine Ortskrankenkasse

In einer Anzeige wird seitens des Kasscnvorstandes darauf ver¬
wiesen, daß , abgesehen von dringenden Fällen , ein Mitglied den 'Kassenarzt
nur in Anspruch nehmen darf , wenn es sich vorher . den nach 8 <33 der
Kassensatznng vorgeschriebenen Arztschein (Legitimation dem Arzt
gegenüber) hat ans dem Kassenbüro ausstellen lassen. Ein Verzeichnis
über die für die Kasse tätigen Aerzte ist bei,der Geschäftsstelle zu haben.
Es erscheim darum von Interesse , mit Rücksicht auf die Ausdehnung,
welche mit der JnkrafttreMng der Reichsversicherungsordnung der Kreis
der Versicherten erfahren hat , an dieser Stelle in großen Zügen die
Mitglieder mit den Hanptbestimmungen der Kasse im Erkrankungsfalle
vertraut zu machen. ' f

Besteht Arbeitsunfähigkeit,  dann wird dieses von dem
Kassenarzte ans dem Krankenschein vermerkt und dem kranken Mitgliede
von dem Arzt mitgeteilt . Dieser Krankenschein ist auf dem .Kassenbüro
sofort einznreichen, worauf dem erkrankten Mitgliede durch den Kon¬
trolleur ein« Krankenkarte zugestellt wird . Aufgrund dieses von dem
Arzte allwöchentlich auszustellenden Krankenscheines erfolgt dann Sams¬
tags in den Stunden von 9 Uhr vormittags bis IVa Uhr nachmittags,
die Auszahlung des Krankengeldes.  Ten Anordnungen des Arztes
haben erkrankte Mitglieder Folge zu leisten, erwerbsunfähige Kranke
dürfen ihre Wohnung nur in den vorgeschriebenen Ausgangsstrrnden ver¬
lassen. Wegferttge Kranke müssen den Kassenarzt in der Sprechstunde sauf¬

sich mit Gleichmut in die .Lage findend , das Gespräch wieder auf.
,Zhre Mutter war ein ungewöhnlich hübsches Mädchen gewesen:
sie heiratete dann einen Sergeanten , aber das Geld wollte nicht
reichen , und so konnte er sie nicht mit nach England nehmen.
Seither schrieb er niemals mehr und schickte ihr auch kein Geld,
und so ließ die arme Frau Maudie bei ' mir , während sie selbst
jetzt die Krankenpflege erlernt . O Gott , was ist sie für ein ge¬
scheites Frauchen ."

„Sind denn Ihre Hausbewohner lauter Verwandte von
Ihnen und keine zahlenden Kostgänger ?"

„O du lieber Himmel ! Nein ! Eulalie , Gwendoline , Lola und
Rosamunde sind nur gute Bekannte . Sie bezahlen auch , wenn
sie können , die armen Mädchen . Friedrich Augustus , der dicke
Herr , (bezahlt regelmäßig und gut . Er ist sehr reich und in
einem großen .Handelshause angestellt , aber er brummt und schilt
die ganze Zeit , obwohl er doch das beste Zimmer und meine eigene
Kommode hat . Die beiden van Lebe gehen in ein Geschäft in
Blacktown . Es sind brave , gesetzte junge Leute , ebenso der andere
junge Mann ; Aubry de Vere Jones heißt er und ist beim Tele¬
graphenamt . Möchten Sie nicht vielleicht auch versuchen , dort
eine Anstellung zu bekommen ? Es ist eine ganz anständige Be¬
schäftigung und Sie sind gewiß sehr gescheit ."

„Ach nein , ich möchte lieber eine Stelle als Erzieherin oder
Gesellschafterin annehmen ."-

„Ach so, ich fürchte nur , Madras ist nicht der Ort , wo viel
Nachfrage nach solchen Damen ist. Aber eine Stelle für den
Sommer ins Gebirge oder nach Bangalore , die ließe sich allen¬
falls finden . Das wäre etwas für Sie : kühles ' Klima und eine
Wbsche Stadt ."-

„Es freut mich, das zu hören " , antwortete ich kleinlaut.
„Sie müssen eine nette Anzeige in die Zeitung einrücken

lassen , das kostet zwar mindestens zwei Rupien , wird aber sicher¬
lich Erfolg haben . Sie fühlen sich gewiß recht einsam und ver¬
lassen , meine liebe Miß Ferrars , so weit fort von Ihren Ver¬
wandten ! Das ist traurig ; Sie tun mir recht leid !"-

Der Ton ihrer Stimme und der teilnehmende Druck ihrer
Weichen, kleinen Hand ging mir tief zu Herzen . Sie hatte sich jeden¬
falls nicht über die Abwesenheit ihrer Verwandten zu beklagen.
Nicht weniger als sechs kannte ich jetzt schon, die ans Kosten dieser
freundlichen , gutherzigen Frau lebten.

„Warten Sie ja nicht auf die jungen Mädels " , fuhr sie ein¬
dringlich fort ; „die kommen sicherlich spät nach Hause . Wir gehen
jetzt wohl am besten zu Bett , vorher will ich Sie aber noch in
Ihr Zimmer begleiten ."

Hier angelangt , entdeckte ich Frau Eardozos Bett , das in
eine Reihe mit den anderen gerückt war.

suchen: kein Kassenarzt ist verpflichtet, ohne den Ausweisschein die (Be¬
handlung zu übernehmen . Ferner darf ein erkranktes Mitglied während
einer Krankheit den Kassenbezirk nicht verlassen. Mit Zustimmung des
Mitgliedes kann die Einweisung in ein Krankenhaus erfolgen und bedarf
es der Zustimmung nicht, wenn die Art der Krankheit eine Anstalts¬
pflege verlangt , die Krankheit ansteckend ist oder der Zustand oder das
.Verhalten des Kranken eine Beobachtung erfordert . Bei dieser Kranken-
hanspflege -erhält ein Versicherter , wenn er bisher seine Angehörigen
ganz oder überwiegend nnterhalteir hat , nebenher noch ein Hausgeld im
dem Betrage des halben Krankengeldes gezahlt. Versicherte, welche auf
dieses Hausgeld keinen Anspruch erheben können, erhalten neben der
Krankenhanspflege ein Taschengeld in Höhe von einem Zehntel des
Grundlohnes . Sollte bei der Entlassung aus dem Krankenhaus die Krank¬
heit noch nicht abgeschlossensein, dann muß das Mitglied wieder in die
Behandlung des erst behandelnden Arztes sich begeben. Verweigert ein
Mitglied die berechtigte Einweisung in ein Krankenhaus , dann verliert
cs für die Dauer dieser Verweigerung sämtliche Ansprüche an die Kasse.
Erkrankt ein Mitglied außerhalb des Kassenbezirks, dann innß es seine
Krankmeldung der Geschäftsstelle sofort einsenden, worauf ihm weitere
Mitteilung zugcht. In solchen Fällen steht der Kasse das Recht zu, die
Verpflegung des erkrankten Mitgliedes einer Ortskrankenkasse zu über¬
weisen, in deren Bezirk sich das Mitglied anfhält . Den Krankenbesuchcrn
ist der Zutritt  zu der Wohnung des Kranken jederzeit .zu gestatten, es
sei denn, daß es seitens des behandelnden Arztes nicht erwünscht ist. Ist
ein Mitglied wieder hergestellt, so hat es die von .dem Arzte ansgestellte
Bescheinigung dem Büro sofort zu übermitteln.

Verstöße gegen diese Bestimmungen können in der Höhe bis zu
dem dreifachen Betrage des Krankengeldes Strafe nach sich ziehen, wobei
ans '.Beschwerde der Magistrat (Bersicherungsamt ) endgültig enischeidct.

gentrumswahlverein
Tie diesjährige Hauptversammlung findet Donnerstag , den

12. Februar , abends 9 'Uhr , im unteren Saale das „ Kathol . Ge¬
sellenhauses " statt.

Staatsbiirgerlkcher Kursus
Der gestrige Unterrichtsabend gestaltete sich wiederum zu

einem schönen Erfolg . Der Besuch war ein befriedigender . Den
Vorsitz führte Herr Kaufmann Schweitzer.  Das Mitglied des
Windthorstbundes , Herr Grün,  verbreitete sich in nahezu ein-
stündiger Rede über : „Tie Sozialdemokratie , ihr Programm und
ihre Entwickelung ." Die Ausführungen wurden mit lebhaftem
Beifall entgegengenommen . Die angcschlvssene Diskussion war
eine recht anregende.

Wiesbaden im Film
Am Freitäg , abends 8 Uhr, wird das Thalia -Theater in der Kirch-

gasse eröffnet. In Vorbereitung dieses Ereignisses machten sich in diesen
Tagen bereits die Operateure des Weltkinematograph gemeinsam mit der
Direktion und dem Verfasser des Prologs auf die Streife , um eine ganze
Reihe der interessantesten Sujets aus dem Wiesbadener Leben zu ».ver¬
filmen" . Wilhelm Clobes  nennt seinen Vorspruch „Willkommen bei
Thalia !" , ein „Filmprolvg in 500 Kino-Metern und ein paar .Versen
mit 5 Wiesbadener Flimmerbildern " . Ter Prolog , der teils durch den
Verfasser im Film , also ans der weißen Wand , teils in Person zum Vor¬
trag gelangen wird , bietet in seiner Bilderfolgc vielen tausend Ein¬
wohnern der Weltknrstadt Gelegenheit , sich ini Kino zu begrüßen . Tie
einzelnen Zwischenstatwncn des Prologs werden das Publikum mitten
in den Strudel der Kirchgasse ebensowohl führen , als auf die „Wimmel¬
straße" und auf die Eisbahnen im Kurpark und unter den Eichen. Ein
paar lustige Improvisationen auf dem Grundstück des „T . T ." berichten
von der „ Entdeckung" dieses neuesten und imposantesten modernen Licht¬
spieltheaters.

Geländeübung
Die Freiwillige Sanitäts - Kolonne vom Roten

'Kreuz  hielt am letzten Sonntag eine größere Uebung im Gelände
zwischen Bierstadt und Erbenheim ab, die am städtischen Gaswerk pn
der Mainzerstraße abgeschlossen wurde . Uebnngsleiter , Leutnant d. R.
B ö n i n g, hielt eine Besprechung ab und dankte den Freiwilligen,
die sich trotz des kalten Wintertages in den Dienst der Sache des Roten
Kv'euzes gestellt hatten . Die Verletzten wurden von der Jungdeutsch-
land -Jugendwehr gestellt. Im Anschluß an die Uebung wurde die
Kolonne von Ober-Ingenieur Urfey  und Gemahlin durch Kaffee und
Zubrot bewirtet . Die Jugeirdwehr kochte sich im Freien einige (Kessel
Kaffee und spielte bis zum Einbruch der Dunkelheit auf freiem Felde.

1. Bunter Faschlngsabend
Dem Fasching trägt die Kurverwaltung alljährlich durch eine An¬

zahl Maskenbälle und Faschings-Abende Rechnung. Der erste Maskenball
hat bereits stattgefunden, der erste Faschings-Abeno ist für SamStag dieser
Woche vorgesehen. Der Kartenverkauf zu diesem Abende hat bereits
lebhaft eingesetzt. Nicht weniger als 9 Künstler bestreiken das Programm
und zwar die Herren : Fritz Schlotthauer  vom Stadttheater in
Mainz (Humorist), Josef Careis vom Opernhaus in Frankfurt (Sänger
zur Laute ), Alois Großmann vom Frankfurter Reuen Theater (Humo-
risfischer Vortrags -Künstler), Ernst Malley (Chansonnier am Flügel ; die
Damen : Madclcine Wilde (Chansonniere), Mary Brach-Careis (Vortrags-
Künstlerin ) : sowie ein Tanzduett : Day and Knight ; am Flügel : Herr
Albert Mischel.

Landesausschutz
Der Landesansschus; hat dem Vorschlag der „Bczirkskommission für

die Verwaltung der Wanderarbeitsstätten " , eine Wanderarbcitsstättc in
Herborn (Tillkreis ) zu errichten, sowie der Errichtung des Bömper-
schcn Anwesens in Herborn für diesen Zweck durch den Dillkreis zugc-
stimntt. Ms zur Eröffnung der WandcrarbeitSstätte soll jedoch in
Herborn eine Wander -Eingangsstation ins Leben treten . Der Landcs-
ansschuh beschloß weiter, an die .Städtische Arbeitsvermittlungsstclle"

„Schlafen Sie recht gut " , wünschte Frau Rosario als ver¬
bindliche Wirtin , „und haben Sie nur keine Angst vov den Ratten,
die an der Zimmerdecke hernmlanfen , es fällt höchst selten mal
eine herunter ."

Mein schon beim Gedanken an diese Möglichkeit befiel mich
ein Grausen vom Kops bis zu den Zehen.

,^zch ioeiß wohl , das Haus befindet sich in einem recht
schlechten Zustande , dafür bezahle ich aber auch einen billiger:
Mietzins . Die weißen Ameisen sind gerade so abscheulich , wie die
Ratten : weil ich aber keine Ausbesserungen verlange , drängt
man mich auch nicht mit der Bezahlung . Früher freilich , da war
dieser Bungalow der schönste von ganz Depery . . . Sawmh!
Sawmy !" rief sie plötzlich init erhobener Stimme . „ Wo ist der
Bursche nun wieder ? Rasch bring die Lampe !"

Als Säwtnh endlich schläfrig , blinzelnd und zerzaust er¬
schien, sagte sie : „Du brauchst nicht auf die jungen Fräulein
zu warten : sie kommen jedenfalls spät nach Hause . . . Nun eile
dich, Mandls wir wollen zu Bett gehen ." Und nach einem herz¬
lichen „Gute Nacht " verschwand sie mit ihrer Großnichte.

*
Mein Lager war hart : eine Bettstelle aus Rohrgeflccht mit

dünner Banmwollmatratze . Ich schob cs in eine entfernte Ecke,
warf einen scheuen Blick nach oben und war bald fest eingeschlafen.

Der Morgen konnte nicht mehr fern sein , als ich beim Schein
eines grellen Lichtes erwachte und bemerkte , daß meine Zimmer¬
genossinnen zurückgekehrt waren . Lola lag bereits zu Bett , Gwen¬
doline und Eulalie aber liefen noch immer hin und her.

„Ah , nun sind Sic ja endlich wach !" rief Gwendoline trium¬
phierend . „Ich sage Ihnen , wir haben uns königlich amüsiert!
Wie schade, daß Sie nicht dabei waren ! Nach dem Konzert gingen
wir noch zu einem kleinen Tanzfest mit Feuerwerk , und dort hat
Eulalie eine großartige Eroberung gemacht . . . ein piekfeiner
junger Herr war es , sage ich Ihnen ! Wie er sie immer bewun¬
dernd anstarrte ! Er sah viel vornehmer ans als der Sergeant,
-der immer in unsere Kirche kommt ."

„Was für einen Unsinn schwatzest du da wieder !" sagte
Eulalie , ihr einen Stotz versetzend . „Sei doch nicht so albern ! Hast
du Addie de Castros Hut gesehen ?"-

,Za , er war entzückend ."
„Ich möchte ihn gleich morgen nachmacki-en , wenn ich das

Geld dazu hätte . Aber ich besitze ja nicht einen Penny , nur Schulden,
Sckinlden ! Ach, so üiele,_ und dabei nur fünfundzwanzig Rupien
zu erwarten ! Tante Rosario schulde ich . . ."

„Die drängt ja niemals ", unterbrach Lola sie von ihrem
Bett aus.

„Nein , aber Lily um so mehr " , wandte (Gwendoline ein . '

in Frankfurt für das Jahr 1912 2500 M ., an (das Arbeitsamt Wiesbaden
für das erste Merteljahr 1913 400 M ., an den 'Kreisarbeitsn -achweis!
Limburg für die gleiche Zeit 200 M . auszuzahl -en aus der Staatsbcihilfc
und schließlich die Kosten der Wanderarbeitsstätte Limburg für die Zeit
vom 1. Januar 1913 bis 31 . März 1913 in der -vollen Höhe von
5017,55 M . ans den Etat des Bezirksverbandcs zu übernehmen.

Preisausschreiben
Zu der Errichtung eines Neubaues für die Nassauische Landesbank

N-assauische Sparkasse, in die auch die kürzlich errichtete Nassauische
Lebensversicherungsanstalt untergebracht werden soll, ans dem Grund¬
stück Rheinstraße 44 in Wiesbaden unter teilweiser Heranziehung des
Grundstückes Rheinstraße 42, hatte bekanntlich der Landesausschuß seine
Zustimmung gegeben und das Preisgericht für das zu erlassende Preis¬
ausschreiben bestimmt. Das Preisgericht , unter dem Vorsitze des Ober¬
bürgermeister a . D . Dr . v. I b ell - Wiesbaden , bestehend aus dem Ge¬
heimen Banrat Hoffmann-Tarmstadt , Stadtrat Schaumann -Franksurt,
Landcsbankdirektor Klan - Wiesbaden und dem Landesbäumeister für
Hochbau, Müller - Wiesbaden , wird nunmehr am nächsten Montag im
Landeshansc in Wiesbaden zusammentreten und über die inzwischen cin-
gelaufenen 61 Entwürfe beraten . Ter Wettbewerb war auf im Pegie-
rringsbezirk Wiesbaden ansässige Architekten beschränkt. Besonders ein-
gcladen aber waren außerdem Regierungsbanmcister a . D . Karl Moritz-
Köln, die Architekten Bielenberg und Moser in Berlin , sowie Regierungs¬
banmeister a . D . Jessen -Berlin.

Landwirtschaftliche Tagungen
Die diesjährige Winterkonferenz der Vorstände der preußi¬

schen Lan d w irt s cha ft s k a m m e r n findet am Mittwoch , den
4. Februar , in Berlin statt . Als Vertreter der diesigen Land¬
wirtschaftskammer werden deren Vorsitzender Bartmann-
Lüdicke (Frankfurt ), der stellvertretende Vorsitzende Landrat
Kammerherr v. Heimburg (Wiesbaden ), sowie der General¬
sekretär Landesökonomierat Müller (Wiesbaden ) den Verhand¬
lungen anwohnen . ,— Die erste Tagung der 13. Sitzungsperiode
des König !, preußischen L a n d e s ö k0 n 0 m i e k 0 ll e g i u m s
findet in der Zeit vom 5. bis 7. Februar im Festsaal des Abge-
vrdnetenhauses zu Berlin statt . Die hiesige Landwirtschafts-
kammer wird bei den Verhandlungen durch ihren Vorsitzenden
Bartmann -Lüdicke (Frankfurt ) vertreten sein . — Die 42 . Plenar¬
versammlung des deutschen L a nd w ir t s cha f ts r a ts tagt in
der Zeit vom 10 . bis 13. Februar im Herrenhaus in Berlin . Als
Vertreter unserer Landwirtschaftskammer wohnen der Tagung an:
die beiden Vorsitzenden Bartmann -Lüdicke (Frankfurts und Land¬
rat Kammerherr v. Heimburg (Wiesbaden ),

Gerichtliche Versteigerungen
Auf Grund des Gebotes von 99 .90 M . bar , bei einem H'hpotheken-

Guthaben von 33 456 M ., ist den Eheleuten Bäckermeister Wilhelm
Weygandt  von Wiesbaden für das Anwesen Waldstraße 94 in Biebrich
vom Amtsgericht der Zuschlag erteilt worden. — Bei der gerichtlichen
Versteigerung des Hausgrundstückes Roonstraße 19 legte das Höchst¬
gebot "mit 6470 M . die Nassauische Landesbank ein , welche ihre An-
sprüche an die nachstehend benannten vier Personen Elisabeth Zollinger,
Henriette Zollinger , Frieda Zollinger und Architekt Wilhelm Schröder
in Wiesbaden abtrat . Der Zuschlag wurde gleich erteilt . Das (An¬
wesen hat einen Gebäudesteuer-Nutzungswert von 1360 M . — Im -weiteren
war einer Versteigerung ausgesetzt das Wohnhaus mit Nebengebäuden
Hosranm und Hansgarten in Do tzh eim,  Biebricherstraße 53 , Schütznngs-
>oert 29 000 M . — Das höchste Gebot rührte dabei von dem Inhaber
der ersten Hypothek, Tierarzt Tr . Hermann Müller  in Biebrich,
her, welchem auch gleich an Ort und Stelle der Zuschlag erteilt wuroe.

Warnung
In deutschen Zeitschriften ist in den letzten Monaten mehrfach

eine Anzeige eines holländischen Agenten M . Grüner  erschienen,
wonach für deutsche , englische und holländische Farincn , Plan¬
tagen und Faktoreien in Afrika , Südamerika , Südsee usw . junge
gesunde , militärsreie Leute als Farmenverwalter und Aufseher
zur Beaufsichtigung -eingeborener Arbeiter gesucht wurden . Von
unterrichteter Seite  werden wir darauf aufmerksam ge¬
macht , daß eine solche Anzeige nur von einem Schwindelagenten
herrühren kann , da es niemals vorkommt , daß Wirtschaftsbeamte
für Pflanzungs - und Farmbetriebe in überseeischen Ländern durch
Vermittelung von gewerbsmäßigen Agenten gesucht werden . Es
empfiehlt sich daher für Stellensuchende , an den obengenannten
Agenten keine Zahlung  irgendwelcher Art zu leisten , sondern,
wie schon oft geraten , sich zunächst mit der Zentral - Aus-
kunftsstelle für Auswanderer in Berlin  in Verbin¬
dung zu setzen. , 1 1- 1 ' i ; iy i 1 iEin Adoptionsschwindel ~

In lebhafter Sorge befindet sich eine Frankfurter Kontoristin aus
Kirn >a. d. Nahe namens F e y , deren Kind von 9 Monaten durch eine
noch unaufgeklärte Machination vcrschtmmden ist. Auf eine Anzeige in
einem Frankfurter Blatt , wonach ein Kinb gegen einen Erziehungsbeittag
von 600 Mark an Kiudesstatt angenommen werden sollte, hatte Pie
Kontoristin geschrieben und hatte zustimmende Antwort von einem Kauf¬
mann R . Kirchgeßner  aus Heidelberg bekommen, der ihr mitteilte,
daß die Frau des Fabrikbesitzers Höninger  in Zürich das Kind an-
nchmcn wolle . Nachdem man sich noch darauf geeinigt hatte , daß die
Zahlung 500 M . betragen sollte , wurde eine Zusammenkunft an: Frank¬
furter Bahnhof verabredet . Tie Kontoristin kam auch mit ihrem Kind und
den 500 M ., und auch der angebliche Kirchgeßner war da , mit einer
Frau , die er als seine Cousine, die Fabrikbesitzcrsgattin Höninger pus
Zürich vorstcllte. Die Frau hatte noch zwei Kinder von 4 und 5 Jahren
bei sich. Kirchgeßner ließ sich die 500 M . zahlen (und gab dann das

„Ach ja , diese Lily ! . . . Bei Oakes habe ich Schulden , daß
ich mich schäme , wieder hinzugehen , und beim Schneider , überall
Schulden , es ist ein Jammer ! . . . Ach, Schulden , Schulden,
Schulden , nichts als Schulden !" begann Eulalie plötzlich vor sich
hin zu summen , indem sie im Zim 'm'er hin und her tanzte.

„Wie kannst du tanzen und zugleich von Schulden sprechen !"
schalt Gwendoline in kläglichem Tone.

„Bah , ich glaube , ich bin schon mit Schulden aus die Welt
gekommen und werde ohne Zweifel aüch in Schulden sterben.
Was wäre das für ein Klemmer für all meine -Gläubiger , wenn
ich jetzt plötzlich das Zeitliche segnete !" Dabei lachte sie und
schlug eine reizende Pirouette . „ Schulden sind ein Unglück, aber
kein Verbrechen !" rief sie, Lola eine Kußhand zuwerfend.

„Eulalia Foneca , ich glaube wahrhaftig , du bist verrückt !"
sagte Lola ernsthaft . „Der reiche Bankier , oder was er sonst
ist , hat dich um den Verstand gebracht ."

„Sie hatte ja keinen zu verlieren ", bemerkte Gwendoline
trocken . „Hast du schon gehört , daß demnächst im Viktoriasaal
ein großer Subskriptionsball stattfinden soll ?"

„Nein !" Eulalie stürzte auf ihre Freundin zu . „ Wer sagt
das ?"

„Alonzo , und er weiß immer genau Bescheid . Wenn du
recht nett mit Friedrich Augustus bist , so schenkt er uns vielleicht
Eintrittskarten ; drei Rupien das Stück , Essen und alles einge-
schlossen."

Eulalie machte einen Lnftsprung , hob dann aber mit ver-
zweiflnngsvoller Gebärde die Arme in die Höhe und ! rief : „ Und
ich habe kein Kleid !"

„Du kannst doch das weiß und gelbe anziehen !"
„Nein , es ist in Fetzen . Ich muß ein neues haben ." — Sie

überlegte einen Augenblick . — „ Ein Rosa -Atlaskleid ", fügte sie
dann entschlossen hinzu.

„Das ist doch unmöglich , das kostet zu viel " , warf Gwen¬
doline ein.

„Ich sterbe , wenn ich kein Rosa -Atlaskleid habe !"- ,
„Wenn du es nun aber doch einmal nicht haben kannst

beharrtc die Freundin.
„Das wollen wir erst mal sehen . Ich weiß schon, wie ich's

anstellen werde . Der Trödler Sorabjee muß mir den Stoff
schaffen , der kann schon auf die Bezahlung warten . Und dann
werde ich es mir selbst machen . .

Bei diesem Punkte der Unterhaltung schlief ich ein , während
die schuldenbedrückte Eulalie ohne Zweifel noch lange über die
Einzelheiten eines prächtigen Ballanzuges nachgrübelte.

So endigte mein erster Tag in Frau Rosarios Kosthaus-
- (Fortsetzung folgt.)
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Kind ber Kontoristin der Frau Höninger , die sich in einem Hotel ein-
mictete. Am nächsten Tag war sie verschwunden, ebenso Kirchgcßner, der
sie als seine Frau ausgegeben halle . Da man auch sonst nichts mehr
von den Leuten hörte, wurden Nachforschungen in Heidelberg und Zürich
angestellt , doch wußte man in beiden Städten nichts von ihnen . Ebenso
konnte inan nicht crmllteln , was aus dem Kind geworden ist. In einem
Ausschreiben des Polizeipräsidenten wird die Befürchtung ausgesprochen,
dass daS Kind aus dem Wege gcräunll oder ausgesetzt oder zu einem
billigen Preis weiter in Adoption gegeben worden ist. Sowohl der Kirch-
getzncr luie die Höirhlger sprachen schwäbischen Dialekt und sind Heide
etwa 38 Zähre alt. '

Holzverstekgerung
Montag , 2 . Februar , vormittags , soll in dem Stadllvalde „Distrikt

Geisheck" , links der unteren Aarstraße , das nachstehend bezeichnete Gehölz
versteigert werden : 1. 1 Eichcnstamm von 1.56 Festmeter , 2. 135 Eichen-
stangen 1.—3. Klasse, 3. 14 Fichtenstämmchen von zusammen 3.55 .Fest¬
meter, 4. 14 Rmtr . Eichen Pfostenholz , 5. 85 Tannenstangen 1. Klasse,
6. 103 Tanncnstangen 2. Klasse, 7. 1500 Tannenstangen 3. Klasse,
8 . 1200 Tanncnstangen 4. Klasse, 9. 236 Rmtr . Eichen- und Buchen-
Scheit- und Prügelholz , 10. 5 Rmtr . Birkenholz, 11. 7 Rmtr . Aspen¬
holz und 13. 7500 Buchen Plänterwellen . Das Holz lagert an sehr guter
Abfahrt , größtenteils direkt an der Aarstraße . Zusammenkunft vorm.
10.30 Uhr an der Aarstraße , Restaurant Waldeck, Haltestelle der Elektr.
Bcthn. — Dicknstag, 3 . Februar , vormittags , soll im Walddistrikt
Himmelöhr daS nachsteheich bezeichnete Gehölz versteigert werden:
1. 1062 Rmtr . Buchen Scheit- und Prügelholz und 2. 14000 Buchen
plänterwellen . Zusammenkunft vormittags 10.30 Uhr vor der Restau¬
ration Bahnholz.

Darmischte städtische Nachrichten
Frau Geh. Kommerzienrat Bartling  in Wiesbaden wurde die

Rote Kreuzmedaillc 3. Klasse verliehen.
Das 25jährige Di  e n st j u b i l äum  als Lehrer und Leiter

der hiesigen Blindenanstalt feiert Inspektor A. Claas  am nächsten
Montag , den 2. Februar.

Tie Eheleute Schneidermeister Balthasar Wolf  von Wiesbaden
feiern am 12. Febr . ihr 40jähriges Ehejubiläum , die Eheleute Johann
Stahl  und Katharina geb. Guckelsberger von hier am 2. Febr . ihre
silberne Hochzeit. <

Bon unbekannter Hand wurde gestern nachmittag auf dem Nero¬
berge ein Eichbaum in Brand gesetzt.  Tie Feuerwehr löschte zwar
dm Brand , doch ist die Krone verkohlt und das Feuer hat auch den Baum
selbst teilweise ausgebrannt , sodaß er vermutlich eingehen wird.

Ans dem Neroberg  wurde heute vormittag ein zweiter Eich¬
baum  in Brand gesetzt. Die Feuerwehr wurde zum Löschen des Brandes
alarmiert und weilte l .ingere Zeit an der Brandställe.

*
* König !. Schauspicle.  Infolge Erkrankung des Fräulein

Schmidt hat in der Heilligen Vorstellung „Tie Zauberslöte " Fräulein Frick
die Partie der „Panuna " und Fräulein Englerth die Partie der „ 1. Dame"
übernommen . An Stelle der erkrankten Frau Schröder -Kaminsky singt
die Kammersängerin Fräulein Betty Kofler vom Großherzoglichen Hof-
und Nationalthcalcr in Mannheim die „3 . Dame " . Infolge Erkrankung
der Frau Bohrhammer gelangt morgen statt „Der Schwur der Treue"
Shaws „Pygmalion " zur Aufführung . Tie gelösten Karten behalten
ihre Gülllgkeit . ^Abonnement B .)

Letzte Nachrichten
Beschule des Abgeordnetenhauses

Berlin,  28 . Jan . Eine Ueberficht der Entschließungen,
der Staatsregierung auf die Beschlüsse  des Abgeordneten¬
hauses ist diesen : gestern zugegangen , danach . soll die Betei¬
ligung der Frauen auf  dem Gebiete der Schulpflege , wo sie
sehr Ersprießliches wirken können , dem Wunsche des Landtages
8einäß nach Möglichkeit gefordert werden . Tie näheren Umstände
iollen in den Verhandlungen im Reichsamt des Innern besprochen
Werden, zu welchen die Hinzuziehung von Vertretern der preu¬
ßischen Jnteressenkrise berücksichtigt ist . — Von der Bereitstellung
fiterer Mittel für O r t s z u l a g e n an die V o l k s s chu l l e h r e r
hat Abstand genommen werden müssen . Auch im Hinblick auf die
zwischen den Ressorts schwebenden Verhandlungen über einen
Kömmunal -Lastenausgleich.

Der griechische Besuch in Berlin
Berlin,  28 . Jan . Tie Königin der Hellenen  ist

heute abend um 10 Uhr 32 Minuten vom Anhalter Bahnhof nach
Mailand abgereist,  von wo sie sich Wer Brindisi nach Athen
begibt . Der Kaiser und die Kaiserin , Prinz Heinrich sowie die
erlauchten Schwestern gaben der Königin das Geleit zum Bahnhof.

Berlin,  28 . Jan . Ministerpräsident Veuizelos  ist 'heute
abend nach Wien ach gereist.

Don der Balkanhalbinsel
Rom,  28 . Jan . Die „ Tribuna " drückt ihre Freude darüber

aus , daß Enigland auch die von Italien immer vertretene Ansicht
leile , daß keine Großmacht Gebietserwerbungen im
Mrttelmeere  machen dürfe . Das Blatt würdigt den Wunsch
^ir Edward GreyS , daß die Türkei möglichst bald wieder in dien
Besitz der zwölf Inseln komme , aber , wenn Grey dieses Ziel im
ĝ uge habe , so müsse er auch das einzige Mittel wollen , es zu er¬
schien , nämlich die Erfüllung des Lausanner Vertrages . In diesem
Srnnc könne England in Konstantinopel einen großen Eifluß
ausüben . Italien habe das Vertrauen , daß es ihn ausüben werde.
Lj -'lang scheine seine Haltung , vielleicht mit Unrecht , von der
üwrte sehr verschieden ausgelegt worden zu sein . Es sei sicher,

inan aus dieser Lage nicht herauskomme , ohne daß die
wnllschaftlichen Interessen Italiens im östlichen Mittelmeere zur
Lebührenden Anerkennung käme:: . Venizelos fand in Rom einen
günstigen Boden und werde auch in Wien günstige Verhältnisse
Nnden . Die „Tribuna " bemerkt schließlich , daß der einmütige
Wunsch nach Erhaltung des Friedens daS Vertrauen auf eine
^üogsttige Lösung der schwebenden Fragen berechtige.

Literarisches
^ hi:r ausgcsührten Bührr und Zeitschrift:» sind zu bezieh'» durch die Buchhandlung

der Rheinischen BolkSzeitung
, , * Waffen der Wahrheit.  Dritter Jahrgang Nr . 12. Er-

>mit monatlich. Preis jährlich 6 M . Chefredakteure: Anstalts-
jj ' h^ rer Al fr . Ant . Laub,  Frz . Xav. Stüber , Pfarrer , und Obcr-
^rlchtssuifident Müller , Grotzrat . Verlag von Räber & Co. in Luzern,

-vie Zeitschrift bietet eine Samnilimg von Auszügen aus beackstens-
ttten uni» wertvollen auf Sittlichkeit , Religion und Volkswohl be¬

züglichen Zeitungsartikeln aus ersten Tages - und Wvchcichlättern Teutsch-
üb n' .̂ ^ erreichs und der Schweiz. Die einzelnen Artikel sind sehr
. / rslchtstch geordnet und für alle im öffentlichen Leben stehenden Katho-
r ett' besonders für Geistliche, Redner und Vereinspräsides höchst brauch-
“r - jllne praktische Verbesserung erfährt die Zeitschrift im neuen Jahr-

d " g insofern, als die Artikel nur einseitig gedruckt werden, sodaß man
Material sehr leicht ausschneiden und in seine .Registratur

be>l kann. Der Gedanke des Herausgebers , den interessierten Kreisen
one.Hich ein konzentriertes , wertvolles Material , sozusagen ein Kultnr-

>a  hjckerer Zeit , zu bieten, ist ein sehr guter , j Die Zeitschrift verdient
* ü ötberung . '
* r * Die Schöpfung.  Monatsschrift für Naturkunde . (Wupper-
u „ Aktien-Truck. Elberfeld .) Jährlich 4M . — Bon dieser .gemeiu-
s .̂ Eichen Zeitschrift für Naturkunde und Weltanschauungsfragen ist

cn das erste Heft des neuen Jahrgangs erschienen. Es behandelt
ben Planeten Mars , beit Wald und seine Pracht , die Völkerkarte

Toi ^ r Pantheismus der Neuzeit , die Eiszeit und ihre Ursachen,
M^j^ icheinuiigen, die gegenseitige Abhängigkeit der Organe beim Tier,
Iwt und Jugend usw. Wie der vergangene Jahrgang gezeigt
Arb » . ite die Schöpfung auf kath. Seite die einzige Ẑeitschrift dieser
äub l>ie Populär und dabei doch wissenschaftlich tiefgehend gst. Die
verŝ Ausstattung ist auch init dem neuen Jahrgänge in vieler Hinsicht
Alt! , worden. Probenummern versendet die Geschäftsstelle des

^̂ -oundes , Oberelvenich bei Euskirchen,
ka « , - Hkmbergcr : Illustrierte Geschichte des Bal-

kri eg es  1912 —13. Mit vielen Illustrationen , Porträts , zahl¬
en Karten und Plänen . In 40 Heften ä. 50 Pfg . Auch in zwei

Rheinische Bolkszeitung Nr . 33
Bänden gebd. pro Baud 12 M . 50 Pfg . (A. Hartlcben 's Verlag in
Wien und Leipzig.) — Tie „Illustrierte Geschichte des Balkankricgcs"
nähert sich ihrem Abschluß. Das Drama , das wir schaudernd miterlcbt
haben, erreichte seinen Höhepunkt im Kriege zwischen den Verbündeten , her,
furchtbarer noch als der sogenannte Befreiungskrieg gegen die Türkei , im
Verlaufe von vier Wochen fast soviele Opfer gefordert hat , als die
Kümpfe vom Oktober bis zum Abschluß des Londoner Frieoens . In
größter Anschaulichkeit ist dieses Ringen zwischen den Bulgaren auf .der
einen, den Serben und Griechen auf der anderen Seite dargestellt : an der
Hand authentischer Dokumente ist gezeigt, wer für den zweitenBalkan-
krieg verantwortlich gemacht werden muß.

* Tie Frage der Trennung von Kirche und Staat
nach ihrem gegenwärllgcn Stande . Von Tr . jnr . Karl Ncun-
därfer.  Verlag : Karl Ohlingcr , Mergentheim , Bayern . 1.40 M . —
Diese Schrift ist eine dankenswerte Aufklärungsarbeit und ist ihr sehr
zu wünschen, daß sie allgemeine Beachtung finde. In erster Linie gehört
sie unstreitig in die Hände eines jeden Kirchenrechtlers, Parlamentariers,
Juristen und Politikers , ganz besonders aber wünschen wir sic auch in
der Hand eines jeden Geistlichen jeder Konfession zu sehen: denn diese
haben das allergrößte Interesse an der Trennungsfrage . Hier kann sich
der Geistliche über dieselbe rechtzeitig und richtig orientieren . Bigilate:
Wachet und erkennet das Zeichen der Zeit ! — Für Vereinsvorträge ist
daS Werkchen vorzüglich geeignet.

* Veröffentlichungen des Verbandes für internationale Ver¬
ständigung . Heft 10 : Ziele und Aufgaben  des Verbandes . Von
Prof . Dr . Otfried Nippold.  Geh . 50 Pfg . (Für Mitglieder
kostenlos.) Stuttgart , W. Kohlhammcr.

Gottesdienst-Ordnung
.4. Sonntag nach Erscheinung des Herrn . — 1. Februar 1914.

Die Kollekte auf Mariä Lichtmeß ist für den hl . Vater bestimmt.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl . Bonifatius
Hl. Messen : 6, 7 (hl . Kommunion der Erstlommunikanten -Knaben),

Amt 8, Kindergottesdicnst (hl. Messe mit Predigt ) 9 . Hochamt Mit
Predigt 10, letzte hl . Messe 11.30 Uhr. — Nachm. .2.15 Uhr Christen¬
lehre mit Andacht. — Nachm. 4 Uhr ist im Hospiz zum hl . Geist Ver¬
sammlung des Dritten Ordens mit Predigt . ! /

Montag , 2. Febr ., Fest Mariä Lichtmeß , gebotener
Feiertag;  der Gottesdienst ist wie an Sonntagen , im Militärgottes¬
dienst ist hl . Messe mit Predigt ; nach dem Kindergottesdicnst ist die Kerzen¬
weihe, darauf die Lichterprozession. — Nachm. 2.15 Uhr ist Muttcrgottes-
Andacht (358) ; um 6 Uhr ist gesllftete Andacht für die armen Seelen
(354). Nach den beiden Andachten und an: Dienstag nach jeder hl . Messe
wird der Halssegen gcspeichet.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30 , 7 .15, 7.45 und
9 .30 Uhr ; 7.45 Uhr sind Schulmessen.

Mittwochabend 6 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des ,hl.
Joseph (350 ). i

Beichtgelegenheit: Sonntag - und Montagmorgen von 6 Uhr an;
Sonntag - uich Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr ; Douuerstagnachm.
5—6 Uhr : Samstagnachm . 4 Uhr Salve.

Erzbruderschaft des allerheilig st cn Altarssakra¬
mentes.  Am Freitag ist öffentliche Anbetung des Allcrheiligsten von
niorgens 6.30 Uhr an im Hospiz zum hl. Geist ; Schlußandacht abds . 6 Uhr.

Maria HUf-Pfarrkirche
Sonntag:  hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame Kom¬

munion des Marienbundes und der Erstkvmniunikantinnen ) ; Kindergottcs-
dienst (Amt) um 9 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr . — Nachm.
2.15 Uhr Christenlehre mit Andacht. Um 4.30 Uhr ist in der Kapelle
deS Waisenhauses Marianische Kongrcgationsaudacht mit Predigt.

Montag , Fest Mariä Lichtmeß , gebotener Feier¬
tag.  Gottesdienstordnung wie am Sonntag . Nach dem Kindcrgottes-
dienst ist Kerzenweihe und Lichterprozession. Nachmittags 2.15 Uhr ist
Muttergottesandacht , danach Halssegen zu Ehren des hl . Blasius ; des¬
gleichen Dienstag nach jeder hl . Messe. Am Freitag , abends 6 Uhr,
ist gestiftete Herz Jesu -Andacht. ;

An Wochentagen sind die hl. Messen um 6.45, 7.45 (Schulmesse)
und 9 .15 Uhr . j

Beichtgelegenheit: Sonntag und Feiertag morgens hon 6 Uhr,
Sonutagnachm . von 5—7, Donnerstag von 5—6 und Samstag von 4—.7
und nach 8 Uhr . 1

Dreisaltigkeitspfarrkirche
6.30 Uhr Frühmesse, 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt), 10 Uhr

Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr Christenlehre und Andacht.
Montag , Mariä Lichtmeß.  6 .30 Uhr Frühmesse, 9 Uhr

Kindergottesdienst (Amt), 10 Uhr Hochamt mit Predigt und Segen,
vor deni Amt Kerzeuweihe. — 2.15 Uhr Muttergottesandacht , danach
Etteilung des Blasiussegens , ebenso Dienstag nach jeder hl. Messe.

An Wochentagen ist die erste hl . Messe Dienstag , Donnerstag und
Freitag uml7 stljhr, Mittwoch und Samstag 7.40 Uhr ; ,die zweite hl. Messe
täglich 8 .15 Uhr . l

Freitag , den 6. Februar , ist nach der ersten hl. Messe Aussetzung
des Allerheiligsten , Litanei und Segen . j

Beichtgelegenheit : Sonntag und Montag früh von 6 Uhr an,
Sonntag und Samstag 5—7 und nach 8 Uhr . (

Aus dem Bereinslebrn
* Katholischer Gesellenverein.  Am nächsten Sonntag,

1. Februar , abends 8 Uhr, findet im Festsaale des Gesellenhauses unsere
diesjährige Abendunterhaltung mit Tombola und Ball statt . Alle unsere
verehrten Ehrendamen , Ehrenmitglieder uns Freunde sind herzlichst eiu-
geladcn. Tie Programme hierfür können von heute ab beim Präses oder
Hausmeister abgeholt werden. Wir bitten unsere lieben Ehrenmitglieder,
in diesem Jahre ganz besonders uns bei der Veranstaltung der Tombola
durch Schenkung geeigneter Gegenstände zu unterstützen und uns zu helfen,
die Verlosung recht reichhaltig zu gestalten, da ihr Erlös für soziale
VereinSzweckc zum Besten der zugereisten Mitglieder verwandt werden soll.

* Kath . Frauenbund  E . V., Zweigvercin Wiesbaden . Aus
die Mittwoch, den 11. Februar , nachmittags 5 Uhr, im Vereinssaale,
Luisenstraße 31 , stattfiudende Generalversammlung  werden die
Mitglieder besonders anfnicrksam gemacht und um zahlreiches und piinkt-
liches Erscheinen gebeten. i

* MarLenverein.  Freitag , den 30. Jan ., 7.15 Uhr, hl.
Messe für die verstorbene Frau Antonie 5Iofmann.

* Dritte Ordensgemeinde Wiesbaden.  Nächsten
Sonntag , 1. Febr ., Ordensversammlung im Hospiz zum hl . Geist uni
4 Uhr,  nicht um 4.30 Uhr . Zur Besprechung der am 8. Febr . statt-
findenden Jubiläumsfeierlichkeiten ist vollzähliges Erscheinen erwünscht.

* Der Verband der städtischen Beamten veranstaltet am Samstag,
31 . Jan ., abends 8 .30 Uhr, im Paulinenschlößchen eine Kaisersgeburts-
tagsscier . Tie Vortragsfolge ist sehr reichhaltig.

* Vorträge.  Der Stcnographcrverein Gabelsbergcr  E . V.
hat beschlossen, im Laufe des Winters allmonatlich einen Vortragsabend
abzuhalten . Den ersten Vortrag hielt am Donnerstag , 22 . Jan ., im
„Hotel Vogel" , Magistrats -Assistent Tolksdorff  über den Er¬
finder der deutschen Kurzschrift , Franz Xaver Gabels¬
berger.  In seinen einstündigen Ausführungen schilderte der Redner
den Lebensgaug des Meisters und ging dann näher auf sein Familren-
und Privatleben , sein Berufsleben mit besonderer Berücksichtigung seiner
Täsigkeit als erster Stenograph der Abgeordnetenkammer der bayerischen
Ständevcrsammlungen und auf Gabelsbergcrs Verhältnis zu seinen
Schülern ein. Tie zahlreich erschienenen Mitglieder des Vereins daulteu
dem Redner mit lebhaftem Beifall . In der dem Vortrag vorausge-
gangeneu Hauptversammlung  unter Leitung des 1. Avrsitzendcn,
Tipi .-Haudelslchrer H. Schochen , wurden die satzungsgemäß aus-
scheidcudeu Vorstandsmitglieder wiedcrgewählt . — Kstnstig findet jeden
Donnerstag abend S.30 Uhr ab Zusammenkunft  der Mitglieder
im Vereinslokal statt . — Ein neuer Aufängerkursus  beginnt Diens¬
tag , den 3 . Febr ., abends 8 .30 Uhr, Mittelschule, Luisenstr. 26.

Vereinskalender
Freitag » 3«. Januar

Volksbibliothek St . Bonif . Borromänsvercin . Nachm. 4 bis
5 .30 Uhr : Bibliothckstuude. Bibliothek Bibliothekzimmer : Luisenstr. 31,
linker Eingang.

Borrsmäusverein Maria -HUf. Bibliothekstundc nachmittags von
4—5.30 Uhr. Bitliothekzimmer Kcllerstraße 35.

Männerverein . Abends 9 Uhr : Gesangstonde.

* Katholischer Frauenbund E . B . Bibliothelstunde von 3—4
Uhr, im Bibliothekzimmcr des Vcrcinsbauscs , Luiscnstrciße 31.

Kirchenchöre (St . Bonifatius und Maria Hilf) : Abends 8 Uhr:
Gesangstunde.

Gesellen -Vcrern . Abends 8 .30 Uhr : Unterricht der Fortbil¬
dungsschule (im Lehrsälchen).

Fürsorgeverein Johaunesstift E. V.
Zweck: Schuh und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8, Part . — Sprechstunden : Dienstag und Donnerstag:
Vormittag von 10—11 Uhr. Samstag : Nachmittag von 4—5 Uhr.

. zkathol. Mänrrer >Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten inännlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Marktberichte
Limburg,  28 . Januar . (Wocher.markt-Preise .) Butter per Psd.

1.10 M . Eier 2 Stück 20 Pfg . Kartoffeln per 50 Ko. 2.00—2.10 M .,
Blumenkohl 30—60, Zittoneu 5—8, Sellerie 10—15, Wirsing 10 bis
30 , Weißkraut 10—30, Knoblauch 80, Zwiebeln 20 Pfg . per (Ko. ;
Rotkraut 10—30 Pfg . per Stück. ; Rüben , gelbe, 20 Pfg ., Rüben , rote,
20 Pfg . per Ko. ; Merrettig 15—25 Pfg . per Stg . ; Aepfet 25—60 Pfg.
per Ko. ; Apfelsinen per Stck. 3—5 Psg . ; Rettig 5—10 Pfg ., Endivien
8 Pfg ., Birnen 25—60 Pfg . per Ko. ; Kohlrabi (obcrird .) 4—8 Pfg .,
(unterd .) 6—10 per Stück; Rosenkohl 20 Pfg ., Kastanien 50 Pfg . per
Ko. ; Wallnüssc 100 Stck. 1 M ., Trauben i .40 M . Schwarzwurz 50
p. Ko. Haselnüsse 50 p. Liter . * ,

Telegraphischer Mark bericht.
Frankfuri  a . M. Donnerstag 29. Januar 1914.

Kälber . Lcbendgew. Schlachtgcw.
a) Doppellender, feinster Mast . — —
b) feinste Mastkatber . . 63 - 63 110—117
e) mittlere Mast- und feinste Sangkälber . . . . 58 —62 9 —105
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . . 54—57 92—07
e) geringe Saugkälber . 50—53 85 —90
X. Weidemastschafei  Tchafe.

a) Mastläinmer und Masthammel . 43—45 94—98
b) geringere Masthainmej und Schafe . . . . . — —

B. mäßig genährte Hammel Schafe Merzschafe). — —
8 chwcine.

a) vollflerschige Schweine von 80—.00 kg (163 —200 Lebe ibjcitt.
Pfund) Lebendgewicht . 50 —55
b)  vollfleiichige Schweine unter 80 k» (160 Psund)

Lebendgewicht. 52—54
c vollfleiichige Schweine von 100—120 kg (200 bis

240  Pfund) Lebendgewicht. 54 - 55 65
d) vollfleischig Schweine von 120—153 kg (243 bir.

300  Pt nid) Lebendgewicht. — —
Rinder 104, Ochsen 34 , Bullen '2,  Kühe 68, Kälber 830 , Schafe

136, Schweine 1519 . Geschäft langsam ; bei Schweinen bleibt Ucdcrstand.

Ichwchtgew,
65 —63

65—67

63fi

K.Eichhorn Opüscti -mech.
-— Institut  —

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
r himi  m
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Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Phr 1 Grad C

Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr —2 Grad C.

Amtliche Wasserjlands-Nachrichten
vom DvnnerSlaa , 29 . Januar , vormittags 1l llh:

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzvurg. — —
ttehl. — — Lohr. — —
Maxau. — — Aschaffcnburg. . . . — —
Mannheim. — — Groß-Stcinheim . . . 2.74 2.92
Worms. 0.2? 0.19 Offcnbach . — - .
Mainz.
Bingen.
Caub.

0.74
1.(53

Kosthcim.
Neckar

0.37 0.36

— — Wimpfen. — —

MlrhKNs Pt Wiesbaseu.
Freitag,  30 . Januar , 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : C. Eckylricht. 1. Präludium in Es -dur (Joh . Seb . B̂ach).
2: Air . für Streichorchester (Joh . Seb . Bach). 3 . Ouvertüre ,zu „Eg-
mont" (L. v. Beethoven). 4. Variationen aus dem A-dur-Streichquartett
(L. v. Beethoven). 5. Peer Gynt Suite 1 (Eduard Grieg ). 6. Meercs-
slllle und glückliche Fahrt (Mendelssohn ). 7. Ouvertüre zu „Sakmr-
tala " (Goldmark ), sie Abends 8 Uhr : Abonnements - Konzert.
Leitung : C. Schuricht. 1. Ouvertüre zu „Der fliegende Holländer " .
2. Vorspiel zu „Lohcngrin . 3. Vorspiel zu „Meistersinger " . 4. hx) Vor¬
spiel zu „Parsifal " . b) Karsrcitagszauber . 5. Siegsrieds Rheinfahrt
aus der „Götterdämmerung " . 6. Vorspiel und Liebestod aus „Tristan
und Isolde " . i

Ein Mittel von unschätzbarem Werte.
Ich unterschreibe Wort für Wort , was andere von

ihm s>agen.
Der Dank einer Dame : Wenn Sie so an Kopfschmerzen, ver¬

bunden mit Nervenschmerzen, gelitten hätten wie ich, so wären Sie
gleichfalls für die Mitteilung dankbar gewesen, auf Grund welcher <ich
geheilt wurde . Ich unterschreibe jedes Wort , was andere über
dieses prächttge Präparat gesagt haben. Wenn eine derartige Mitteilung
dem Publikum immer bekanutgegebeu würde, was für ein Segen wäre
dies für alle diejenigen , welche an chronischen Schmerzen leiocn ! Das
Mittel ist für weniges Geld in jeder Apotheke erhältlich und cheißt
Kephaldol . Sie werden sofortige Erleichterung erzielen, wenn Sic zwei
Tabletten genommen haben, und eine weitere in Zivischenräumen von
einer Stunde wird bald Ihre Schmerzen kurieren, ob es Nervenschmerzen
oder Schmerzen anderer Art sind. Es wird garantiert , daß es hilft!

bei allen 1
Verdauungsstörungen

eine altbewährte , leicht verdauliche
und gern genommene Nahrung.
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PreuBilcfter Landtag.
StimmungSSild aus dem Abgeordnetenhaus«.

— Berlin , 28. Januar.
Fin ALgeordnetenhausebeschäftigte man sich

heute zum letzten Male mit den Einzelheiten
deS Landwirtschaftsetats. Die Verhandlungen
brachten heute sogar beinahe eine Jungfernrede,
jedenfalls die erste große Rede eines sozial¬
demokratischen Rittergutsbesitzers, des bei der
letzten Nachwahl gewählten Abg. Hofer. Er
ging heute mit jener Selbstverbissenheit, die
ihn ins Lager der Sozialdemokraten getrieben,
gegen seine ostelbischen Kollegen vor. und ge¬
riet dabei mit den nachfolgendenkonservativen
Rednern in ziemlich geharnischten Auseinander¬
setzungen zusammen. — Besonders bemerkens¬
wert war der Abschluß der zweiten Bera¬
tung des Landwirtschaftsetats sonst nicht. Auch
das Anhängsel dieses Etats , das ebenfalls der
Landwirtschastsminister zu vertreten hat, der
Gestiitsetat, verursachte keine Aufregung. So
Wird es auch Wohl morgen bleiben, wenn die
übrigen , in das landwirtschaftlicheRessort fal¬
lenden Etatsteile zur Verhaitdlung kommen.

*
Sitzungsbericht ans dem Abgcordnctenhause.

13. Sitzung , 23. Januar 1914, 12(4 Uhr.
Am Ministertisch : Frhr . von Schorlemer.
Präsident Graf v. Schwcrin -Löwitz eröffnet die

Sitzung um 12% Uhr und teilt mit , daß der Kaiser
die Glückwünsche des Hauses zu seinem Geburtstage
entgeaengenommen habe. Der Abg. Engelbrecht
(fk.) hat anläßlich seiner Berufung ins Herrenhaus
jcin Mandat nicdcrgelegt.

N Der Landwirtschaftsetat. •' ,l
(Siebenter Tag , Einzelberatung .)

Die Beratung beginnt bei den einmaligen und
außerordentlichen Ausgaben.

Abg. Hofer (Soz .) : Im Etat Werden 45 060 M.
jzur Förderung der nichtgewerbsmäßigen landwirt¬
schaftlichen Stellenvermittlnug gefordert . Die schlechte
^Behandlung, die niedrigen Löhne und die miserablen
-Wohnungen treiben die Arbeiter vom Lande fort . Wenn
!hWr eine Besserung einträte , würden sie auf dem Lande
bleiben . Die Großgrundbesitzer rufen nach Ausnahme¬
gesetzen, obwohl auf dem Lande jetzt schon der Despo¬
tismus herrscht.

Aba . v. d. Osten (kons.) : Der Vorredner hat sehr
wenig Ahnung von den ländlichen Verhältnissen , trotz¬
dem er fast eine halbe Stunde darüber sprach. (Abg.
Stroebel (Soz .) ruft : Arroganter Kerl»

Präsident Graf v. Schwcrin-Löwitz ruft den Abg.
Stroebel zur Ordnung.

Abg. v. d. Osten (fortfahrend ) : Die Löhne der Ar¬
beiter auf dem Lande sind um 100 bis 130 Prozent ge¬
stiegen. Sogar bei fallenden Preisen hat die Land¬
wirtschaft die Löhne erhöht . Das war eine Ehrentat.
Ich bestreite, daß die Großgrundbesitzer nur ihre Porte¬
monnaieinteressen im Auge haben . Wir sind auch eine
Arbeiterpartei . (Lachen b. d. Soz .) In unseren Hän¬
den sind die Interessen der ländlichen Arbeiter besser
aufgehoben , als bei den Sozialdemokraten . Wir be¬
tonen nicht die Klassengegensätze, sonderen erstreben die
Klasscnharmonie . Die Frage der ländlichen Arbeits¬
vermittlung muß einheitlich geregelt werden unter fi¬
nanzieller Beteiligung des Staates . Ich bitte den Mi¬
nister um eine Aufklärung darüber , was bisher auf
diesem Gebiete geschehen ist. (Beifall rechts.)

Abg. v. Oertzcn (fl.) : Die besten Wohnungen der
Arbeiter in den Städten sind noch schlechter als die
schlechtesten Wohnungen auf dem Lande , wenigstens so¬
weit Mecklenburg in Betracht kommt. Auf dem Lande
haben die Arbeiter stets mehrere Zimmer . Wenn man
die Naturalien mitrechnet, stehen sich die ländlichen Ar¬
beiter besser als die städtischen. Die Arbeitszeit läßt
sich allerdings auf dem Lande nicht so genau regeln wie
in den Fabriken , weil sie sich nach dem Wetter richtet.
Die ländlichen Arbeiter werden nicht schlecht behandelt:
im Gegenteil leiden die kleineren Besitzer besonders
häufig unter der Unverschämtheit der Arbeiter . Die
innere Kolonisation müssen wir aus eigenstem Inter¬
esse fördern.

Abg. Hofer (Soz .) : Die Preise der ländlichen
Produkte sind mehr gestiegen als die Löhne. Die Woh¬
nungsverhältnisse in den Städten sind, von einigen be¬
dauerlichen Ausnahmen abgesehen, gar nicht mit den
ländlichen zu vergleichen. (Widerspruch rechts.)

Abg. v. Kessel (kons.) : Bei dem Neubau des Land-
wirtschaftsministeriums am Leipziger Platz sollte für
Blumenschmuck auf den Balkonen Sorge getragenwerden.

Abg . Gcrhardus (Ctr .) begrüßt die Neueinführung
der Kreiswtesenbaumeisterstcllcn.

Abg. Tournea » (Ctr .) und v.Strombeck (Ctr .) tre¬
ten für die Förderung des Eichsfeldes ein.

Abg. Grane (Pp .) begrüßt die Einstellung von
163 000 M. in den Etat zur Anlage einer Bewässerung
der Obstgärten in Werder.

Abg. v. Oertzcn (fk.) : Auch wir sind dafür , diese
168 000 M. zu bewilligen.

Abg . Adolf Hoffmann (Soz ) : Wir erbeben auch
keinen Widerspruch. Man sollte aber auch anderen
kleinen Städten , di^ Obstbau treiben wollen , helfen.

Ein von den Abgg . B eth g e - Schackenslevcn
(kons.), Dr . Engclbrecht (fk .), Frhr v. Lor (Ctr .)
und We st ermann (natl .) Unterzeichneter Antrag er¬
sucht die Regierung , behufs weiterer Ausgestaltung
des „Instituts für allgemeine Vererbungslehre und
Züchtungslehre " in den nächstjährigen Etat die nötigen
Mittel einzustellen. . „ ,

Abg . Bcthge - Schackenslebcn (kons.) befürwortet
den Antrag : Wir nützen damit nicht nur der Vieh¬
zucht und dem Pflanzenbau , sondern auch der allge¬
meinen Volkswohlfahrt.

Abg Frhr . v. Loe (Ctr ) : Dem Antrag stimmen
wir ru . wünicken aber , daß die Reaieruna nubt nur

ln Berlin , sondern auch im' Westen der Monarchie ein
solches Institut ins Leben ruft.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer : Das
gewünschte Institut soll im Anschluß an die Universität
Berlin eingerichtet werden , doch wird dies erst dann
geschehen können, wenn die erforderlichen Versuchsfel¬
der geschaffen sind. Wir haben außerdem in Poppels¬
dorf schon ein Institut für Pflanzenkunde , welches nur
ausgestaltet zu toerden braucht.

Der Antrag wird angenommen.
Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben

werden bewilligt . Hiermit ist die zweite Beratung des
Landwrtschaftsetats beendet.

Ohne Debatte wird der Etat des Landwasseramts
bewilligt.

Es folgt die zweite Lesung des
GcstütsetatS.

Abg. Dr . Bcüer -Cöln (Ctr .) : Wir verdanken un¬
serer Viehzucht sehr viel . Denken Sie nur an den Feld¬
zug in Südwest -Afrika I Nachdem die argentinischen
und australischen Pferde versagt hatten , griffen wir
aus die bewährten preußischen Pferde zurück, und ihnen
hatte man es zu danken, daß der Feldzug in so verhält¬
nismäßig kurzer Zeit beendet wurde . Erfreulich ist,
daß die

Einfuhr von Pferden
ständig zurückgeht. Sie ist freilich jetzt noch nicht klein,
allein aus dem kleinen Belgien bekamen wir in den letz¬
ten Jahren für 20 Millionen . Und dabei wird die Ver¬
wendung der Pferde infolge des immer größer wer¬
denden elektrischen Betriebes immer geringer . Dank¬
bar erkennen es wir an , daß in dem Etat höhere Mit¬
tel für die Hebung der Pferdezucht eingestellt sind. Der
uns vorgelegte Nachweis über die Einrangierung von
Hengsten ist zu wenig übersichtlich, es geht nicht daraus
hervor , wie viele Hengste auf heimischer Scholle gewach¬
sen sind, und wie viele aus dem Ausland kommen.
Dringend nötig aus moralischen und finanziellen Grün¬
den ist eine Aenderung deS

Totalifator -GefetzeS.
Trotzdem das Buchmachen verboten ist, blüht dieses
Gewerbe noch immer weiter . Allein nach Paris sollen
jährlich 1300 Millionen für ausländische Wetten gehen.
Wenigstens schätzt Herr von Podbielski diese Summe
so hoch. (Beifall im Centrum .)

Abg. v. Plehwe (kons.) : In der Art , wie die
Pferde im Vorjahre angekauft wurden , liegt eine
schwere Schädigung der heimischen Pferdezucht . Der
Endzweck der ganzen staatlichen Unterstützung ist doch
die Remontezucht . .Die Zeit für die Remontebcflchti-
gung ist viel zu kurz bemessen.

Abg . Wachhorst de Vcnte (nl .) : Ich kann mich den
Klagen des Vorredners nur anschlicßeu. Die Remontc-
preise sind zwar gestiegen, aber noch nicht hoch genug.
Die Remontekommission sollte doch auch keinen Unter¬
schied zwischen großen und kleinen Besitzern machen.
Ich bitte die Regierung , auch die hannoversche Pferde¬
zucht zu berücksichtigen. (Beifall b. d. Natl .)

Obcrlandstallmcister v. Octtingen : Unsere Pfer¬
dezucht steht so hoch, daß uns kein Staat der Welt das
nachmachen kann. Die Leistungen der Remontekom¬
mission sind durchaus anerkennenswert . Die Händler
können nicht entbehrt werden . Der Prozentsatz der in
Hannover gekauften Pferde ist stets gestiegen. Wir kau¬
fen Pferde da, wo sie am besten sind.

Abg. v. Oertzcn (fl.) : Es ist nicht richtig, daß beim
Pferdckauf ein Unterschied zwischen Groß - und
Kleingrundbesitz gemacht wird . Wenn das hannover¬
sche Pferd etwas mehr Vollblut hätte , könnte Hanno¬
ver dasselbe leisten wie Ostpreußen . Mit aller Strenge
sollte gegen die Winkelbuchmacher vorgcgangen wer¬
den. Ich bin gegen die Konzefsionierung von Buch¬
machern.

Abg. BrorS (Ctr .) verlangt eine Aenderung der
Bestimmungen über den rheinischen Hengstemarkt.

Oberlandstallmeister v. Octtingen sagt Berücksich¬
tigung dieses Wunsches zu.

Hieraus vertagt das Haus die Weiterberatung aus
Donnerstag , 11 Uhr . Außerdem Domänenetat.
Schluß 5H4 Uhr.

Deutldier Reichstag.
Stimmungsbild aus dem Reichstage. "

1 — Berlin,  28 . Januar.
Der Reichstag ging heute an die Arbeit

heran in der Absicht, die Generaldebatte zum
Etat des Reichsamts des Innern , über So¬
zial- und Wirtschaftspolitik, zu Ende zu bringen.
In dieser Absicht verhandelte man wieder bis
in die späten Abendstunden hinein. Die Ver¬
handlung verlor sich bald in der auf sozial¬
politischem Gebiete nun einmal unvermeidlichen,
ausgedehnten Polemik und brachte wesentlich
i 'ivd  Gesichtspunkte nicht mehr heraus . Bon
sillgemeincm Interesse war , daß. gerade in diesem
Augenblick der großen Auseinandersetzung über
die christlichen Gewerkschaften der Abg. Gies¬
sterts an erster Stelle zu Wort kam und Mit
seinen Ausführungen ; auch eins längere Ant¬
wort dss Staatssekretärs veranlaßte. Man er¬
reichte jedoch das Ziel : die Erschöpfung der
Rednerliste, in sehr langer Tagung nicht, so
daß auch die morgige Sitzung diesem Gegen¬
stände gewidmet werden mutz.

*

Sitzungsbericht aus dem Reichstage. *
200. Sitzung , Mittwoch , den 28. Januar , 2 Uhr.
Präsident Dr . Kacmpf eröffnet die Sitzung um

2 Uhr 15 Minuten und dankt den Schriftführern , die
anläßlich der 200 Sitzung seinen Platz mit einem Blu¬
mensträuße geschmückt hatten . Er teilte wciier mit , daß
er gestern dem Kaiser die Glückwünschedes Reichstages
überbracht habe.

RcichSamt des Innern.
(Sechster Tag .)

Abg . GieSbertS (Ctr .) :
ES ist zuzugeben, daß das Reichsamt deS Innern

in dem letzten Jahre eine aroßc Fülle von Arbeit ge¬

habt hat . Insofern brauchen wir eine gewisse Arbeits¬
pause, um Atem zu schöpfen. Aber diese Arbeitspause
muß dazu dienen, um Kräfte zu sammeln zür Losung
neuer Probleme . Es gibt noch eine große Menge un¬
erledigter Fragen , die di« Retchsgcsetzgebung angehen.
Ich erinnere an di; Herabsetzung der Altersgrenze ans
65 Jahre . (Sehr richtig !) Wir erwarten die Erklä¬
rung der Regierung , wann ein« solche Vorlage zu er¬
warten ist. Der Reichstag hat diese Forderung ein¬
stimmig zu der seinen gemacht, also muß er auch Wort
halten . (Beifall .) Ich denke weiter an den Ausbau
der Witwen - und Waisenversichernng, mit der wir ja
vorläufig nur noch in den allerersten Anfängen stehen.
An der nötigen Opferwilligkcit für diesen Zweck wird
es auf Seiten der Arbeiter ganz gewiß nicht fehlen;
hoffentlich werden auch die Arbeitgeber nicht versagen.
Sehr zu begrüßen ist, daß eS gelungen ist, den Aerzte-
lonflikt noch im letzten Moment ans friedlichem Wege
betzulegcn . Hoffentlich ist der Friede ein dauernder,
und er wird cs sein, wenn beide Beteiligt ; mit der nö¬
tigen Objektivität an die Frage herantrcten — das
heißt , wenn die Arbeiterschaft sich dir Bedeutung deS
ärztlichen Berufes vor Augen hält , und wenn die
Aerzteschaft nicht vergißt , welch wirtschaftliches Rück¬
grat sie in der Versicherungsgefetzgebung besitzt. Un¬
sere VerstcherungSgefetzgebung muh vor allem nach der
Richtung hin zielbcwußt ausgebaut werden , daß sie
eine vorbeugende Tätigkeit  entfalten kann,
daß sie Krankheiten und Unfälle verhüten , schnell; Hilfe
bringen , Invalidität möglichst vermeiden und erkrankte
Arbeitskräfte rasch wieder Herstellen kann. Ein Buch
des Präsidenten des Reichsversicherungsamtes Dr'
Kaufmann gibt uns hier eine Menge Fingerzeige . Wir
sehen aber auch daraus , daß die Arbeitsvermittlung
für Invaliden - und llnfallrcntner noch sehr im Argen
liegt . Es müßte ein besonderer Arbcitsmarkt für solche
Fälle geschaffen toerden , um unsrer Arbeiterschaft ge¬
rade in dieser Hinsicht noch viel mehr gerecht zu wer¬
den. Auch in dem Kamps gegen bestimmte auftrctende
Gewcrbekrankheiten , besonders gegen die Tuberkulose,
darf kein Stillstand cintreten . Gerade hier wäre eine

gross: Fülle von sozialer Arbeit
noch zu tun . Die Einzelstaaten , die Kommunen , die
Polizeiverwaltungen sind berufen , hier cinzugreisen.
Der dritte deutsche Arbeiterkongretz hat auf seiner letz¬
ten Tagung eine Fülle von Resolutionen , die gesetzge¬
berische Maßnahmen nach dieser Richtung verlangen,
abgcsaßt . Ich erinnere nur an die Verhältnisse in der
Schwcrcisenindustrie , an di; Wohnungsfrage , an dis
Frage der Sonntagsruhe im Gewerbe . Auch die Frage
der Heimarbeiter , die auf dem Kongreß berührt wurde,
ist eine äußerst dringliche. ES wäre zu wünschen, daß
eine Regelung der Löhne der Heimarbeiter von unserer
Gesetzgebung in die Hand genommen werde . Wir ha¬
ben ein Hcimarbeitergesetz, eS steht aber bis jetzt leider
nur auf dem Papier . Ich bitt ; di; Regierung , endlich
einmal die Bestimmungen des Heimarbeit -rgesetzes

durchzusühren , namentlich auch in bezug auf di« Fach¬
ausschüsse. Auch die zuständigen GastwirtSgewerbc
können so bleiben , wie sie sind. Bezüglich der Kon-
kurrenzllausel habe ich den dringenden Wunsch, daß eS
zu einer Verständigung zwischen Regierung rmd den
Interessenten kommen möge. Die Frage der gesetzliche«
Regelung der RechiSverhälinkffe der Dureaubeomte«
ist noch nicht sprrichreif; aber dar Verlangen der Privat¬
beamten nach einer gesetzlichen Regelung muß als durch¬
aus berechtigt anerkannt werden , und ich möchte den
Wunsch aussprechcn, daß die Regierung die Sach; wei-
tervrrsolgt und recht bald durch einen Gesetzentwurf
den airf diesem Gebiet unleugbar vorhandenen Miß-
ständcn ein Ende macht. Also es ist nicht so, als ob
auf sozialpolitischem Gebiet nichts mehr zu tun wäre.
Im Gegenteil , unsere Sozialpolitik wird fast täglich
vor neue Aufgaben gestellt. Allerdings , darin hat der
Staatssekretär recht, es kommt nicht auf die Zahl der
Gesetze an , sondern auf den Geist, in dem sie erlassen
und durchgesührt werden , und in der Beziehung bleibt
allerdings noch manches zu wünschen übrig . Diese
prattischen Forderungen sind es nun freilich nicht, die
uns in der letzten Zeit so lebhaft beschäftigt haben . Ich
muß hier ein Wort sprechen über die hier gegenwärtig
bei uns herrschenden

sozialen Strömungen.
Es ist das Wort gesprochen worden , wir sollten eine
verständige , weise Soztalpofttik treiben . Es besteht
zweifellos eine soziale Müdigkeit , nicht bei den Arbei¬
tern , sondern bei den Unternehmern . Diese soziale
Müdigkeit stellt eine Art sozialer Reaktion vor . So
groß sind die Lasten der Sozialpolitik gar nicht. Gewiß,
.die Sozialpolitik kostet Gclh, und sie muß Geld kosten,
wenn sie etwas wert sein soll.
Würde e§ ohne Sozialpolitik Überhaupt noch gehen?
Ich sage : nein!  Wenn wir die Arbeiter schutzlos den
Gefahren ihres Berufes ün.d der Willkür der Unterneh¬
mer auSsetzen wollien , dann ivürbe das einfach zur
sozialen Revolution führen . Diejenigen , die diese
Klag« am meisten im Mmrde führen , sollen sich doch
einmal überlegen , itt wrlchrnt Grade die fozialdcliüsche
Gesetzgebung der gesamten Volkswirtschaft zugute
kommt; Deutschland ist heute auf dem ganzen Welt¬
märkte konkurrenzfähig, und düs verdankt c§ nicht al-
liin dem deutschen Kapital , der deutschen Uniernevmsr-
mtelligenz , sondern auch d-ü deutschest Arbeitern . Was
rm letzten Iahte gewiss; Korporationen , und leider auch
der preußische Landtag , uns vorgesühtt haben , das läßt
leiock auf eine iveitgehonde fs -räls Reaktion schließen,
UNd zwar eine Reaktion , dis sich in der Hauptsache ge¬
gen den Arbenerflattd als solchen und seine AufwKrts-
bcwcgung richtet. Diese Erscheinungen väranlassen

mich, vor allem den .Mittelstand und di; Landwirffchaft
zu warnen , sich nicht in solche Fahrwasser locken zu
lassen. Im Mittelstände hat man richtig cingeseheu,
daß das Wohlergehen des MitielsiandeS abhängig ist
davon , daß es den Arbeitern aut geht ; denn nur auS
«wer kaufkräftigen Atbritetbevölk -rrmg zieht ein gro¬
ßer Teil des Mittelstandes seine Existenz. Darum solle
sich der Mittelstand hüten , solchen Scharsmachcrc' cn
irgendwie nachzugeben. Die Klagen , daß die Indu¬
strie in den Parlamenten nicht genügend vertreten f-tt,
ist nicht unberechtigt . Abel hinter ihnen steht doch mtch
di; Aoneigung gegerk di; Arbeiterbewegung . Wir , die
christlich-nationale Arbeiterbewegung , führen den Kampf
für imsrr Recht, aber Nicht um des Kampfes willen.
Wir werden uns in den christlichen Gewerkschaften
durch keinerlei Ereignisse abhaltcst lassen, auf dem Bo¬
den der Monarchie itu Sinne der christlichen Küliur-
ideüle den Kampf für die Gleichberechtigung der Ar-!
btiter weiter zu führen . (D-bhastrr BeifaL i. Ctr .) .

Staatssekretär Dr . Delbrück: Di ; Kekirsritc unse-'

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise der Teilnahme

an dem Verluste meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante sagt
herzlichen Dank

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen!
Georg Hofmann,

Lehrer a. D.
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Aufstellung von Bilanzen.
Bilanz -Revisionen.

Bticlier -Revisionen. 8. & fl. SternDer$er
Beeidigte Bacher -Revisoren.
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Institut St . Joseph
Höhere Mädchenschule und Pensionat
der ArsuLinen in Geisenheim a. Rhein

Herrliche , gesunde Lege / Gediegener Unterricht / HanSIjaltungSkursus
Beginn des Sommerscmcstcrs:  21 . April — Nähere Auskunft erteilt di ; Oberin.

MMMLW
r a « *)o 6 olicr Art, Allee-

. Ar y / »qZ. t . ®*, « * »1  und StrSudrer »
und Zlerbäumc
Allcrbcsle Quo-

_ _ beulende Vorräte
Sehr mÄssifc Trelse » Man ver¬
lange kostenlos Houptkafolog
Dalis aNcuenfcls

Baumschulen
Blankenbach
bei Oberpleis (Siegkreis)

Turmuhren
für Rlrchsn. schalen sic. liefert die TurmuHrenfalirik mit Oaras!-
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rer wirtschaftlichen Entwicklung sind die Verhältnissesdes
gewerblichen Mittelstandes.

Dieser ist von oben her durch Handel rmd Jndu -t
strie bedängt worden , von unten durch den Aufstieg der;
Arbeiterklasse. Die alten Organisationen des Hand -:
Werks haben sich allmählich überlebt , und man hat nichtz
daran gedacht, geeignete Handhaben für die Reubele-i
.bung der alten Formen zu schaffen. Wir mußten alfo!
völlig Neues schaffen, den Mittelstand technisch schulen,
und vor allem das Handwerk organisieren . Aus dem
Gebiete der technischen Schulung haben die Einzelstaa¬
ten mit großem Erfolg gearbeitet . Das Reich hat ver¬
sucht. das Genossenschaftswesen neu zu regeln , für die
Ausbildung der Gesellen, den Schutz deS Meistertitels,
zu sorgen. Die grundlegenden gesetzlichen Maßnab-
uien sind vorhanden . Jetzt müssen sie noch verbessert
werden . Mit den Enqueten haben wir nickt die besten
Erfahrungen gemacht. Einigen Aufschluß über die
Verhältnisse des Mittelstandes haben wir aber durch
sie doch erhalten , und wir werden im Laufe der Zeit
immerhin ein klares Bild über die Kleinbetriebe be-
kommen. Wenn ich von einer

sozialpolitischen Pause
sprach, so meine ich natürlich damit nicht, daß nnS nun
letzt überhaupt nichts mehr zu tun übrig bleibt . lieber
die Einschränkung des Hausierhandels und der Waren¬
lager und über die Ausgestaltung der Sonntagsruhe
liegen Gesetze vor , die bereits von Kommissionen be¬
raten werden . Auch mit dem Verdingungswcsen be¬
schäftigen sich mehrere Kommissionen, besonders die
Rüstungskontmiffion . Ich würde bedauern , wenn man
eine rcichsgesetzlicheRegelung des VcrdingungSwescnS
forderte . In Preußen arbeitet man bereits an einer
Verbesserung der geltenden Bestimmungen . Schon,
jetzt werden Handwerker als Sachverständige gehört.
Das Handwerk muß zu größeren Organisationen kom¬
men. Eine Zentralstelle für das Verdingungswesen
würde einen Reichszuschuß erhalten . Der

heimliche Warenhandel '
ist bereits verboten . Gegen Verfehlungen würde ich
streng einschreiten. Der gemeinsame Warenbezug durch
Beamte darf nicht den Charakter einer großen geschäft¬
lichen Unternehmung annehmen.

Die Beschwerden gegen den unlauteren Wettbe¬
werb und das Zugabswessn können schon mit Hilfe der
geltenden Gesetze beseitigt werden . DaS Handwcrker-
gesetz von 1897 beruht trotz mancher Mängel auf einer
richtigen Grundlage . In mancher Beziehung könnte
eS freilich noch auSgebant werden . So beschäftigt uns
woch immer die Frage , ob es möglich ist. auch große,!
ihrer äußeren Form nach fabrikmäßige Betriebe deich
Handwerk zu erhalten , wenn sie ihrem inneren Wesen,
(nach handwerksmäßig geführt werden . Wenn man!
parit &er streitet , wann ein Betrieb als Fabrik oder als!
.Handwerksbetrieb zu betrachten ist, so wollte man die)
(Entscheidung einem Schiedsgericht überlassen. Einei
(Kernfrage ist auch die, ob man die Möglichkeit bestebech
lassen soll, daß für dasselbe Gewerbe in demselben,
'Bezirk mehrere Innungen bestehen. Hier wird man;
'fcsisetzen müssen, daß in der Regel nur eine Innung!
zulässig ist. Die berufenen Vertretungen des Hand -!
Werks hahen fick unseren ernsten Bedenken gegen die

Aushebung des fi 100q. . j
nicht verschlossen. Man sollte den Zwangsinnungcn
das Recht geben, Richtpreise scstzusetzen, die jedoch nicht!
zwangsweise durchqcsetzt werden dürfen . Der Mittel)
stand hat nicht, wie andere Schichten in demselben
Maße , an dem volkSwirlschasttichen Aufschwung der
letzten Jahre tcilgcnommen . Die finanzielle Erstarkung
unseres Wirtschaftslebens wird auch dem gewerblichen
Mittelstand zugute kommen, daß bei steigendem Wohl¬
stand die Massen der Bevölkerung in die Lage versetzt
werden , anstelle von Massenartikeln Qualitätsarbeit
abzunehmen, -die gerade beim Handwerk und Gewerbe
lohnende Beschäftigung bieiet . (Beifall .)

Abg. Dr . Böttger (nl .) : Eine Beeinträchtigung der
Organtiationen der Arbeiter wünschen wir nicht. Wir
wünschen aber auch nicht, daß sich die Dinge zu einem
Koalitionszwang entwickeln, dessen Terrorismus be-
denMch werden müßte . Mit den Darlegungen des
Staatssekretärs sind wir im ganzen einverstanden . Da¬
gegen fragt es sich, ob wir beim

Abschluß der Handelsverträge
nicht unsere Waffen aus der Hand geben, wenn wir
uns lediglich darauf beschränken, eine etwaige Kündi¬
gung der andern abzuwarten . Die Mittelstandspolitik
ist eine der wichtigsten Aufgaben der Zeit , und die neue
Organisation des Handwerks eine Notwendigkeit . In
allen Handwerkerfragen sind die Organisattonen zu
hören . Eine gemischte Kommission kann die strittigen
Fragen zwischen .Handwerk und Industrie am besten
regeln . Zugeständnisse sind von beiden Seiten nötig,
djr Hauptsache bleibt , daß man nicht schematisch ver¬
fahrt . Im Submissionswesen ist eine amtliche Zentral¬
stelle zu empfehlen, die mit den Handwerkerorganisatio -'
nen zusamnien arbeitet . Dankenswerterweise kommen
jetzt die Gerneinden dem schwer erschütterten Grundbe¬
sitz zur Hilfe. Die Konkurrenz mancher Offizierkasinos
schädigt den gewerblichen Mittelstand , der endlich mehr
berücksichtigt werden muß. (Verfall .)

Ministerialdirektor Caspar : Das Einführungsge¬
setz zur Reichsversicherungsordnung bestimmt, daß bis
zum Ende des Jahres 1915 eine Denffchrift über die
Frage der Herabsetzung der Altersgrenze in der Inva¬
lidenversicherung veröffentlicht werden soll. Infolge
rtngcnügcndcn Materials konnte bisher eine Verösfent-
tichung noch nicht erfolgen.

Abg. Bartschat (Vp) : Der Staatssekretär will mit
den Enqueten über das Handwerk stückweise Vorgehen.
Ehe er dann aber alle Gewerbe untersucht hat , ist das
er,te Material schon längst veraltet . Der Kostenpunkt
sollt- bei einer so wichtigen Frage nicht ausschlagge¬
bend sein. Die Wünsche des Handwerks müssen schnel¬
ler erfüllt werden . Jetzt schweben immer jahrelang
Erwätzungcn . Der Staatssekretär hat sich mit den
preußischen Verordnungen zunr Submisstonswesen ge¬
tröstet.

Abg . Kurzawsti (Pole ) : Die polnischen Sachsen-
ganger sind immer noch rechtlos . Sie werden von gc-
wisscirlosen Agenten ausgebeutet . Eine reichsgesetzliche
Regelung dieser Frage ist notwendig.

Donnerstag 1 Uhr : Wciterberaiuna.
Schluß 7(4 Uhr.

Wirte
werden durch Kapital und bei Ermietung von

Lokalen von einer leistungsfähigen

^rohbrauerei
unterstützt. Ansrag.,welche diskr.behänd,werden,erbet,unt.
8. 14165 au Haafenstein 8c Bögler A.G. Frankfurta.M

Restaurant Luijenhsfs" ;
Heute Metzelsuppe

wozu einladet R. Garth-
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Der Großvater
Bon Rosa S.

(Nachdruck verboten .)
Johann Mauser bewohnte mit seiner Gattin Therese ein halb¬

verfallenes Gemäuer . Wie ein Trennungszeichen stand es zwischen
zwei prunkvollen Villen der eleganten Schitlcrstraße in Baden -Baden.
Die Baracke gehörte ihm , sowie sie seinem Vater und Großvater gehört
hatte . Ter Wert des Grundstückes hatte sich seit zwanzig Jahren ver¬
doppelt ; trotzdem hatte Mauser die verlockenden Angebote seiner Nachbarn
zurückgewiesen . Zwischen den morschen Mauern hatten schon mehrere
Generationen Mauser „ gehandelt " und prosperiert , uno an diese an¬
genehmen Erinnerungen verband sich die angenehme Hoffnung , mit der
Zeit einen noch höheren Preis herauszuschlagen . So respektierte man
auf die eine wie auf die andere Art die T̂raditionen seiner Väter.

Der alte Johann war seit zwei Tagen in tiefen Kummer versenkt.
Seine Frau hatte ihn plötzlich verlassen , unfreiwillig — sie war gestorben.

Seit langem hatte die alte Rest an Fettsucht gelitten . , Ihre Haut,
gelb und glänzend , ihre rotgeränoerten Augen und enorme Körperfülle
machten sie abschreckend häßlich . Böse Zungen behaupteten zwar , sie,sei
auch in ihrem Lebensfrühling nicht anziehender gewesen . Trotzdem
hatte Mauser sie zur Lebensgefährtin erwählt . Er wußte wohl , daß
vhysische Vorzüge vergänglich sind , während die harten Taler und solide
Eigenschaften dauern . Und nirgends hätte er eine bessere Gefährtin tund
Geschäftsführerin gefunden . Sie hotte eine besondere Spürnase und
das Talent , ihm einträgliche Kundschaft zuzuführen . Tenn nicht der
offene Laden war die beste Erwerbsguelle der MauserS , sondern er lieh
auch Geld auf Zinsen aus an „ kleine Leute " , und die geschäftskundige
Resi wußte das verborgenste Elend ausfindig zu machen und sie ihrem
Kompagnon zuzuführen . Ter Pfennig , welcher die Baracke verließ , kehrte
als Markstück ins Haus seiner Väter zurück. Deshalb bedauerte Johann
ihr Hinscheiden wie den Verlust des kostbarsten von all seinen Schätzen.

Und man sagt nicht umsonst , daß ein Unglück selten allein kommt.
Am Tage nach der Beerdigung erhielt Mauser folgenden Brief : l

Geehrter Herr ! Entschuldigen Sie meine Freiheit . Mein kleiner
Jakob ist sehr krank . Ich habe zwar geschworen , nie Ihre Hilfe
anzugehen , aber das Kind ist ernstlich krank und alle meine Tränen
können ihm nicht helfen . Der Arzt sagt , er werde den Winter nicht
durchnrachen , wenn ich ihn nicht nach dem Süden bringe . Ich kann aber
kaum das tägliche Brot verdienen . Sie sind der Großvater , iSie
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allein können helfen . Ich bitte Sie iiMndigst ; 600 Francs genügen
für die Reise und den Aufenthalt . Das Leben des Kindes hängt von
Ihnen ab . Ich erwarte Ihre Antwort voll unbeschreiblicher Seelcnangst.

t Jeanne Mauser.
Wüteitd zerknitterte der Alte das Schreiben . In einer Minute

durchlebte er wieder die schmerzlichste Periode seines Lebens . Franz , stein
einziges Kind , seine Hoffnung , sein Stolz , der in dem Häuschen sein
Geschäft übernehmen sollte , Franz hatte alle seine Erwartungen ent¬
täuscht . Von neuen Ideen eingenommen , hatte er die Seinen verlassen,
in Paris eine arme Arbeiterin , ehrlich , aber ohne einen Sous , geheiratet,
und dieser Ehe war das Kind entsprossen , für welches die Mutter jetzt
seine Hilfe anrief . i

Mauser dachte an den Tag , an welchem er dem .Sohne,seinen väter¬
lichen Fluch und den all seiner Vorfahren gesandt hatte.

Er hatte den Rebellen nicht wiedergcsehen ; bald darauf war .er ge¬
storben . _ ' >

Tiefer Brief erweckte in seinem Gedächtnis all die bitteren Stunden
der Vergangenheit und stachelte seinen Zorn auf.

Das war nicht sein Enkel , das war kein Mauser , dieses Kind der
Fremden und eines ungeratenen Sohnes . Er verleugnete es , wollte K nicht
kennen . Krank ! Leerer Vorwand ! — Er selbst war auch krank , und wer
kümmerte sich um ihn , wenn nicht der , um ihm .das Geld herauszuzichen?

Er beantwortete den Brief nicht , und sein Leben floß wieder in ge¬
wohnter Weise , trübselig und monoton dahin.

Seine einzige Erholung waren lange Spaziergänge in der Dämmer¬
stunde . Den Rücken gekrümmt , die Beine schlotterig , erging er sich mit
Vorliebe in einer dunklen Allee , dem Flüßchen cnttang , mechanisch dahin¬
schreitend , ohne zu denken . <

Eines Abends , als er mehr als sonst versttmmt war , wurde er durch
Sttmmen aus seiner Apathie geweckt; die eine jung , kindlich , die andere alt
und zitterig . — „ Bist du müde , Großvater ? " — „ Nein , mein Liebling ."
— „ Doch ! Stütze dich auf mich , ich bin stark ; komm !"

Mauser sah beim Näherkommen einen kleinen Buben , der sich
wichtigtuend bis zur Armhöhe eines Greises streckte. Nachdem sich -dieser
scheinbar auf die .Schulter des Kindes gestützt hatte , beugtedr sich nieder lund
umarmte cs zärtlich . Der Kleine schlang seine Aermchen um den Hals des
Großvaters und küßte ihn . Dann entschwanden beide im Dunkel saer
Nacht . I

Beim Anblick des Bildes fühlte Mauser sich plötzlich von Schwäche
befallen ; er ließ sich auf eine Bank niedersinken . Er dachte an den kleinen
Jakob , welcher wohl so alt sein mochte , wie das >Kind , dem er zufällig
begegnet war , und seine Phantasie malte ihm eine ähnliche Szene vor
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Augen ; er fühlte kleine Arme seinen Hals umschlingen , frische Lippen
auf seinen runzligen Wangen . „ Mein Liebling !" hatte der Alte poll
zärtlicher Rührung gesagt . _ -

P , was wäre es gewesen , solch ein kleines Wesen zu lieben , den
Sohn seines Sohnes , und von ihm geliebt zu werden?

Spät kehrte er nach Hause zurück . Zum crstenmale schauderte
ihn innerhalb der feuchten Mauern ; vielleicht wegen der Einsamkeit.
Ein bisher unbekanntes Gefühl regte f ich in ihm , welches den Schlaf von
seinem Lager fern hielt , ohne die TräuMe zu verjagen . Es erwachte
etwas in seiner Seele , etwas Neues , was der Verzeihung , der Liebe vcr-
ivandt war . Der Liebe besonders zu all den Kleinen , zwischen 6 und
8 Jahren . Tie Nacht verging ihm in fieberhafter Erregung . Bei
Tagcsgrauen stand er aus , sein Entschluß war gefaßt . Er suchte einen
Architekten auf und beauftragte ihn , einen Flügel des Häuschens , welcher
dem Zahn der Zeit am besten getrotzt hatte , zu Reparieren . Man sah ihn
zur allgemeinen Verwunderung in elegante Läden cintreten , wo er
Möbel , Teppiche und Stoffe kaufte und bar bezahlte . Tie ganze Stadt
erfuhr bald , daß Mauser einen Enkel erwartete , dessen Existenz bisher
niemand kannte . Dieser alte Geheimniskrämer erzählte dem ersten besten
seine Freude . Schüchtern zu Beginn , ging er jetzt mit dem Selbstbewußt-
sein eines Mannes zu Werke , der sich zu einjer besseren Einsicht bekehrt
bekehrt hat . Am 22 . Dezember kaufte er eine riesige Tanne , deren Zweige
er mit Spielsachen , Zuckerwerk und blauen und roten Wachskerzchen
schmückte. Die Zimmer waren bereit . Er warf noch einen Blick auf sein
Werk , dann schrieb er folgenden Brief nach Paris : /

„Meine liebe Tochter ! Verzeihen Sie , daß ich nicht geantwortet
habe . Ich war ein herzloser , alter Narr . Aber ich glaube , mich ge¬
bessert zu haben . Bringen Sie mir meinen Jakob , den Sohn meines
Sohnes . Tie großen Tannen hier werden ihn schnell gesund jmachcu.
Kommen Sie ! Ich erivarte Sie und das Kind am Weihnachtsabend ."

Er legte einen Tausendmarkschein in den Brief und verließ <ba§
Haus , um ihn selbst zur Post zu bringen . Er jging schnell , wie verjüngt.
Ein rascher Schritt hinter ihm veranlaßte Mauser , sich umzuwenden . ^Es
war der Briefttäger , der ihm einen Brief entgegenhielt.

„Aber , Herr Mauser , Sie haben mich gehörig galoppieren lassen.
Ich laufe scl>on eine gute Weile hinter Ihnen her . sstlnd wie gut Sie
«ussehen ."

„Ja , ja , es geht , wenn man glücklich ist !"
Mauser öffnete das Schreiben , wantte und brach zusammen . —
Ter erschrockene Postbote hob den Brief auf . Er enthielt gurr

die Worte:
„Ter Kleine ist gestorben . Jeanne ."

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Donnerstag , den 2v. Januar 1914.
29. Vorstellung.

26. Vorstellung im Abonnement C.
_ Die Zauberflöte.
Oper in 2 Akten von W. A. Mozart.

Text von Emanuel Schickaneder.
.Herr B«y,!>lein-gtzptijch.'r Prinz Herr Scherer

5 >is' ch°r . Herr Schützprkstrr. Herr Wkyr-lich
g“«iter Pricster. Herr Wutschet

Geharnischter. . . . Herr Schuh
#?*“« Geharnischter. . . Herr Schmidt
a. 1 "sti » der Nacht. . . Uran Frt dieldt

st« Tochter . . . Krl. Schmidt
u!m." amei.G-jolg- d.Kdnigin Frt.Frid

„ . Kr.Engelmann
. » . » > Fr»» Echrödcr-KaminskyÄ ". Kna», . tzrt. »omnter

Tm*. / "ab - . tzrau tzichlcnslci»
Kn. be .tzrl . H-ai

M -g-n« . Herr vonS ^enck
.Fr .Han«,Z° »ff-I

«Nvstato«, ein M»hr . . . Herr Ltchlenstcr»
Pri ster. Sklaven. Wefotg.

^ie Türen d eiben während der Ouvertüre
geschlossen.

dem !. Akte tritt eine Pause von
15 Minuten ein.

*M»>ig7Uhr Ende g. 10.15 Uhr
c_ Gewöhnliche Preise
»ttitagi D-r Schwur der Treue. Ab. B.
«amatag : Polenblut. Ab. A.
Sonntag : kohengrin. Ab, 0.
Montag : Tie Stützen der Gesellschaft.
^ Ab. O.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Donnerstag, den 29. Januar 1914.
Die spanische fliege.

schwank m 3 Akten von Frz . Arnold
und Ernst Bach.

Anfang 7 Uhr Ende 9 Uhr
B êiiag: Lperetten -Gastspiel.
«amaiag : Hochgeboren.
«onntag, .achm. .-MonnaVanna . AbdS.
^Hochgeb oren.

Kur - Theater Wiesbaden.
Donncrsrag,, Rn 29. Januar 1914.

Seine Geliebte
r . (Mari-gar ôn.)

Mlpstl m 3 Akten von Paul Armont,
deutsch von Erich Motz.

Anfang8 Uhr Ende 10.30 Uhr
Eintrittspreise:

•Pwf' tnimnaioge 4.10 M. Fremdenloge
3 n » « f* et  3 -60 Mk., Sperrsitz

Ccitenbalkon oder Parkett
m Reihe2.60  M., Promenoir2 .I0M'
Parkett 6.—8. Reihe 2. 10 Mk., 9.- 15.

1.60 Mk, Parterre X Mk.

s *abt- Theater Mainz.
Hans Huckcbein.

-g - Gencoeva.
^ »« s .ag : Macbeth,
§ °nnt°g: Pa .sifal.Ev .-.

^reinigte ßrgnffatter CtMheattt
(Opernhaus)

^nnecstag ; Aida.
8  Di : Braut von Messina,
^omstdg : Margaret -.
^ (Schauspielhaus)
§ °"n°rstag : Wie einst im Mai.

Pylmal .o .
Nor-._

Lästige Haare
»n Händen und Armen,

Dampnlisrl Entkern, leicht und«MUCllLflTI schmerzlos in
ln isren Minuten da» vf Ix

Kiftfreie, unschädliche

jino-Depiiatorium.
^ird nur mit \Vasser angefeuchte,

und einige Minuten aufgelegt,
durchaus haltbar und greift die

" nicht an. r . „ „FidoacM.1.25.
«... ^ ur  echt mit Firma:«IM.Schubert5Co.CmlvHW.inhShU

83IE83 E83 i M>1  r «u . 3EH3BI
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der Rheinischen Volkszeitung
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Anzeigen
für das in Vorbereitung befindliche Jahrbuch
werden baldigst erbeten. Das Jahrbuch erscheint
in bekannter guter Ausstattung in einer garan¬
tierten Auflage von 20000 und wird

jedem Abonnenten der Rheinischen Dolkszeitung
jeder katholischen Familie der Stadt Wiesbaden
jedem neu zuziehenden Katholiken sowie
jedem Konversations - und Lesezimmer

sämtlichen Hotels und Fremdenpenfionen
kostenlos zugestellt. — Eine besondere Bedeutung
erhält unser Jahrbuch diesmal durch feine
reiche Ausstattung und durch die kommenden
Volksmissionen in den drei Pfarrkirchen der Stadt
Wiesbaden. — Es gibt keine ausfichts¬
reichere und vornehmere Gefchäfts-
reklame als eine Anzeige im Jahrbuch
der Rheinischen Bolkszeitung!
Anzeigenpreis tz nach Größe Mk. 9.— für
die Üeinspaltige bis Mk. 120.— für die Seite.

Hochachtungsvoll!

Der Verlag der Rheinischen Volkszeitung.

S2KSS m

Lederwaren u. Kofferhaus
O 10 Große Burgstr . 10 Aohann Ferda Führer 10Drobe Durgstr . lv

Mein diesjähriger

dro 0lt :>L,i\sa,  Moritzstr . 12
Vlktn ni :,., Unggassel 1Ofia-Apotiiel Rhelnstr. 45

Inventur -Ausverkauf
hat begonnen!

Die Preise aller Waren, besonders der Mode unterworfenen Artikel , wie
, Damentaschen etc.» sind ganz besonders» teilweise über die Halste herabgesetzt.

Alle neuen und ganz modernen Damentaschen werden mit 20 Prozent Rabatt , alle Reiseartikel,
wie Reisekoffer , Handtaschen mit und ohne Einrichtung, werden mit 10 Prozent Rabatt verkauft.
Eine Anzahl großer ReiseKoffer » Handkoffer . Einrichtungs -Taschen sollen besonders billig abgegeben
werden und verweise ich dieserhalb auf meine Schaufenster. — Alle Waren sind stets offen mit Zahlen aus-

:: :: :: gezeichnet, sodaß man sich sofort von der Herabsetzung der Pr ise überzeugen kann. :: :: :: :;
Verkauf nur gegen bar 1 Umtausch findet während des Ausverkaufs nicht statt.

Suche zum 1. April 1914
intelligenten wohlerzogenen

Jungen
welcher Lust hat , den Buchhandel zu
erlernen. Eine gewiffeithaftc und gründ¬
liche Ausbildung wird zugesichert

Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeitnng
Friedrichstr . 30 — Telephon K36.

3nnger Bursch,»er ein Jahr Sälaffergelernt oder jung. Schlosser gesucht
Schierfteiuer -Straste 8 , II, Hos.

Fabrikarbeiterinnen für Stöpselfabrik
gesucht. Schiersteinerstr . 8 , II, H»f.

Fleißiges Wküli.üigesMlhell
sür katholische Familie im Rheiuggu

zu baldigem Eintritt

gesucht.
Näh. durch die Geschäftsstelle dsr. Zeitung
Guterhalle», verstellbare Ottomaneb .llig
zu verlausen . Hellmund str . 36 , III r.

Ei » erstklassiges

Pta
direkt von einer renommierten und lei¬
stungsfähigen Firma bezogen, ist stet»
das beste und billigste und gewährt
sicherste Garantie. Man veriauge Preis-
l.ste mit Lieferungsbedingungen und
Referenzen von der
Kgl. Sp. Ho*- Piano -Fabrlk
Wim *Müller,
Gegr. 1843  Mainz Münsterstr.Z

AilMiAnmn
bekanntes Spezial-GescMfi

für

mderne LauerbraMseil
ainerikanischer und irischer Systeme,

llaminösen
Uochherde etc.

empfiehlt seine Artikel wegen vor¬
geschrittener Bcdarfszeit , sowie Ab-

schlußverbindlichkeiten zu ganz

MuienMzierten
Preisen-

Moderne Reg.-Ffiiiöfen
nußsFBBwStinlich billig

Beptramstrasse 25
@548 Telephon 6541

Billiges hühner-Mter!
llkinweize»!

150 Pfund Mk. 11 .—, mit Sack, ver¬
sendet gegen Nachnahme:

Rheinisch - Westfälischer Ge-
flügelsutter - Versand

Neust am Rhein.

lllavierslimmer<tti>»
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratze 24, (Gescllenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

Rheumatismus
Gicht und Ischias.

Kurze Spez.-Behandlung.
Aerzflich empfohlen . Größten Erfolg
Felix May , Häfnergasse 16,1.

i
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ZeMMMmck Wiesbaden.
Donnerstag , den 12 . Februar , abends 9 Uhr , im

unteren Saale des „kathol. Gcsellenhauses" (Dotzheimerstraste):
Gsneral -Versammlung

Tagesordnung:
1) Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr
2) Kassenbericht
3) Ergänzungswahl des Vorstandes
4 ) Neuwahl der Delegierten
5) Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand des Zentrumswahlverelns Wiesbaden:
gez.: Justizrat Laaff , Vorsitzender.

Stammholz-Versteigerung.
Samstag , den 81 . Januar ds . Js . , vormittags 10 Uhr

anfangend, kommen IM Ntederzenzhcimer Gemeiudewald , Distr.
17a und 11b , Struth:

259 Kiefern Stämme von 120 Festmcter zur Versteigerung.
Niederzeuzheim , den 28 . Januar 1914.

Der Bürgermeister : Hart mann.

Kohlen - Ruppert

Billige Nusskohlen:
aus staatlicher Zeche:

Mk. 1 .39 vom Waggon Mk. 1. 35 vom Lager

la Ruhr-Nusskohlen:
Nuss I Mk. 1. 53 , Nuss II 1. 54 , Nuss III 1 .49

Ruhr- Brech-Koks:
Mk 1.86 Körnung I (60X90 mm)
Mk. 1 .89 „ II (40X60 mm)
Mk. 1 .73 „ III (20X40 mm)

Änthracit- Kohlen:

Timlia - Tiaeatei»
Kirchgasse 72 Telephon 6137

VorneHmstes und größtes Liciitspieihaus in Wiesbaden
Eigenes Künstler -Orchester.

Freitag , den 30 . Januar , abends 3 Uhr:
ErÖffülMHQSfeier vor geladenen Gästen.

Samstag , den 31 . Januar , nachmittags 5 u. 8 Uhr:

Eröffnungsvorstellung
Prolog und Wiesbadener Revue in fünf lokalen
Flimmerbildern von Wilh . Clobes. — Hierauf:

/£ ■

Mk. 2 08 Deutschs (Körnung II)
Mk. 3 .12 Holland . , II)

Mk.
Mk.

Mk,
Mk.
Mk.

I_

Änthracit - Eierkohlen:
1 .08 per Kasten mit ca. 600 Stück (im Abonnement)
1.46 (bei 20-Ztr .-Fuhre ) ans Haus geliefert.

Braunkohlen - Brikets:
1 .03 100 Stück in plomb Säcken ) , .
1.08 „ in eis. Kasten ) ) lm  Abonnement
1.03 p. Ztr . (105—106 Stk.) in loser Fuhre.

i ü ppp ©1*4& C°2Ma urltlusstr.5

Atlantis

Mk. 2 . 16 Belgische
Mk. 2 .50 Engl. (Wales)

Telephon 32

ECoSiIen - R &üppert

Zu Maria Llchtmetz empfehle

, Wachsstöcke und Kerzen „
in allen Größen. — Auf Wunsch lasse alles bei mir gekaufte weihen.

C. Tetfch , Wiesbaden, Schwalbacherstratze IS,
__ - Devotionalken Geschä ft.

Basler Handelsbank in Basel (Schweiz) f
Volleingez . Akt -Kap . Fr . 30000000. Reserv . F r . 16500000

SEliBgiZSffldlB WA  and4%%Staatspapiere
und anders

mtUBflte 4%—5%iiisgeMte
Hinweis aut gute Diyidendanpapioro#

Anfragen erboten.

DepotvepwfattuEsg.  7S ? jÄ
Deutsche Brief -Adresse : Basler Handelsbank, St, Ludwig i. E. Poat 'ac

von Gerhart Hauptmann
Schauspiel in 6 Akten , das grösste Meisterwerk

der Filmkunst.

Sonntag Nachmittag 3, 5 l/2 und 8 1/ , Uhr:
Wiederholung des glänzenden
— Eröilnungs - Programms . —

Eintrittspreise von 50 Pfennig bis 2 . 50 Mark.

Die Direktion.

kntMl LA TumsesellseiutSf
Freitag , den 30 . Januar , abends 8 Uhr

Einmaliges Konzert
Hedwig

Francillo Hauffmann
K. K. Holopern - und Kammersängerin

Karten zu 6,4,2 u. 1 Mk , bei Heinrich W o 1ff , Wilbelmstr . 16.

Kakao1
Kakao , rein und wohlschmeckend Pfd. M. 1.20
Kakao , ergiebig ^ wohlschmeckend M M . 1,60
Kakao , rein vorzüglich . „ M . 2 .00
Kakao , holländische Qualität I , „ M. 2 .40
Kakao , Deutscher Kolonial-Kakao „ M. 2 .60
Kakao , Deutscher Kolonia -Kakao

in Paketen . . Pfd, M. 0.80, 1.50 und M. 2 . 80
Kakao von C. J. van Houten
Kakao von Ph. Suchard zu Original,.

Kakao von Bensdorp Fabrik¬

Kakao von Biooker preisen. W

empfiehlt: Hu

EMI ! i "I © © ü| ? ip Iräoflseferaint
(6  Grosse Surgstrasse 16

Fernsprecher7u.57 Fernsprecher7u.57

MR

I .B.Ankermüller Bingen, *!X '?SÄi
Uhrmacher— Goldwarcn — Optik-r — G;gr. 1834. — Mitglied der
Union HorlogSrr . Vertreter für A . Laune . Glashütte . — Uhren,
Brillen . Trauringe , Goldwrrcn . Reelle, fachmännisch; Be iennnj.

a  IrtSSHrt . und andere Novellen. Von Sophie
”1 » \»-luUv ^ teiitt von KinSbera . 2(8 Seiten.
8 °. Broschiert Mk. 2 .20 . Elegant gebunden Mk 3 .—. Diese
Erzäh ungen offenbaren die Eigenart der vielsettig begabten Schrift¬
stellerin, ihre kernhafte Lebensauffassung, die warme Anteilnahme
an den wechselvollen Geschicken ihrer getreu und wahr gezrichneten
Menschen, ihren köstlichen Humor in prächtiger Weise.

IfrhetAttt Volksroman von Elise Miller . 188 Seiten
8 °. Broschiert Mk . 2 . 20 . Elegant ge.

bundcn Mk 3 .—. „Die Kreszenz" ist eine im vornehmsten Sinne
de« Worte« volkstüm.iche, erschütternd: Dorstescknckite. Für die
Freiheit der Berufswahl je nach Neigung und Naturanlage als
Grundbedingung einer ersprießlichen Laufbahn tritt die Beriasserin
in die Schränken. Dabei wird sie indeffen nirgends lehrhaft. Un¬
gezwungen wächst der leitende Gedanke au« der fesselnden Handlung
emtor

Roman von Ch - mpol . Uebersetzung
d ^ »vV «»td » non L. Wechsler. 232 Seiten . 8 ".

Broschiert Mk . 3 .20 . Elegant gebunden Mk . 4 .—. Ein Kabinett¬
stückr ifer Erzähl naskanst. Ei» dunkles, langsam nur sich klärende«
Geheimnis waltet über dem gemütvo en Romane, der in London,
in einer Kleinstadt Eüdnanireich « und in Lourdes sich adspielt.
Besonders fe n ist die Zeichnung des duldenden Helden, de« edlen
Arztes AndrS Fiamant.

Ms er gestorben. . .
8 °. Broschiert Mk . 2 .20 . Elegant gefunden Mk. 3 . —. Henrwtte
Brey ersaßt di; ganz: Seele des Lesers. Ihre edle, schlichte Er°
zähiungdknnst quillt aus dem Bereit Borne mitleidcnder Nächsten¬
liebe. Klar und scharf hat sie dineiageseyen ,n da« soziale Leben
der Gegenwart, in die erbarmungswürdige Notdurft der Enierbten,
aber auch in das strahlende Elend hoher Kreise.

Ser Schichtmeister von Laineck.
18. J chrbnndertS. Bon Anton Schott . 264 Seiten . 8°. Broschiert
Mk . 2 .20 . Elegant gebunden Mk . 3 .—. In fernem neuesttn
Roman verbindet Schott eine gründl cheK nntnis des Bauern - und
Bergmannsvolk s seiner Waidhrimat mit einem liebevollen Sich-
versenken in Einen und Anschaaungm der Vergangenheit. Mit
den wechselnden Geschickin de« Schichtmeisters rerbindcn sich an¬
mutige Licbesepisoden.

Roman aus dem Leben einer Lehrerin.
Bon Rene Bezin . Autorisierte Ucber-

setzung von Gräfin Bassi Fedrigotti. 340 Seiten . 8 °. Broschiert
Mk . 3. 20 . Elegant gebnnd n Mk . 4 .—. BazinS Roman ist
ein Buch für reife Le'er. Der Held der Erzählung liegt in den
Banden einer unselig n Leidenschaft. Die Liebe zu der Herzens¬
guten, einer Davldö; Birot weckt seine edlere Na ur . Mutig bricht
er die Ketten der Schmach. Ei e überaus spannende Lektüre.

Düvidee Birot.

Zu beziehen durch die

BiiWMW Der, Winsch» MSstitW"
Wiesbaden , Fricdrichstrciße 30.

äs
*

Ia . holl.

Empfehle meine

Anthrazitkohle ... .
'.7LL keine Schlacken

sowie ls . Ruhrbreckloks . NuMohlen , Eier - und Braun¬
kohlen -Brikets , Holz.

gftp - Billigste Tagespreise . Reelle und prompte Bedienung.
Nur beste Ware.

Karl Kutterer Nachfolger Wiesbaden
(A- Severin ).

Adelheidstraste 83 . Telephon 653 ".

Zesuilenlalende
Eine Jubiläumsgabe zur Jahrhundertfeier
der Wiederherstellung der Gesellschaft Jesu.
Mit 57 Illustrationen und 11 Kunstblättern
Preis Mk. 6 .8V . : : Zu beziehen durch die

Buchhandlung der„Rheinischen volkrzeitmig"
Wiesbaden , Friedrichstraste 30.

Kursbericht Gebrüder Krier , Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
Frankfurter BErse«

Preussisohe Konsols37.
37.7.
4°/o
4X
3°/»
37a7o
4°/o
47o
3;/,%n
3%
37.1»
47.
3%
37.°/«
47»
47.
47°
47°7«
47.7.
37-
4°/°
37.7.
47°
37,7°
3t
47°
37,7°
47°
47°
17a 7°
37a 7°
47°
57°
47,7°
57°
47°
37°
37.

, , nnk. 1918
, Ltabkeianleihe

Relehsanlvihs . . .

„ nnk. 1918
Badische Aal.unk. 1921
Bayern.

s unkb . 1920 . .
Hessen.

» nnk. 1921 . .
Sächsische Rente . ,

Württemberg . Anl. 1903
Oesterr. Goldrente . .

„ Staetsrente .
, einh. Kente .
, Silberrente .
„ Papiorrente ,

Ungar. Geldanleihe .
„ Goldronte . .
„ Staatsrente .
n , -

Italienische Rente
Portugiesen, Serie III
Rumänien 1890 . , <
Russen 1894 . . .

„ 1830 » « »
. . 1902 . . ,
,, 1905 , . .

Schweden 1890. . ,
Unit. Türken !903 .
Argentinier 1890 . »
Chinesen 1898 , , »

„ 1898 . . .
Japan . Anleihe 1905 .
Innere Msxikaas» . «

Korse vom
ZI.  Jan. | 28.Jan.

Letzte
t)iv.
Jn

77.05 78.20 6.95
86.65 87.80 10°/,.98.— 98.05 28
89.80 89.90 8
77.10 78.30 39
87.60 87.80 14
97.95 98.05 !4
96.55 96.55 3085.30 16 .— 7
97.10 97.— 1574,— 75.25 6' /-84 90 84.80
97.75 97.75
76.70 77.10
84.70 85.20
89 30 89.50
84.30 85.—
83.30 83.40
80.80 88.30

70.10 7Ü60
84.10 84 95
71.80 72.-
83.— 83.50

63.90 64^ 5
93.90 93.8p
78.60 78.60
87.8.) 87.60
90.20 99.50
93.85 89.90

85.90 85.93
100.90 190.80
91.20 - .-
—.- 98.80
82.40 —.-
45.— 45.-
66.50 67.95

Frankfurter Börso,

Reiehshank-Anteilscheine ,
Oesterr. Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fahr. - Akt.
Blei- u. Silbo.rh. Braubach ,
Chena, Werke Albert- „
Chem Fabrik Goidenborg- ,
Chem. Fabrik Griesheim- ,
Höchster Farbwerke - . „
Buderus. Kisenwerke- ,
Holzvorkohl.-Ind.Konstanx-,
Südd. Bisenb.-Gos.- ,
37« Oesterr.Staatsb .-Oblig.
3° 9 „ Sttdbahn -Oblig,
(3°/° Prag-Dux-Eisenb . ,, ,
47o Ung.Lokaleisonb. S. II .
4l/a°/o
47o Missouri Paeifio 1905.
47,7 » Anatolier Serie I . .
37, °/, Bay,Hp.u.W.-ßk .Pfdbr.
47 ° „ »* .
4°/o Berliner Hyp.-Bk. „ .
37,7 ° Hyp.-Bank „ .
47» .. .. «■1920 .
4°|0 Frkf .Hyp.-Kred.-Yer. » .
4% Goth Grundkr.-Bk,- „ ,
37, °/» Hamb. Hyp -Bank » .
47° » 1921 . .
3'/, °/° Mein. Hyp. Bank „
47»
37,
37.7.
37. 7.
37.7.
37.7.
37 .7.
37//.

47.
47°

n. 19>2
Hass. Ldsbk .- Sohuidr*

„ F.O. II .K.D. , •

” M. N. P. Q. ’
.. « 8.
.. I - v  •
n ü . X . „

V. w.
Y
Z.

»
»
1#

a
■

Kurse vom
?7. Jan. | 25.Jan.
138.50 138.00
104.40 204.62
584.— 582.—
84.— 84.—

449 — 442.—
236.50 233.-
263.75 204 50
331.— 631.50
112.90 11?,30
313 50 315.25
122.60 122.50
75.35 75.60
52.40 52.25
72.40 72.95
86. — t6 —
90.60 90.60
67.50 67.30
91.90 91.90
88 70 88. 50
97.— 17. -
94 50 8450
84,50 84.63
95 50 95,10
95.50 95,50
95 — 95. -
84.- 84 -
95.- 95. -
84 — 84. —
Ö5.*"* 85. -
88. - 88. -
91.50 91.50
01.60 91.50
91.50 81.50
91.50 Bl.50

96- 89'.-
99.— 99. -
BP. - 99 —
99.— 99.— I

Frankfurter Börse.

47°
47,
47°

PfSlz. Hyp.-Bk.-Pfdbr.
Prauas, Bodenkr.- „
frenss . Ctralb. 1912 „
.̂ rouss. Hyp.-Akt -Bank

47° .. -K -Obi.
3°/, °/° Drenss. Pfandbr .-Bank
17« „ U. 1922
47° « „ K.-Obl.
37// . Rhein.Hyp.-Bank 1914
47° .. „ u. 1923
37 .7 . „ Kom.-Obüg.
37,7 oRb.-W.-Bodenkr.-Pfdb.
47» u. 1922
3°/, Rhein provinz-Anleihe.
37.7 , * .
37i°7° 11 „
40/
37, ®/° Frankf -Stadtanleihe U.
4°/, Kölner „ 1903
47° Mainzer „ 1907 .
37,7 0 Wiesbadener „ abgest.
31,7 ° „ 87,96. 98, 1902
37.7» „ 1923

„ 1900/01 1903
„n . 1916 1803
„n . >937 190,
„ Ser.II 1908
„ 8er. III 1912

Obi Höchst. Farbw. .
Badische 1867er Lose
Köln-Mindener
Oldenb. 40 Taler

Braunschweigor 20 Taler
Meininger 7 Gulden
5°/0 Oesterr . 1880er .
Mailänder 10 Lire . .
Venetlaner 30 Lire . ,
Ungar. 100 Gulden . ,
Scheck Lenden -> , ,

Kurse vom
27. Jan . | 2S Jan.

' Ur 1

4%
47.
47.
47,
47°
47°
47,
37,7,
30/0

v
«>

•i •
» •
n •
B •
H •
« 0

90.60
94.5.1
94.50
94. 50
95.50
87.-
14/0
C5.75
53. 10
94.80
83.50
h3 50
94.50
82.30
85.40
89.30
96.60

94.50

95.50

S6.60
94.50
94.50
£4.50
95.50
87. -
94.50
15.75
83. 10
94.80
83.60
83.50
94.50
82.30
85.40
89.30
96.6J

94.80

100.70
176.10
141.60

» * 207.50
34.50
79.20

95.50

100.60
176.70
141.90
126.89
206.10
34.80

179.50
38.50
74 .—

442.50
20497. 20437j

97,
S

67,
>27.

10
37.

7
5
0

77,
0

27°
s
6

10

14
14
23
11
8

10
9

11
6

8' „
24
10
9

12
4

10
7

' Borünes - E33ras.

37» Reichsanleihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Diso.-B»sA .
Darmstädter Bank . . .
Deutsche Bank . . . , .
Dlsconte Commandit . . .
Dresdner Bank.
Kationalbank f. Deutschland
Schaaffhansen’seher Bankrer.
Riedorwaldbahn.
Oestorreich. Staatsbahn , .
Lombarden . . . . . . .
Milteimeerbahn . . » . ,
Primee Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio . .
Canada Paoiüo . . . .
Türkenlese.
Allgem. Elektrizitätr -Ge*. '
Bochumer Gusstahl . . , "
Coneordia Bergvrerk . . •
Dcutsch-Lnxomb. Bergwerk •
Eschweiler Bergwerk . *
Gelsenkirchener Bergwerk .
Harpener . . .
Hohenlohe-Werk# . . .
Laurahätt » .
Faijon Mannstädt St.-A. >
Rhein-Hass. Bergwerk . ,
Rheinisch# Stahlwerk# . .
Linde's Eismaschinen . • ,
Siemens & Halske . . . «
Thiederhall.
Hamburger Packetfahri . .
Norddentsehor Lloyd . . .
47 .7 . Hamb. Paeketf .-Obl.lT
47.7 , Herne Oblig. . . .
4°/n Hannov Bodonkr-Pfdbr.
Reichsbank-Diskoat. . » ,
Prirat -Diskont , . , . ,

Kurse vom
-7- Jan . 1: 8. Jan

78 30
159.62
109.50
^20.
.54.
192.25
154.62
118.—
102,60
'5 .75

154.50
21.75

77.40
159.12
109.50
118.37
252,87
91 37

154.50
118.—
!0.!.50
15.60

154 50
21.75

47° reichsmündelsichere Hessis he Landes -Hypothskenbank -Pfandbriefe mk Staatsgarantie Serie Xn, XXIII-

>56.—
98.75

211.65
168.90
241.87
221.75
319.70
36.87
21  —

>93.50
185.50
123.—
156.—
129.70
226 10
165.30
28.30

214.90
55.—

134.00
116.40
100.25
99.25
95.—
*7,7°

' ’127,7°
XX 97.-

157 75
98.-
14.75

169.40
242.50
222.37
320.—
138.50
221.20
193.87
185.25
123.80
157.75
130.50
227.70
165.80
12 .30
215.—

57 75
134.20
115.40
100.25
99.25
95 -
47,7,
27,7°

Londoner Börse«

2'/,7 » Englische Konsola.
47° Argentinier 1897/1900
37o Mexikaner . .
Atchisen 00m . . ,
Canada Paeifio . .
Chicago Milwaukee .
Denver pref . , .
Erie com. . . .
Lonisville Nashvill»
Rock Island . . .
Southern Railway com
Union Paeifio com. .
Ch arierod . . .
Goldfields . „
Randmines . .
Do Beers . .
Anaconda . .
Bank-Diskont.

Kurse vom
27. Jan . | : 8. J °n

Pariser Börse*

37°
47°
37,7°
37°
47,7°
4°;„

Franzos. Rent#
Brasilianer
Italienisch# Ren
Russen . .

1909
Span. äuss. Rente

Türkenloso . . .
'•uez-Aktien . .
Kord de l’Espagu©
Saragossabahn
Banquo de Paris , ,
Credit Lyonnais . ,
Banquo Ottomane .
Eastrand . . . >
Cape Copper . . >
Rio Tinte . , >
Jagersfontoip , , ,
Bank-Diskont . . ,

737
«37.

1027.
218 -/°
108»/,
32- -
337.

143V,
167,
277,

166%
17 18

2'7sj
67,°
187.
77,°47,

85.92
74.80
96.70
75.—
96.50
89.20

202 .—
4920—
445—
445 -
1660—
1694-
633-

57—
115.50
1895—
135—

47«

84-

1027.
2187°
losv,
317.
32",

1437,
157,
277,

1657,
Via

2 ,5 /si
6V*

185 ,»
77,
47°

85.85
75.40
96.70
74 20
96.60
89.20

203.50
4925-
454—
446<

1658—,
1695—
638—
54.-

112.&0
1701-
135-

4°'
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